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v/ Artoucke gieng in den Reiche der Todten auf und nieder/
ↄ als er ſein Geſprach mit etlichen groſſen Leuten, beſon
en ders zuletzt mit dem Hn. von Argenlon in deuſelben vol
 lendet. unterſchiedene Zeitungen waren ihm hierbey
A von ſeiner Perſon, aus dem Reiche der Lebendigen, zu

machter Uberlegung, mit einer gantz freudigen Mine ſich ſelbſt alſo anre
dete: Habe ich mir nicht Ruhm genug auf der Welt durch mein Morden
und Rauben erworben? Gantz ranckreich, Spanien, Teutſchland, Holl
und Engeland redet von meiner Perſon. Alle Zeitungen ſind biß anhero
von meinen Begebenheiten angefullt geweſen, daß mir alle Zeitunas
Schreiber gebuhrenden Danck abſtatten ſolten, daß ich ihnen ſo offt Ge—
legenheit gegeben, ein ziemliches Platzgen in ihren Blattern voll zumachen.
Mancher Gelehrter muß es ſich eſelhafftig ſauer werden laſſen, ehe er es da
hin bringt, daß man nach ſeinem Tode ſo viel dicentes von ihm macht, als
nur in kurtzer Zeit von meiner Perſon geſchehen. Zu Paris hat man von mir
in Gegenwart des Koniges Jtalianiſche und Frantzoſiſche Comedien geſpielt,
die bereits in Teutſcher Sprache an das Licht getreten. Das eintzige ver
droß mich hierbey, daß die Zuſchauer unter dem agiren in der Jtalianiſchen zu
pfeiffen angefangen, und dadurch zu verſtehen gegeben haben, es gefalle ih
nen der Handel nicht ſonderlich. Allein, das benimmt meinem Ruhme nichts—
ſondern iſt eine Schande vor den ComeedienSchreiber, der aüf meine Per
ſon nicht etwas beſſeres gemacht. Nebſt dem, ſo handelt das erſte Fran
tzoſiſche Geſprache in den Reiche der Todten zu Amſterdam gedruckt von mei
nen Nahmen. Ja, ich glaube, daß annoch in karis ein Seribente mein Ler
ben, ſamt den Formalien meines Proceſſer, in einen groſſen Quartanten wirb
laſſen hervor treten, wo es nicht bereits. geſchehen. Jn Teutſchland hat
mein allda zu erſt geſchriebener Lebens-wauff die große Curioſiee der
Leute vergnuget. Endlich wird wohl jeder neuer Hiſtorien Schreiber mei
ner beylaufig gedencken, und mein Gedachtniß auf die Nachkommen fort
pflantzen, wie denn meiner bereits in der Europaiſchen Fann gedacht worden
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Heroſtratus, der den Tempel der Dianæ zu Epheſo deswegen anzundete, da
mit er nur einen ewigen Nahmen auf der Abelt erlangen mochte, iſt gegen
mir ein elender Kerl, und ein rechter Coujon geweſen, indem die Hiſtorien
Schreiber ſeines Nahmens zwar biß jetzo gedacht, ob ſchon damahls bey
Gtraffe verboten wurde ihm nicht zu nennen, keiner aber von denſelben die
ſen Kerl zum Gedachtniß Comerdien, Geſprach, und Lebens-kauffe aufge
ſetzt, wie es denn auch ſo eine eintzige That nicht meritiret, da ich hingegen
wohl hunderi Morde und Raubereyen begangen, die noch weit denckwurdi
ger ſind. Wolte mir jemand vorwerffen, das Gedachtniß meiner Schel—
mereyen ſey mir bey den Nachkommen zu einer ewigen Schande, ſo gebe
ich ſelbigen zur Antwort, wie es mir einerley ſey tugendhaffter oder ſchand

licher Thaten wegen beruhmt zu ſeyn, wenn ſich nur der Ruff davon weit
ausbreitet, und die Seribenten ſich Muhe nehmen, vielerley davon der Welt
zur Verwunderung vorzuſtellen. Genug, daß durch den bloßen Nachklang
meine ambition vollig geſtillet iſt. Nur wunſchte ich annoch, daß auch die
poeten mit Leichen Carminibus mein Gedachtniß erweiterten.

Nit dergleichen ſtoltzen und hochmuthigen Gedancken kam Cartouche
hinter einen Berge hervor aegangen, und da er die Augen aufhub erblickte
er in der Nahe ein bey dem Spinnrad ſtehendes altliches, zerlumptes und gar
ſtiges FrauenMenſch, das er mit iauern Gheſichte und krummen Maule an
ſahe, weil es ihm in ſeinen fuſſen Einbildungen ſtorete, endlich aber doch
alſo ausfuhr:

O que foutre malheur! Wie komſt du alte verfluchte beſtialiſche Canaille
hierher? Was machſt du ſchandliches Luder unter ſolchen wackern Leuten,

als ich und meines gleichen ſind? Das Leder in deinem Angeſicht iſt einen
aushofirten Hirſche-Brey vollkommen ahnlich. Jch glaube, daß du alte
Kachel: aller garſtigen WeibesPerſonen Groß-Mutter geweſen biſt.
Vielleicht haſt du ein Kind umgebracht, und biſt mit dem Rade das vor dir
ſteht gerädert worden? Falſette.

Ahr tummer Teufel, fahrt doch nicht gleich ſo auf wie ein Fortz im
Bade, und denckt, daß es unter den WeibsVolcke auch noch ein Menſch
geben kan, das ſo klug als ihr geweſen! Wie ich mercke, ſeyd ihr ein nar
riſcher Frannoß, der in der Spaniſchen Nachtbarſchafft bas Aufffchneiden
neiernet. Golte man doch dencken ihr waret General FeldMarehal unter den
GtxaſſenNaubern geweren. Und was hindert euth denn mein Geſichte?
wenn ior es nicht leyden kont; ſo wender das eurige weg, und ſehet davor in
Spiegel; vielleicht werder ihr ſo dann ebenfalls eine nicht all zu zierliche Lar
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ve antreffen Habt ihr denn Zeit euces Lebens kein Spinnrad geſehen, daß
ihr meinet man radert mit den Dinge die Ubelthater in Teutſchland Einiger
maßen mochte eure Redens-Art noch angehen, in Betrachtung, daß ich mit
den verzweiſelten Rad auf das langite bin gemartert worden, daß mir die Ar
me hatten mogen gar abfallen. Ubrigens bin ich ein ehrliches Menſche, und
hab kein Kind ermordet. An euren Wahrzeichen kennetman leichtlich, daß ihr
ein geraderter Dieb ſeyd. Mich haben ſie zum Spinnrad gezwungen, ſonſt hatt
ich es nimmermehr in die Hande genommen. Aber ein Wortgen in Ernſt;
Sey mir der Hr nicht zu honiſch, ob ihr gleich mit einer von Teuſchland jetzt zu
thun habt, ſo kont ihr doch verſichert ſeyn, daß ein ſolch Teuſch Frauenzimmer,
wie ich bin, einen honiſchen Frantzoſen allemahl ſo ableuchten kan, daß er ger
ne ſein Maul halt. Darum redet in Zukunfft hofflicher, denn eures Geſpot
tes bedarf ich gar nicht, geht ihr doch nicht mit mir zu Bette.

Cartouche.
Madame, ihr habt treflich Leder zum Maule, und wie ich hore ſeyd ihr eben

keine tumme, wenn ihr gleich ausſehet wie des Teufels ſeine SchwigerMut
ter, halt es mir zu gute, daß ich ſo gleich zugetqpt, ich bin es alſo gewohnt. Je
tzo mercke ich erſt, daß ihr vortreffliche Dinge muſt pracdieirt haben, weil ihr
nach euren Tode in das Land der vornehmſten Spibbuben ſeyd transportiert
worden, daher mir jetzo die Luſt ankomt, mit euch recht ju reden. Sagt mir

doch, wer ihr ſeyd?
Falſette.

Habe ich doch euch noch nicht gefragt, wer ihr ſeyd, ob ihr Matz oder Vel

ten heiſt, warum gebt ihr euch nicht erſt zu erkennen, und braucht gegen ein
Frauenzimmer gebruhrlichen Reſpect. Jhr verſteht den Complimentir-Pro-
ceſs noch nicht recht, und verſteigt euch gar ſehr, mein Rath ware, daß ihr gin
get, und lieſet euch die Zunge ſchaben. Denn, daß ihr mit mir wollt anran
gen, iſt vor euch ein ſchwerer Caſus, weil ich meine ſtudia abſolvirt habe. Thut
alſo die Hand beyzeiten von der Butten, dennn es ſeyn Stachel-Nuſſe darin
nen Wolt ihr aber wiſſen, wie ich heiſſe, ſo ſagt mir zuvor euren Nghmen,

und wen ihr zugehoret? üone JCartoucle  212νSepyd ihr doch ſo erſchrecklich boſe Madame, und wehret euch wie die Flie-
JI an —auae

ge in der ButterMilch, indem ihr mit Handen und Fuſſen zittert. Solte
ich doch dencken lhr waret ſo verſchmitzt wie eine Fuhrmanns Peitſche. Seyd
ihr nicht ſo geſcheid, und erwegt in  euren Gritgg opfft  dar ich euch mit der.
Benennung des Nahmeys/ dje Ehre den Anfangigu. machen, banen wollenẽ.
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und weil eine ſpitzigeRede der andern werthiſt, ſo wiſſet, daß ich Stephen heiſ
ſe nach meiner Groß-Mutter, und im ubrigen mir ſelber zugehore.

üul 7..2
Euer Herranuß ein grauſamer Narre ſeyn, dem ihr zugehort, und er iſt

gantz gewiß unter den Hut contract. Wenn ihr nichts beſſeres reden wolt, ſo
behaltet den Athem und kuhlt eine Suppe damit. Jch warne euch das Letzte
mahl, ſchont meinen ehrlichen Nahmen, und. greifft mich nicht an, denn ich
bin ſehr kutzlich. Sagt mir doch aber, inein lieber Herr Claus hat eure Mut
ter mehr ſolche kluge Sohne, oder ſepd ihr unter euren Geſchwiſter allein
zu Hohnſtadt jung worden?

Cartouche.
En verité, Madame, wir muſſen einmahl aufhoren mit dergleichen Worten,

und ſerieuz zu thun anfangen. Jch erkenne euch vor eine ehrliche Dame votz
unſerer squete, in dierern Reiche, ünd gebe darneben kurtz und gut zu verſtehen,
wie ihr gleichfalli mit etnen ährlichen und wackern Cavallier zu ſchaffen habt
der den Nahmen Louis Dominique Cartouche fuhret, und der das Oberhaupt
und Commandeur von allen SchnapHahnen und Straſſen,Bereutern in und
auſſer Paris geweſen.la.n un 1. E FalictteJ

Daswaren endlich  Werte die allerehre werth ſind, und weil ihr euch in

guten bequemt ein freundliches Geſprach mit mir anzuſtellen, ſo werde ich nicht
ermangeln dem Hetrn Cartoughe, als einen Frantzoſiſchen Commendanten, mit
aller beliebigen Nachricht zu dienen, derolejchen ich mir auch von deſſen Hoff

lichkeit verſprechen  rt
4 i1i Oartouche. en.

He bien! Madame, je ſuit vötra trẽs- liumkle Serviteur vor das hoffliche

Complimeni, und nun erfahre ch, daß ihr euch in alles ſchicket, wie eine Amſel
klahr und grob pfeiffet, und ſo beredt ſeyd wie die beſte Aantippe. Weil es
nun in dieſen Reiche gebrauchlich, daß die Zuſammenkommenden einander

die Merckwurdigkeiten ihres Lebens, und deſſen Ende gantz kurtzlich und treu—
lich etzehlen; ſo wird Madame ſo gutig ſeyn, und als einj ienbmmirtes Frauen
uimmer, dem der Vorzug aebuhret, ſich die Ehre nehmen, und vor dißmal den
Anfang mitahrer kebensBeſchreibung machen, darauf ich dann mit der mei
nigenalsbuld zu gehrrſumen Micnſten ſtehen werde.

vrill ifftunon  in. on
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Falſette.
Erſtlich gar zu grob, jetzo allzu hofflich, welches letztere aber mich bewegen

wird, weil wir gantz allein beyſammen, die vornehmſten Thaten meines Le
bens ordentlich und warhafft vorzubringen, darans ihr erkennen werdet, daß
ich vollkommnen SpitzbubenVerſtand gehabt, und dieLeute entſetzlich bey der
Naſe herumgefuhrt. Was alſo meinen Nahmen anbelanget, heiße ich ei
gentlich Anna Sophia Meyetrs, den ich aber bey meinem kractiquen offters
verandert, biß mich endlich, nachdem meine Thaten offenbahr worden, die
Hamburger uberhaupt Falſette genennet, von meinen falſchlichen Vorgeben,
womit ich allemahl die Leute hinter das Licht gefuhret. Denn ich konnte die
Kauffleute anlocken wie ein Vogelſteller, ſchweren wie ein Soldate, lugen als
wenn es gedruckt ware, ſtehlen wie ein Nacht-Raabe, verſtellen wie ein Ta
ſchen-Spieler, ſauffen und Toback ſchmauchen wie ein Fuhrmann, huren wie

p

rine unerſattliche Meſſilina, und alle mein Thun ſo unverſchamt verthadigen,
als ob ich hundert Jahr bey dem Machkiavello in die Schule gegangen.

Cartouche.

uch
leſamt, gleich den Mannern, daſelbſt ohneceremonien anGalgen gehanget wer
den. Damit aber euer Diſcours nicht unterbrochen werde, ſo bitte ich euch,
den angefangenen Faden euerer Erzehlung an den Rade der Beredtſamkeit
fort zu ſpinnen.

Falſette.
Nach euren Befehlwerde ichgleich fort drehen, dorhers aber dieſes erin

nern, daß ich von meinen Eltern, ob ſie noch ſo geringen Standes geweſen,
weiter nichts beſonderes melde, damit nicht jemand, der mir im Reiche der
kebendigen annoch verwandt, deßwegen Unruhe und Betrupniß empfinde,
Jndeſſen hatten doch mein Vater undy Muttter ihr nothdurfftiges Aus

kom
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kommen, indem ein jeder geringer Tagelohner an den Ort, woich gebohren und
erzogen, wann er leichtlich arbeiten will, ſeyn Brodt findet, und ſie wuſten ihr

allerliebſtes Tochterlein, weil ſie ſonſt kein Kind mehr hatten, nicht genung—
ſam zu verhatſcheln. Jnſonderheit die Mutter, welche nach Art der Zartlich
keit unſers Geſchlechtes, das gemeiniglich von Natur gutiger als das mann
liche iſt, mir in der Kindheit allen Willen ließ, daß ich es eben ſo gut hatte wie ein
groß HerrenKind, bey heranwachſender Rugend aber allzu groſſe Sorgfalt
vor mich trug, und bey reifern Alter gar einen Affen aus mir machte; da ſie
doch um dieſelbe Zeit, in Betrachtung meines frechen und mannlichen Natu
rells, ſo ſich an mir blicken ließ, und bald uber alleZucht und Aufferziehung die
Oberhand behielt, mich am ſcharffeſten halten ſolen. Waren meine Eltern
auf der Arbeit, ſo machte ich mich indeſſen auf der Gaſſe luſtig. Da nun fuhr—
te ich mich auf wie ein rechter Wildfang, und ſuchte mein Vergnugen und Kurtz
weile bloß in ſolchen Spielen dergleichen die Gaſſen,Jungen vorzunebmen
pflegen, wo man mich gemeiniglich mitten darunter fand, niemahls aber in
Geſellſchafft der Madgen. Mit den Jungen pflegte ich um die Wette zu ren
nen, zu hupffen und zu ſpringen, jg mich mit ihnen in Gerenne herum zu ſchla
gen, daß der Koth umher ſpritzte. Dieſes ungezogene Weſen zwang mei
nen Eltern manchen Schlag ab, den ich auf den Buckel bekahm, und bey dem
Schulmeiſter ſetzte es vielmahl deßwegen einen wichtigen Kehraus auf meinen
Hintern. Jch hatte durchaus kein Gitze-Fleiſch, und konte des Nehens, Sti—
ckens und Strickens unmoglich gewohnet werden. Das Model. Tuch war
mir ſo furchterlich als dasleichenTuch; an die Nehenadel undFingerhut kon
te ich ohne Entſetzen nicht gedencken, und wunſchete, daß ſich ſolche in Degen
und Spieße verwandeln mochten. MeineMutze, nach damahliger Mode, legte
ich gleichfalls alleemahl mit Verdruß an, und trug ſolche ſo knap und mannir-
lich wie der Hund ein Wammes, hielt mich auch ſo reinlich, daß ich in Ge
genhaltung der ungeſcheuerten Koch-Topffe und BratPfannen, ſie wurde
ubertroffen haben. Bekahm ich deßwegen Stone, ſo dachte ich allemahl:
derenthaiben kein Bein entzwey, viel lieber die Haut. Kurtz, ich war ein
rechter Miſt-Fincke. Dieſes alles ſetzte meine Eltern in nicht geringe Be
ſturtzung, die ſich zwar mit dem Sprichworte zu troſten pflegten, daß aus
liederlichen Jungfern gemeiniglich die beſten Weiber wurden; allein meine
Auff uhrung ſtimmte mit ihrer Einbildung nicht uberein, ſo erlebten auch
ſolches meine Eltern nicht, maſſen ſie noch bey meiner Minderjahrigkeit hin
weg ſturben, wodurch ich folgends Gelegenheit bekam in meinen Sodgen
recht aufzuwachſen, und meinen unordentlichen Begierden willkuhrlich nach
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zufolgen. Jch war nunmehro eine junge, friſche, freche, kuhne und behertzte
Dirne, und geſchickt, mich in Dienſte zu begeben, maſſen mir von meinen
Eltern nicht ſo viel hinterlaſſen worden, daß ich mich langer ohne meiner
Hande Arbeit davon erhalten mogen. Gleich wie ich aber eine allzugroſſe
kLiebhaberin meiner Freyheit war, alſo lebte ich viel zu ausgelaſſen, als daß
ich mich in die Grantzen eines ſittſamen und haußlichen Lebens einſchrancken
ſollen. Ein Corporals-ES tab hatte ſich beſſer vor mich geſchickt als ein
Spinnrocken; Stock und Degen beſſer, als Epindel und Weiffe. Wenn
ich durch fas nelas, ein paar Schillinge erworben hatte, gieng ich damüt
in das BierHauß, und verſoff das Geld, ſatzte mich darunter wo die Com
pagnie am duckeſten war, biß ich keinen Seßling mehr hatte, und albdanun
war ich zu einen jeglichen Unternehmen geſchickt. Jch hatte von Natur einen
Libſcheu vor den Eheſtand, hurte aber vortrefflich gerne, und lachte mei—
ne Mitt-Schweſtern aus, wenn ich ſie immer ſeufftzen horte, der Him
mel ſolte ſie doch mit einen Magiſter verſorgen, der die Dintt beym Seiler
holte.

Cartouche.
Werſichert, Madame, ihr kont eure Sachen ſo ordentlich und umſtand

lich wie ein Prediger erzehlen, daß man daraufſchweren tolte, ihr hattet in
enrer Augend Bucher geleſen, denn ſonſt ware es unmoglich, dergleichen
zu præſtiren. Das ihr aber ein ſauber Dinglichen geweſen, und noch
ievyd, ſiehet man euch an der Schurrtze an, die ſo ſchone ausſiehet wie ein
TopfferSchurtz.

Falſette.
Ach freylich habe ich in meiner Jugend gut leſen, und auch ziemlich

ſchreiben können, und dasjenige war es, was ich noch am liebſten unter al
len Verrichtungen that, daß ich zu Zeiten feine Romanen laß, als den Ama-
dies, die Kahſerin Oltavia, den gehornten Siegfried, den Fincken-Ritter,
den Reinicke Fuchs, die treue Schafferin, den edlen Coridon, den Rube
zahl, von guten und boſen Traumen, und dergleichen Tractatgen, daruntor
mir das GlucksRadlein am beſten gefallen, und manche Stunde verkürtzet
hat. Daß euch aber meine ſchone Schurtze in die Augen ſticht, wundert
mich, und dient euch zur Nachricht, daß ich keine pur ſeidene zu tragen
pflege, und unter der ſind Camel-Haare. Damit ich aber in meiner

Er
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Erzehlung moge fortfahren, ſo wiſſet, daß mich endlich die Noth zwang
eine Dienſt-Magd zu werden, ob mir ſchon das Dieng gar nicht gefallen
wolte, beſonders wenn ich aufwaſchen und die jenigen Gefaſfe ausleeren

muſte, darein die Natur ihre Saffte deſtilliret hatte. Gleich anfangs a
der gedacht ich auf Mittel den verdrießlichen Stand zu entgehen, und fand
meiner Einbildung nach kein beſſeres, als wann ich mich zu wohlhaben
den Leuten vermiethete, eine weile gut auffuhrete, und wenn ſich die Ge—
legenheit fugte, mit etwas Wichtigen davon marchirte. Alſo diente ich
einſtens bey einen reichen Schneider, bey dem ich es noch ziemlich gut hatte,
indem mich der Meiſter und die Geſellen wohl leiden mochten, wenn nur
die Frau nicht ſo eine boſe Hexe geweſen ware, die mir allemahl wenn ein
To pff in ſtucken gieng, die Scherben auf den Buckel ſchmiß, biß ich den
Einfall hatte, daß, ſo offt ein Gefeß in Stucken ging, ich den beyden Ka
hen die immer in der Kuche waren, und welche die Frau ſehr lieb hatte,
mit einem Pruael jagte, und zu ſchrehen anfing: Das verfluchte Vieh,
die verdammte Katze, hat mir abermahl einen Topff herunter geworffen,
ich werde die Teufel todt ſchmeiſſen. Bey ſolchen Lerm kohm die Frau
herbey, halff den Katzen, und meinte, der Topff ſey nicht ſo viel wertb,
daß man deswegen das arme Vieh ſo erſchrecken ſolte. Weun die Geſel—
len den Tag uber bey dem Meiſter genung geneht, ſo flickten ſie des Nachts
oiner nach den anndern bey mir die Locher zu, und wennmir die Frau das
Dieng vorhielt, wuſte ich dargegen wohl abgepaßete Lugen vorzubringen, und
dachte, iſt doch das Dieng memihlich, es habens unſere Vorfahren auch
geihan. Machte die Frau des Redens zu viel, ſo ſtellete ich mich gant
taub und ubelhorend an, reckete ihr auch beyde Ohren hin, mit den Wor—
ten. Sie muſte mir necht laut ins Ohr reden, wenn ich was verſtehen
ſolte, denn es ſey wie ein Fluß davor gefallen. Freſſen und ſauffen konte ich
wie ein Schein-Dreſcher, und glaubte feſtiglich, daß gebratene Huner
und gefullte Tauben das beſte Zuagemuſe waren. Endlich kahm der eine
SchneiderGeſell. gar. vey mir mit FreversComplimenten angeſtochen, der.
reich genua geweſen waner wenn er Geld gehabt hatte, im ubrigen aberſo
ein rund Geſicht hatte wie ein Wind-ſound. Das Maul ſtund ihm wie
ein Braunſchweigiſcher Hut, und die Naſe ſahe aus wie ein ſechspfennig
Semmelgen, hatte auch eben ſo einen Schurr-Bart wie ihr, der ausſa
he, wie ein Dachlein uber den Freßladen, daß kein Waſſer ſolte nein lauf
fen, wenn es aus der Naſe xregnete.
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von der Zeit an bekam ich zur Dieberey rechten Apperut, und ſtudirte auch Tag
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Cartouche.

Was Teufel habt ihe euch uber meinen Bart zu moquiren, und mich
wackern Kerl mit einen Schneider zu vergleichen? Braucht Reſpect, oder
ich gebe euch garſtige Tital. Wo habt ihr denn das Durchhecheln ſo gut
gelernet? habt ihr keinen Bart, ſo laſſet euch die Bauren einen machen.

Falſette.
Jhr werdet ja ſetze nicht erſt boſe werden. Verziehet es mir, und rech

net es meinen Unverſtand zu, wenn ich euch nicht genung reſpectiret habt.
Daß ich aber und meines Gleichen ohne Barte ſeyn, kommt daher, weil
das Frauen Volck gleich anfangs die Barte, als eine ineommode Sathe
vom Manle weg, an einen andern Orr relegirt haben, wo ſie nicht ſo im
Wege ſtehen. Werdet aber nicht wiederum ungehalten, eine Hure die es
boſe meint, und meine ich es boße, ſo fahre es in mich. Alſo wie
der auf meinen Schneider zu gerathen, ſo ſaß Matz-Dapp taglich bey mir
in der Kuche, wie ein Affe mit der Krauſe, und fieng an zu weinen, wenn
ich ihm den Korb gab weil ich mich vor einen Echneider viel zu gut achte
te, biß ihn der Herr den Lauff-Zettel gab. Kurtz darauf war die Haus
frau auf die Kind-Tauffe gegangen, als ihr Herr mit Stieffeln und Sporn
vom Lande nach Hauſe kahm, und da ich zu ihm in die Stube gieng das Bette
zu machen, bekahm er, weil gar niemand zu Hauſe, eine ſonderlicheLuſt, ſeine
Mannheit an mir zu probiren, und bediente nch unterſchiedener bey dergleichen
Gelegenheiten gewohnlicher Handgriffe. Aullein ich that ihm Wiederſtand, und
wolte ſeinen Begehren nicht ehet zu willen ſeyn, biß er die Stieffeln aus
gezogen hatte, daher zog ich ihm einen aus, und indem ich in Begreiff war, den
andern auch abzuziehen, klopffte jemand an die Thure an, da naym ich ge
ſchwinde eine ſilberne Kanne von dem Fenſter hinweg, in welche zwey quart
giengen, lieff die Treppe damit hinunter, vorgebend, ich wolte was zutrin
cken mitbringen, und als ich ſahe, daß der Anklopffende ein Bettler war,
wieſe ich ihn ab, und gieng mit der Beute gar fort unter die Juden, woſelbſt
ich ein gut Stucke Geld davor bekahm, und mich gar fein herauskleidete,
daß niemand wuſte, wer ich ſey. Mein Alter wird indeſſen geflucht und
geblockt haben, wie ein geiler Bock nach der Ziege, und wenn nicht balde
jemand kommen iſt, wird ihm der ſteiffe Stieffel der nur noch halb an den
Beine war, ziemlich gequalet haben. Das iſt mein erſter Biebſtahl, und
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und Nacht wie ich da und dort mochte etwas weafiſchen Nachdem ich nun
fein und ehrbahr gekleidet war, wie eine Kauffmanns-Dirne, fieng ich die
Spitzbuberey folgender maſſen an zu treiben Jch nahm eineSchachtel mit
ttlichen feinen Weiber Handſchuhen und zwo Fechern unter den Arm, daß
ich ausſahe wie eines Handels-Mannes Tochter, hernach fruh morgens
gieng ich zu einer Standes-Perſon Hauſe, und nachdem ich angeklopft, frag
te ich: Ob die Gnadige Frau ſchon aufgeſtanden? wenn nun die Madgen
zur Antwort gaben: ja, ſie ware auf, gab ich vor, ich brachte die Hand—
ſchuh, oder was mir der Teufel ſonſt eingab, welche die Gnadige Frau ge
ſtern beſtellen laſſen, giengen als dann die Madgen die Treppe hinauf, iol—

ches zu berichten, beſtohl ich mittelſt das Hauß, und gieng ohne Antwort
davon. Alſo hintergienge ich eine vornehme Dame, daß, indem das Cam—
merMadgen die Treppe hinauf gieng, der Gnadigen Frau zu vermelden,
was maſſen eine Jungfer mit Handſchuhen und Fechern unten aufwartete,
bediente ich mich mitler weile der Gelegenheit,etliche ſilberne Becher, Leuch
ter und Loffel, welche im Hauſe auf der Banck ſtunden, damit es gegen den
Mittag aufgewaſchen wurde, hinweg zu tragen. Spitzbuberey wurde al

ſo mein beſte Ergotzlichkeit, und darneben Hurerey und Ehebruch mein ge
wohnlicher Zeit-Vertreib, von welchen Laſtern alle Beyſpiele, ſo monathlich
an vielen vorgeſtellet wurden, bey Galgen und Rad, mich keinesweges ab
zuſchrecken vermogend waren. Hatte ich den Tag uber meinen Schmuh
gemacht, ſo gleng ich zu Hamburg bey AbendZeit, auf den allda ſo genan
ten JungfernStich auf die Hurerey aus, und ließe mich von jedweden der
nur wolte, vor 1. Marck gebrauchen. Die Laquvapen welche an benanten
Orte immer was vor ihre Herren muſſen ausſuchen, lerneten mich bald ken
nen, und fuhreten mich offt gut an, beſonders wenn ich ihnen vor ihren Her
ren die Erſtlinge zugeſtande. Wo ich hingefuhrt wurde, muſte ich zu
Zeiten nur etliche Stunden, vielmahl auch gautze Nachte nach getroffnen
Aecord herhalten, und wenn ich, meinen Gebrauch nach, annoch truhe
vor Tage abreißte, ſo ließ ich aus des Herrn ſeiner Kammer immer was
mit mir gehen, als etwa ein paar ſeidene Strumpffe, einen Bruſtlatz,
oder was ich ertappen konte, und ich bin in dieſen Stucke noch allemahl
glucklich davon kommen. Wiederum gab es eine andere Gattung der Buh
ler, die mit mir nach Hauſe giengen, und ſelten unbezauſt wegkamen,
noch andere von den Spitzbuben-Handwerck unterhielten mich part zu ih
rer Maitreſſe. Jch war eine rechte jedermanns Hure, die ſich einem jegli
chen preiß gab; Mein Hertz war wie ein Tauben Hauß, der eine ging ein
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ö  c— I]der andere hereus, wuſte aber gememiglich meiner Buhler-Beutel vortreff

lich zu fegen. Alſo machte ich es, zum Exempel, einem Kauffmann, der
mich des Abends auf der Treppe, zu einer Keller-Thure gebrauchte; dieſem
nahm ich ſeine Brieff Taſche aus dem SchubSack, worinnen unterſchie—
dene Obligationes und Wechſel-Brieffe lagen; und des folgenden Tages
muſte mein vo nehmſter Spring-Hengſt hin zum Kauffmann in Laden ge—
hen, der ihm die Brieff.Taſche wieß, und ſagte: daraus kan ich abneh—
men, daß ihr vertraulicher mit meinen Weibe umgangen, als euch zukomt,
gebt mir demnach dieſes Alfrones wegen Satisfaction, oder fehet zu was
euch daraus enſtehet. Der Kauffmann, ſo ſich uberzeugt befand, er—
wehlte aus zwey Ubeln das kleineſte, und gab 20. Thaler gerne her, nur
daß er ſeine Taſche bekahm, und ſein nur. neulich geheyrathetes junges Wei—
bigen nichts erfahren mochte. Auf ſolche Weiſe gab es immer friſch Geld,
das man auf ſeinen eigenen Leib ohne groſſe Muhe verdiente. Einſtens
gieng ich des Abeuds wiederum einen Huren-Hengſt auf zuklauben, dem ich
den Beutel calſtriren konte/ gerieth alſo an einen Kauffmanns-Diener, der
ſehr liſtig war, und mich nach einen Wein-Hauſe fuhrete, woſelbſt er ſich
in einer beſtellten Kammer, etwan auf zwey Stunden mit mir, in die Weit
lauftigkeit begab, und ubex ſeinen verliebten Seuffzen nicht nerekte, daß
ich ihm die Uhr aus dem Sack zoge. Mach wvollorachten StechKampff
wurde Herr Jurian ſeines Schadens gewahr, beſchuldigte mich. hart, uno
da ich ſteiff und feſt leugnete, auch mich Fadennackend austiehen ließr
aber nichts gefunden wurde, drohete er endlichedie Haſcher, inich in Ven
hafft nehmen zu laſſen, worauf ich um gun Werter bnt, die Uhr ſo hinter
den Stuhl ſtack, anzeigte, und det mahl noch. gluckliche davon kuhnn
Bald darauf bezog ich einen Barbierer: Geſellen gar grauſam, der ſich
wie ein einfaltiger Gimpel mit zu mir in das Quartier locken ließ. Man
begab ſich daſelbſt ohne lange Ceremonien zu Bette, mein Caurtiſan zog
ſich aus viß auf das Hembde, und alle ſeine Verrichtungen beſtunden,
nnehr in der That als in Worten. Jndeme wir in der beſten Kurtzweilt
begriffen waren, kahm mein beſteller Compagnon, mit dem der Handel
abgeredet, unverhofft vor die Kammer-Thure, lermete entſetzlich, und dro
hete die Thure zu ſprengen. Mein AngſtGalan wuſte vor Entſetzen nicht
was er thun ſolte, und kroch, weil keine andere Zuſtucht vorhunden, nach
dem er nur ſeinen Rock uber das Oembde gezogen, unter das Bette. Hier
auf offnete ich die Thure, empfieng den Ankommenden als meinen Mann
mit ſehr hofflichen Worten, und ſtellete mich ihn zu beſanfftigen, der ſich
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aber raſend und toll ſtellete, mich eine Beſtie, Betze, ertz Hure, und der—
gleichen hieß, biß er ſagte: was haſt du vor einen Schelm bey dir im
Bette gehabt? wo haſt du den Kerlhingeſteckt, der ſich unterſtehen durf—
fen mich zum Hahnreg zu machen? Er zog von Leder, und ſprach: Der
Ehebrecher ſoll gleich des blaſſen Todes ſehn, und in ſeinen Blut erſticken.
Jndem fuhr er mit den Degen unter das Bette, und ſo bald das nur ge
ſchehen, fing der arme Vogler an um Ouartier zu bitten, kahm auch zu
gleicher Zeit aus ſeinem Neſte ſo entſetzlich mit Dreck, Staub und Fe—
dern eingepudert, daß wir faſt beyde muſten an zu lachen fangen, da in—
deſſen der erſchrockene Bart-Butzer davon lieff, jedoch mit Verluſt ſeines
ſilbernen Degens, und ſeiner Hoſen, in welchen eine gute Uhr und 4.
Rthlr. Geld ſtack. Der wird wohl eine Gelubde gethan haben, nicht
mehr Lerchen ſtreichen zu gehen. Welches in der That eben ſo gefahrlich,
als wenn man ſeinen Arm in eines hungrigen Lowen-Rachen ſteckte, oder
ſeinen Beutel einen geldgierigen Straſſen-Rantber anvertraute.

Cartouche.
Eure vorgebrachte Streiche geben mir zu verſtehen, daß ihr als ei

ne gebohrne Teutſche rechten Frantzoſiſchen Verſtand gehabt, und wann
ihr zu Paris ſo wohl als zu Hamburg gelebet, ſo hattet ihr unter meiner
Diebs-Rotte, die vornehmſte hMtirquetenterin ſollen abgeben, deren ich kei
ne geringe Zahl unter meinen Commando gehabt die mir zu allerhand
Ausfuhrungen dienen muſten, und meine ordentliche Lockſpeiſe gewefen
ſind, verliebte Kerl anzulocken, und zu berauben. Der Handel gieng ei—
gentlich alſo zu. Ein ſolch Weibes Stuck unter unſerer Zunfft muſte aus
gehen Buhler aufzuſuchen, und wenn ſie deren einen fand, gab ſie vor,
als wolte ſie nen nitht gerne in einen offentlichen Borael proniuben, lockte
darauf einen ſolchen tummen Narren in eine dunckle Alles hinein, wo ich
mit meinen Lenten verneckt daa und wenn der verblendete Tropff ſeine
Hoſen hinab zog entheee· ne rhm feinen Beutel, Taſche, Uhr oder
Geld, ja ſchnitt ihin die Echubſacke gar ab, that alsdann einen Schrey,
als ein Zeichen ihres Vorhabens, worauf etliche von uns aus den Hinter
halt herzu eilten, und denn augekornten Courtiſan zu Boden ſchlugen, auch
wohl, wenn er feine Kleider hatte, gar auszogen. Da ſoltet ihr eine gu—
te GelegenhritsMacherin abgegeben haben. Einige von unſern Lockvogel
chen muſten ſich zu vornthmen Leuten vermiethen, aledann nach einiger
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Zoit uns nachtlicher weile das Hauß und die Zimmer auffſchlieſſen, damit
wir alles konten wegrauben, auch zugleich unſer Menſche mituahmen, in
Sicherheit brachten, und ihr den dritten Theil von der portion gaben. A—
ber, ſagt mir doch in Vertrauen, habt ihr bey der entſetzlichen Hurereh
keine Frantzoſiſche Kranckheiten bekommen, und ſeyd den Barbirern unter
die Hande gerathen Ferner wie muglich geweſen, daß euch bey eurer
heßlichen Geſtalt, auch der ſchlechteſte Kerl hat konnen eine Hoflichkeit
erweiſen?

Falſette.
Beydes will ich euch beantworten. Meine Natur war ſehr feſte,wieEi—

chen-Holtz, daß ich ware vermogend geweſen, den Schmidt von Buntehu-
de auszuhalten ohne Schaden, und durch die viele Ubung wurde mein ke—
der durchhartet, ohne den geringſten Anſtoß, von Veneriſchen Kranck—
heiten, jemahls zuempfinden. Mich hat keiner verbrand aber ich habe
gar viele angezundet, wenn ich einen jeden auch zur Unzeit ließ angeſto
chen kommen. Was meine Geſtallt betrifft, ſo iſt es wahr, daß ich von
Natur wie eine verliebte Ratte ausſahe, ein gelbes Fell hatte, ein wenig
ſchickelte, daß ich am beſten zu einer verlohrnen Schild-Wache getaugt,
denn ich konte auf zwey Seiten zugleich ausſchauen, der Mund eben nicht
klein war, und was dergleichen mehr. Wiſſet ihr aber nicht, daß man
ſich mahlen und ſchmincken kan, und wenn man dabey ein gutes Kleid auf
dem Leib hat, noch ſo ſchon ausſiehet. Meine Farbe wuſte ich ſo ſchon
weiß zu machen, daß der Schnee ſelbſt in Zweifel geſtanden, ob er mich
an Weiſſe ubertreffe, und vildete mir damahls ein wenn ich vor den
Spiegel ftunde, daß, wofern die ſchone Aurora mit Tode abgienge, nie
mand anders als ich die expectantz zu hoffen hatte. Bey io geſtalten SaA

wendig an mir vergaffen, ja manches mahl kamen  Kluge und Gelehrte
chen muſten ſich die verliebten. Narten, abſonderlich in uncklen, noth

einher getreten und brachten ihre Dollmetſcher an, die der Meynung leb
ten, man muſte zu Zeiten huren, damit man nicht auf das Ehebrechen
geriethe, und alſo aus zwey Ubeln das geringne erwehlen, wie mir gar
ein Schrifft-Gelehrter einsmahl dergleichen Antwort gab.

Cartouche.
Solte man deoch dencken ihr hattet mit Leuten aus allen 4 Faeul-

taten, und aus allen 3. HauptStanden zu thun gehabt. Wenn es im
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mer ſo gegangen iſt, habt ihr wohl kein Sdurfen vor die Schurtze machen,

wie iene Bauer-Magd, die zur Beichte kahm, mit allen dreyken
Sdie churtze bezeichnete, und den fragenden Prieſter zur Antwort gab:

Da plagte ſie der Satan am meiſten. Jndeſſen bitt ich euch in der Er
zehlung fort zufahren.

Falſette.
Uber das, was ich vorher erwehnet, war auch dieſes ein Mittel

junge Kerl anzulocken, weil ich kein Gebot oder geſetzten Lohn vor mei
ne Arbeit, wie etwa die in Calfee-Hauſern, hatte, ſondern zu jeglichen,
der mich darum befragte, ſprach: Jch thue es aus Liebe zum Herrn
und nicht aus Intereſſe. Da dachte ſo ein alberner Matz wunder, was
er vor eine ehrliche hatte angetroffen, biß er am Ende des Geſanges den
Thon vom Liede erfuhr. Keinem ſchluge ich ſein Geſuch ab, ſondern
war wohl fahig einem guten Kerl meine Sachen ſelber anzutragen, daß
er der barmhertzigen Worte konte uberhoben ſeyn. Allein es kahmen nicht
allemahl ſolche Leute, die breite Schuhe an hatten, und wohl ſtunden,
ſondern es lieffen ihrer viel mit unter von denen nicht mehr, als ein 6.
Schillinger auf das hochſte zu erfiſchen; bey aller angewendeten Muhe
war doch nichts ubrig; wie ich das Geld gewann, ſo zerrann es; Das
Maulgen wolte ich mir nicht zum DorffBiere gewehnen, und alſo wur
de ich des herrlichen Dinges, wenn ihrer zwey einander lieb haben und
meinet es keines nicht, endlich nach zwey oder ohngefehr drey Jahren
uberdrußig, und wolte meinem finen und hurtigen Verſtand nunmehro zu
groſſer Spitzbuberey anwenden, die mir ſo viel eintragen ſolte, daß ich
konte mit Kutſchen und Pferden fahren; wie ich mir denn gleich einbil—
dete, Salbe ſey Butter; es ſchmierte ſich wohl, ſo, aber es fraß ſich
nicht ſo. Deutlicher zu reden, giengen meine Einbildungen dahin, daß
bey erworbenen Staat, krine Leinweber Geſellen, oder ſolche barons von
Habernichts meine Tonne weiter durfften anſtechen, ſondern lauter ver
chammeritte Herren die gelbe Füchſe bey ſich fuhrten. Den gemachten
Vorſchlag auszufuhren, meditirte ich mit allen 15. Sinnen gantzer 14.
Tage, und bekahm daruber einen gantzen Kopff voller leichtfertiger Strei
che, darzu weiter nichts als die edle Praxis fehlte. Nun gebt Achtung
Herr Cartouehe, und horet wie meine ſieben Sachlichen biß auf ein ſchlim
mes Ende nach einander gefolget ſind.
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Cartouche.

Das habe ich ſchon langſt gewuntſchet zu vernehmen, wie ihr von
der Hurereh zum Ehebruch, und von der kleinen Schelmerey zur groſſen
gekommen. Solchem nach habt ihr recht von unten auf gedienet, und
hat an euch das alte Sprichwort eingetroffen: Es iſt ein Kraut das
heißet mulier, davor hute dich ſemper, denn es betreugt dich fallaciter,
das ſag ich dir veraciter, wenn du davon bibis, Angſt uud Noth habebis.
Denn derjenige, der nun mit euch zu thun gehabt, wird Sorge und
Noth genung empfunden haben, indem ich aus allen Stucken mercke,
daß ihr eine grauſame liſtige Schlange geweſen, und derjenige ſo nichts
mit euch zu thun gehabt, iſt glucklich geweſen. Hierbey fallt mir ein,
was ich in einer Predigt von Weibern gehoret, und das ich nicht unan
geſuhret weglaſſen kan. Es ſagte nehmlich der Pater: Vulpes iſt generis
fœminini, da die andern Nahmen der Thiere alle Malſeulini, weil die
Weiber meiſt liſtige Fuchſe; Frau und Fraus differiren nicht weit von
einander. Wenn ſie noch ſo ſchon, traue ihnen nicht, Die Pillen ſind
auch verguld. Bleich iſt auch weiß. Der Pfau iſt auch geputzt, und
hat doch eine teufliſche Stimme; Der Enger beym Grabe wolte ſich in
keinen langen Diſcours mit den Weibern einlaſſen, er ſagte bald: gehet
hin. Und wohl dem, der auchzu euch geſaget hat: geht weiter, ich mag
mit euch nichts zu ſchaffen haben.

Falſette.
Alle dieſe Dinge haden ihre Richtigkeit, und es iſt ſehr gnt, daß

man im Reiche der Todten allerhand Sprachen verſtehet, indem ich ſon
ſten eure lateiniſche Brocken nicht errathen konte. Aber zu nach gemach
ten Anſchlagen hielt ich vor rathſam, mir etliche von meinen beſten Mit
Schweſtern, wie auch einige mir wohl bekante Spitzbuben zu zu geſel
len, die auf bedurffenden Fall Hulffe leiſteten, und auf deren Beyſtand
ich mich auch verlaſſen kontz, denn alle Dinge kan man alleine nicht aus
fuhren, ſondern es gehoret allianz darzu, wie ihr wohl ielber wiſfet. Den
Anfang machte ich glucklich bey einer Kramerin, zu der ich gieng, vnd
ihr vermeldete, wie ich geſonnen ware eheſter Tage meine Tochter zu
verheyrathen, worzu ich einige Waaren einkauffen wolle, weil ich aber
kein ander Geld als ſpeeies Thlr. hatte, ſo verlangte ich einen doppel
Sch.ling Aufgeld fur jeden Reichsthlr. Die ehrliche Frau ließ ſich das
gefallen, und gab mir vor 25. fl. Waare, die ich ſo genau bedunge, als
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es moglich, auch noch darzu das verlangte Aufgeld. Als die Waare zu
ſammen gemacht, begehrte ich noch vor ſo. Species das Aufgeld, ſo
gleich abgezehlet wurde, und alles zuſammen 26. fl. ausmachte. Nun
gebt Achtung, wie liſtig das Ding ausgeſonnen war. Die Gelder ſtrich
ich in meinen Sack, und ſagte: Die Frau ſolte ihre Magd ſamt den
Sachen mit mir ſchicken, weil ich kein gantz Geld mehr bey mir truge,
weil mir einmahl 5 Rthaler von den Spitzbuben entwendet worden,
ſondern was ich kauffte, das berahle ich in meinen Quartier richtig, und
das erhalte im Kauffen die beſte Freundſchafft. Wie nun das nach Hau
ſe bringen nichts neues, ſo verſahe ſich die Fraunichts Boſes, beſonders
da ſie horte, ich hielte mich in der Nachbahrſchafft auf, gab alſo das
Gekauffte ihren Sohn, ſolches nach den benannten Hauſe zu tragen,
ſagte ihm aber dabey in das Ohr, er ſolte mich nicht aus den Augen laſ—
ien, welches ein kleiner Streich in meiner Rechnung war. Daher er
nanne ich gleich ein Finde, und da ich Abſchied genommen, auch ſchon
auf der Gaſſe war, gieng ich in Laden eilend zuruck, und fragte; ob die
Frau noch mehr Speeies Thlr. begehrte, ſo wolte ich zu Mittage deren
noch mehrere mitbringen, als ich vorher geſagt? das geſchahe darum,
damit der Knabe ſeinen Weg ſolte fortgehen, daß ich indeſſen konte ne—
ben einer Ecke weg ſpatziren. Alleine der Knabe bliebe ſtehen, und ich
muſte alſo auf das angegebene Hauß mit ihm zugehen. Hier traff ich
den Wirth eben in der Thure an, ſchlug ihn auf die Achſel, und bat
mir ſeine Gegenwart in der Stube alleine aus, weil ich was Gutes anu
zubringen hatte. Der Mann that dieſes, und ich proponirte ihm,
wie daß 400o. Rthaler Speeies aegen Daniſche Cronen, um einen Gro
ſchen Aufgeld uinzuſetzen waren, ob er ſelbige verlange. Der Wirth,
ſo wohl wuſte, daß ſolcher geſtalt ein Proſitgen zu machen, und vermein
te, daß der Knabe im Hauſe das Geld trage, langte einen Beutel her—
vor und fieng an zu zehlen. Hierauf wendete ich ein, wie daß ich nicht
das Geld empfange, ſondern mein Schwieger-Sohn, der im nachſten
WeinKeller einen Trunck thue, ich wolle ihn ruffen, und er ſolte in
deſſen das Geld abzehlen. Der Knabe, ſo Geld zehlen horete, war bey
meiner Hinauskunfft aus der Stube unbeſorgt, und ließ mich gehen, be
jonders da ich ſagte, ſein Geld werde jetzo parat ſeyn. Nunmehro nahm
ich mit Freuden den Kopf zwiſchen die Ohren, und wiſchte davon. Wie
nun dem Manne und dem Knaben das Warten zu lange wurde, und
Nachfrage geſchahe, funden ſich bevde Theile betrogen, doch war der
Wann froh, daß er keinen andern Schaden, als das vergebliche Zehlen

C 2 ge



Se (18) Zu
gehabt, und die Krahmers Frau hielte es vor ein Gluck, daß ſie ihre
Waare noch behalten. Mein Profit war alſo zum Anfange etwas ſchlecht,
doch gieng er noch mit, und wechſelte mir davor etliche Ducaten ein.
Gleich darauf gieng ich am andern Ende der Stadt mit meiner Magd,
die ſo ehrlich als ich, in ein neues Kauffmanns-Gewolbe, und nachdem
ich nun ſo viel ſeidenen Zeug, als auf zo. Thaler zu ſtehen kahm, eins
worden, zoqg ich einen Beutel heraus ihm zu bezahlen; weil ich aber
nichts als Gold darinnen hatte, welches ich nicht gerne ausgeben wolte,
erſuchte ich den Kauffmann, er mochte ſeinen. Diener mitgehen laſſen,
dem ich ſilber Geld erlegen wolte. Der Kauffmann accommodirte ſich
nach ſeinen Kundmann, und befahl ſeinen Diener mich zu begleiten.
Indeme wir nun bey die Borſe kahmen, wuſte ich eines LandJuden
Behauſung, da man hinten durchgehen konte, weſelbſt ich ſtehen blieb,
und den Diener bat, er mochte einwenig warten, indem ich mit der
Magd wolteé hinauf gehen, und einige Bander, die ſich zu dem ſeide
nen Zeuge ſchickten, kauffen. Der Menſch war hofflich, blieb ſtehen
und ließ der Magd den Zeug mitnehmen, wartete auf uns lange, und

hatte ſich ohnfehlbar zu todt lauren muſſen, wenn er uniere Zuruekkunfft
erwarten wollen. Eine Weile nach Verubung dieſes Streiches, fuhr
ich in einer Mieth-Kutſche zu einen Frantzoſiſchen Weber, und nachdem
die Fraulein, das war mein Titul, allerhand Sorten von ſeidenen Zeu—
gen angeſehen, handelte ich mit ihm um ſo viel als etwa um 60o. Thlr.
kahm. Als ich meine Taſche examinirte, war nichts darinnen als Gold,

und auch deſſen nicht einmahl genung, wannenhero mich vernehmen lieſſe,
er ſelbſt oder jemand von ſeinen Leuten; muſte mit mir fahren, ſein
Geld zu empfangen. Dieſemnach fuhr der Weber ſelbſt mit, den ich
unterwegens fragte, ob er nicht wuſte, wo feine guldene Spitzen zu be

ommen? Da er mich denn zu einen ſeiner Freunde wieß. Man befahl
den Kutſcher dahin zu fahren, und nachdem mir die Waare anſtunde,
wurde ich um 40 Thlr. mit dem Verkauffer einig, dem der Weber be
tichtete, wie er ſeines Geldes wegen mit fahren muſte. Der Poſa
mentirer, ſeinen Freund, den Seiden-Weber dabey ſehend, beſorgte
ſich nichts, und hielt es vor unnothig erſt ſelbſten mit zu fahren, ſon

verrn ſchickte nur ſeinen Geſellen mit uns. Man fuhr nach meinen Logier,
woſelbſt ich meine Glaubiger die Treppe hinauf fuhrete, und ihnen eine
Zouteille Wein bringen ließ. Alsdann hohlete ich zum Schein einen
Sack mit Gelde von etwa 20. Thir. herein, und ſchmiß ſolchen auf den
Tiſch, mich anſtellend, als ſolte die Auszahlung angehen. Aber indem
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rieff ich meine Magd, ſie ſolte Feder, Dinte und Pappier bringen, und
ſagte zu meine Herren: ſie ſolten mir die Quantitat und den Preiß der
Waaren aufſchreiben, damit ich nicht irre, denn ich kauffe die Helffte
vor meine Muhme, die oben in der Cammer ware. Gie lieſſen ſich ſol—
ches gefallen, und fiengen an zu ſchreiben, alsdann ruffete ich die Auf—
warterin, ſagend; Hier trage dieſe Waaren zu meiuer Muhme, und
frage, ob ihr ſolche anſtehen. Das geſchah, und mitler weile hatte der
eine ſeinen Aufſatz gemacht, den ich in die Hande nahm, uberlaſe und
mich ſtellete, als wolte ich ſo lange, biß der andere fertig, zu meiner
Freundin gehen, nahm das Geld, und gieng zu einen Vorhang hinein.
In kurtzen hatte der andere ſeinen Aufſatz vollendet, und warteten beyde
auf meine Zuruckkunfft, ſie hatten mich aber das letzte mahl geſehen,
und nach allzu langen Lauren rufften und klopffeten ſie, daß jemand von
unten herauf kahm. Sie forſcheten nach mir, und erhielten zur Ant

wort, ich muſte noch da ſeyn. Man ſuchte alles aus, es war aber keine
Seele zu horen, und erblickten endlich hinter den Vorhang eine Treppe
und Thure auf die Gaſſe, daraus ſie urtheilten, wo ihr Fraulein hinge
kommen. Der Weber hielt Nachfrage nach meine Muhme, konte aber
keine antreffen, ſondern muſten beyde ohne Geld und Waaren zuruckkeh—
zen. Sie haben beyde wollen aus der Haut fahren, und gab immer ei—

ner dem andern die Schuld des ublen Ausganges, doch alles vergeblich,
ſie muſten nun ihr Geld darben, und konten weiter nichts thun, als
den Schluß faſſen, hinfuhro keine Waaren mehr aus ihrer Behauſung
ſo treuhertzig abfolgen zu laſſen.

Cartouche.
Alles dieſes ſind bloſſe Weiber-Streiche, davon die Hertzhafftig

keit und Liſt nach zu bewundern, alleine die Beute iſt immer ſchlecht ge
weſen, da hingegen ich und meine Cammerrathen auf einmahl viele Tau
ſend erſchnapt haben. Und damit ihr ſehet, daß es unter unſerer Zunfft
auch liſtige Fincken gegeben, ſo kan ich nicht vorbey, euch folgenden
Streich zu erzehlen, der alle eure vorigen ubertrifft, ob er gleich in vielen
damit uberein kommt. Eine anſehnliche Spitzbubin unter unſerer Ban
de, die wohl belleidet einher gleng, fuhr mit einem von unſern Leuten in
einer gemietheten Kutſche, zu eines Selden-Krahmers Gewolbe, und

nach dem ſie daſelbſt unterſchiedene Stucken von koſtbahren Zeugen,
.Sammet und Spitzen ausgeleſen, handelte ſie um ſo viel, als 90o.
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Thaler austrug. Hierauf erſuchte ſie auch den Seiden-Krahmer, er
ſolte mit zu ihren Hauſe fahren, ſo wolte ſie ihn alles mit der ſchonſten
Muntze bezahlen; Alſo that man die Waaren in die Kutſche, alsdann
ſatzte ſle ſih mit dem Seiden-Krahmer auf, und fuhr mit ihm in aller
Eil zum Doctor, der uber das Toll-Hauß geſetzet war. Als ſie daſelbſt
hinein getreten waren, und fie dem Doctor vermeldete, dieſes ware der
Mann, deſſenthalben ſie des Morgens mit ihm geſprochen, fielen z. biß
a. ſtarcke Kerl den Seiden-Krahmer an, indem ihn einer bey den Armen,
der andere bey dem Leibe, der dritte berom Kopffe und Schultern, und
der ate bey denen Beinen anfaſſete; welche ungeſchliffene und unver—
muthete Empfangung den armen Manne bewegte, daß er nach der Be
deutung dieſes Verfahrens fragete und ſeine ooo. Thaler forderte. Ja,
ja, ſagte der Dostor, der arme Herr iſt in der That ſehr ubel beſchaf—
fen! inſanit maſenle, er raſet gewaltig; bindet ihm geſchwinde auf die—
ſen Stul, und beſcheret ihm alsbald ſein Haupt. Jndem ſie ihn nun
einſeifften und beſchoren, ſchrie er continuirlich, man ſolte ihm davor
entweder ſeine Waaren, oder Geld geben! welches den Doctor zu ſa
gen veranlaſſete: O Madame, horet doch, zu was vor unbeſonnene
Reden ihm ſeine Mondenſucht verleitet! Sie zuckte die Achſeln, und
erwiederte, es iſt mehr als zu wahr, mein Herr Doctor! Alleine, hat
man auch noch Hoffnung zu feiner Geneſung? Worauf der Doctor
antwortete; Jhr muſſet wiſſen, Madame, daß drey Arten der Uuſin

nigkeit ſind, und von der letztern befinde ich ihren Herrn. Da hat nun der
Dodctor bald eine halbe Stunoe, in einer lnngen Rede, die Arten der Unſin
nigkeit deutlich erklahret, und endlich geſagt: Er zweiffele keinesweges
ihm in einem Monath wiederuin zum Verſtande verhelffen zu konnen.
Die gantze Zeit uber, weil der alte Doctor den Unterſcheid der Raſerey
Anzeiget, ſtraubet, zuarbeitet und geberdet ſich der SeidenKrahmer ſo
ungereimt, als ob er wurcklich im Kopffe verrucket ware, und als er
folgends ſahe, daß die Betrugerin dem Doctor 2. Louisd'or gab, auch
zugleich thener einvband, genaue Sorgfalt vor ihrem Manne zu tragen,
dey welchen ſie es an nichts ſolten fehlen laſſen, ichrie er mit einer grau
ſamen Wuth: Sie iſt eine verlogne Beſtie! Sie iſt nicht mein Weib!
mein Weib iſt daund da zu Hauſe! haltet ſie auf; ſie hat mich um mein
ſeiden Zeug und Sammet betrogen! ich bin nicht toll! ihr ſeyd toll und
wollet mich mit gewalt unſinnig machen! Da ſagte der Docter zu ſeinen
Dienern; der arme Herr! es iſt wurcklich ſehr gefarlich mit ihm! wir
muſſen ihm auch zur Ader laſſen, und auf die Nacht ein ſtarckes Clv-
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ſtir ſetzen; ſperret ihm in ein Gemach, wo es recht finſter iſt, und
bindet ihn auf ſeinem Stroh, die Hande und Fuſſe feſte; gebt ihm auch
eine Woche lang nichts als Haber-Gritz-Suppen mit ein klein wenig
Brodt darinnen, aber die Woche hernach, wenn ſeine Kranckheit ab—
nimmt, mogen wir es wagen, ihm ein wenig Gerſten-Tranck zu geben.
Der SeidenKrahmer, dieſe Anweiſuag horend, ſchrie arger als zuvor:
Jhr durffet mich nicht zur Ader laſſen! ich habe bereits mehr als zu ſehr
bluten muſſen! ich bedarff kein Clyſtir! laſt euch doch ſagen, ich habe
meine geſunde Vernunfft! ich ſcheiſſe euch in eure Haber-Gritz-Suppen!
Was meint ihr denn von mir? Jſt es nicht genung, daß ihr mich betru—
gen helffen, wolt ihr mich auch zu todte martern? Jch bin nicht monden
ſuchtig! Der Dodter ſagte: wir wollen euch nicht zu todte martern, mein
Herr, die Diæt, ſo ich euch verordne, iſt nur auf eure Geſundheit ange—
ſehen. Was Geſundheit? verſetzte der Seiden-Krahmer, es thut mir
keine eintzige Haare im Podex weh, geſchweige ſonſt was, ihr wollt mich
um meine Geſundheit bringen, wie die Hure um meine Waaren! Aber
alle ſeine Reden waren vergeblich; denn unſere Mit-Schweſter hatte ſich
aus den Staube gemacht und der arme Mann wurde in ein finſteres Ge
mach geleget, allwo er an ſein Bette gebunden, und ihm wieder ſeinen
Willen, mit groſten Zwanck ein Clyſtir geſetzet wurde. Jedoch erhielt
er innerhalb 4. Tagen ſeine Frepheit, indem unſere Conſortin an deſſen
Weib einen Brieff ſchriebe, wo ihr Mann anzutreffen, da ſie ſich denn
mit einigen guten Freunden in aller Eyl zum Doctor begab, in deſſen Be—
hauſung ſie ihren armen Manne wegen des Verluſtes ſeiner Waaren und
Freyheit, faſt wurcklich raſend antraffen. Was meinet ihr nun wohl,
Madame balſette, von der Hiſtorjie? vergeſſet aber deßwegen nicht auch in
der eurigen fortzufahren, weil ich ſie gerne mochte aushoren.

Fallette.
So grob habe ich es mit den Leuten nicht gemacht, und wenn ihr

annoch die Gedancken der Frau, nebſt ihren Seufftzern uber den verlohr
nen nnd dann gefundenen Mann, wie auch die Anrede an den voctor zu
gleich beygefuget hattet, wurde man dieſe Hiſtorie vor eine gantze Como
die muſſen paſſiren laſſen. Solche wichtige Streiche gelingen einem auch
nur zu Zeiten, und wenn ſie fehl ſchlagen, ſiehet es ſchiimm aus. Jch
hatte nach obtgen erwehnten Streichen den Einfall, alle Leute mit zwey
aefulleten Kſten zu betrugen, und ihnen vor zu ſchwatzen, daß Gold und
Edelgeſteine darinnen lagen, wenn es gleich nur ſchwere Steine und et
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ten waren. Vielmahl gerieth der Handel, vielmahl auch nicht, wie
ich auch denn alles nach der Ordnung erzehlen will. Abſonderlich ſchlug
es mir gantz und gar fehl, daß ich ſo gronen Staat führen konte, wie
ich mir anfanglich einbildete. Alſo kahm ich einſtens zu einen wohlha
benden Gaſtwirth, und gab vor, ich habe bey einem gewiſſen Burger
einen Kaſten ſtehen, worinnen an Kleinodien, Kleidern, ſilber Geichirr
und dergleichen etliche tauſend werth ſich befanden, und weil meine Toch
ter mit einem Brautigam verlobet, das baare Geld vorhanden ſeyn mu—
ſte, konte mich auch meiner Wechſel noch nicht bedienen, ſo begehre ich
gegen gebührliche intereſſen, goo. fl. und wolte ihn die Wahl laſſen, ob
er lieber die Wechſel oder Kuſte zum Pfande nehmen wolle, verſprach
darneben einen extra ſchonen ſilbernen Becher zur Danckbarkeit. Als er die
Wechſel-Brieffe laſe, die von lauter ehrlichenLeuten zwar aeceptiret, aber al
le falſch waren, und die mir meine Helffers-Helffer zugeſteckt, glaubte er
mir, und reſolvirte das Geld zu zahlen, jedoch weil das Ptand ſchwerer als
Verſchreibungen, wolte er lieber den Kaſten nehmen, den die Wechſel waren
erſt in z. oder 4. Monathen gefallig. Auf der Borſe fragte er den benann
ten Burger, ob ein ſolcher Kaſten bep ihm ſtunde, der es bejahete, und
ſagte: ſie muſten wegen ihrer Schwere wohlgefuttert ſeyn, es hatte auch
die Frau vor einiger Zeit etliches Silberwerck heraus gelanget. Allein,
wie dieHamburger uberhaupt liſtig und ſo gar leicht nitht zu betrugen ſind,
alſo gedachte der Mann die Katze nicht im Sarke zu kauffen, ſondern wol
te erſt den Kaſten eroffnet ſehen, welches er zu mir ſagte, ehe ich noch den
Kaſten brachte. Sein Bejucken aber ſtund mir nicht an, und war alſo
dißmehl der Handel vergeblich.

Cartouche.
So klug als der Mann ſonſt geweſen, ſo alber hat er dech gehan

delt, daß er euch ſeine Meynung verkundiget, ehe ihr noch die ſchonen
Sachen in ſein Hauß gebracht, indem er alsdann auf die Beſichtigung
bringen, und eure Betrugerey entdecken konnen, damit weiter niemand,
wie es ſonder zweiffel geſchehen ſeyn wird, in Schaden lauffe.

7

Falſette. v

Horet nur wie ich eine ziemliche Zeit mit meinen Kuſten bin herum

gewandert. Nach derBegebenheit konte ich lange nichts austragliches ma
chen, und kahm daber gantz herunter, daß ich weder Geh noch Kleider,
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hatte. Was zuthun? Jch dachte, Prediger ſind leichtglaubige Leute,

und du wilt dich an einen machen, vielleicht gehet es an. Daher erſanne
ich mir einen beſondern LebensLauff von meiner Perſon, und hatte den
KRopf mit den ſcheinheiligſten Lugen gantz angefullt. Mein Loßgier ſchlitg
ich auf als eine Reiſende, bey eines Geiſtlichen Nachbahrin, die zu—
gleich ſeine Schwagerin war, und beredete ſie, daß ſie mich bey dem Herrn
Paſtor auf das nachdrucklichſte nicht nur recommendirte, ſondern auch an
bey vorſtellete, daß er eine vortheilhaffte Reiſe vor ſich und mich nach Lu—
beck thun konte. Bey ſolchen grauſamen Lugen hatte ich ſehr weite Ab

ſichten, die unmoglich zu erzehlen ſind. Der Prediger verlangete mich
zu ſprechen, und da ich aufgezogen kahm, wie eine die von Galgen ge—
fallen, brachte ich gleich die Urſachen deſſen vor, und ſagte: wie ich mich
zu Lubeck mit eines vornehmen Geiſtlichen Sohn verlobet, daß die Hoch—
zeit in kurtzen ſolle vor ſich gehen, weil aber der Brautigam von den Volck
gen, das wenig erwirbt und viel verthut, auch viele garſtige Dinge nach
der Verlobhniß angefangen, ware ihr Abſcheu vor demſelben ſo groß, daß
ſie lieber ſterben als ihm ehlichen wollen, beſonders da eroffentlich geſagt:
er wolle dem gelben Felle in kurtzen eine andere Farbe geben, ſie davon
jagen, und ſich ihrer Pfennige wacker bedienen. Jch habe zwar beym
Conliſtorio um Scheidung angehalten, aber wegen der Autoritat des Va
ters den Procek verlieren niuſſen, und ſey mir auferlegt worden, in wenig
Tagen die Copulation einzugehen. Jn der Noth habe mir ein Adrvocat
den Vorſchlag gethan, ich ſolte mein beſtes Gut auf die Seite bringen,
und mich damit wegmachen, ſonſt ſey unmoglich zu helffen, indem man
vfchou zu lange gewartet. Hiermit uberliefferte ich ihm ein Schreiben,
cdas von dem advocnen ſeyn ſolte, und gantz Juriſtiſch klang, aber von
einem Epitzbuben geſchrieben war, daß der Prediger alles glauben mu
ſte. Hierauf erzehlete ich ihn weiter mit lachenden Munde, wie ich ſoli
iſtig entwiſcht ware/ ob ſie nocth ſo fleißige Aufſicht gehalten, nehmlich
vurth die hinter Thune iueiner Nachbayrn, wohin ich des Nachts mit
meiner Magd gantz: heimlich: zwey Kuſten von SilberGeſchirr, Ringen
und andern Mobilien weggeſchleppet, deren Specikication er ſelbſt leſen
Tonte. Wie mein Herr Prieſter Paſtor die grauſame koſtbahre Specifioa-
ion von Gold und Silber geleſen, (bedenckt nur Herr Cartouehe, wie das

Ming alles ausgeſonnen war) wunderte er ſich uber meine elende Klei
dung, die nich mit ſothanen Reichthum nicht reimte. Darauf konte ich
wieder mit den artigſtenn Lugen beſtehen, indem ich meinen gantzen Lebens
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e (24)Lauff, davon kem wahres Wort war, hervor brachte. Mein Mann ſey
ein Regiments-Feld-Scherer bey dem Holſteiniſchen Regiment geweſen,
der ſich zu Hamburg in mich verliebet und geheyrathet. Alle dieſe Din—
ge wufte ich mit hundert tauſend Umſtanden zu bekrafftigen. Der Kerl ſey
grauſam reich geweſen, habe mir gleich anfangs goo. Ducaten Spibdl
Gelder gegeben; ware mit ihm in die Campagne gezogen, die Belage
rung vor Trier mit abgewartet, die ich ſo ausfuhrlich, (denn ich hatte
viel davon gehoret und geleſen, und ein Lugener muß ein gut Gedacht—
niß haben) zu erzehlen, und des Due de Gequyy Perſon ſo gut abzumah
len wuſte, daß ſich der Herr baſtor uber meine Nachricht recht erfreuete:
Dabey habe mein Mann viel Gold und Silber verdienet, ja ich wuſte
alle Thore, Kloſter und Hauſer zu nennen, worinnen mein Liebſter einen
Patienten gehabt, und in den Franciſeaner-Kloſter hatte mein Mann den
meiſten Reichthum erhalten. Jn Summa, alles war ſo, wie ich es er
zehlte, wenn es nur auch wahr geweſen ware, daß ich eines ſothanen
Mannes Frau geweſen, und ſo viel Reichthum erlangt gehabt hatte.
Das wuſte ich am gewiſſeſten, das ich entſetzlich los.

Cartouehe.
Jhr habt verteuffelt umſtandlich lügen konen, daß ich glanbe, ihr

hattet den Teuffel ſelber mit allen ſeinen Angehorigen belugen ſollen.

Falſette.
Das iſt noch nichts. Endlich muſte ich anf die Frage antwor

ten, warum meine jetzige Kleidung ſo zerlumpt ſey? und da machte ich
den Prieſter die Naſe daß ich meiner Magd Kleider angtzogen, um nicht
erkannt zu werden, denn er konte nch leicht einbilden, daß man mir u
berall nachſtelle. Zum xinal des Geſprachet erſuchte ich den Prieſter,
mir, die ich jetzo gar nichts in Handen hatte, ad interim etliche o. Thir
vorzuſtrecken, und mich in Laden auf Credit kleiden zu laſſen, biß meint
Sachen kommen wurden, damit ich unter ehrliche Leute gehen konte, er
ſolte.ſehr reichlich belohnt werden. Aber, o weih mir! der PfarHerr
war geitzig, wolte nichts hergeben, als Eſſen und Trincken, und ent—
ſchutdigte ſich beſtandig mit ſeinen Unvermogen, worzu noch dieſes kahm. daß
er an den Kauffmann nach Lubeck erſtlich ſchreiben, und weitere Nach
richt erwarten wolte. Uber ſolche fehlgeſchlagene Dinge hatte mir vor
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Aergernuß mogen der Hintere platzen. Doch erdachte ich was neues.
gieng ehe die Antwort von Lubeck kahm zum Prediger, und vermeldete,
wie meine koſtbahren Sachen angekommen, und ob er ſie in Verwah—
rung nehmen wolle? Damit wuſte der Prediger nicht, wie er dran war,
er freuete ſich aber hochlich, biß die Sache einen ſchlechten Ausgang
nahm, indem ich mit ſeiner Nachbahrin in Zanck gerieth, die mich auf
die Gaſſe jagte, eine Spitzbuben-Hure, und Betrugerin uber die andere
hieß, daß ich ohnverzuglich aber doch zu meinen Gluck, muſte davon
wandern, nach dem ich etliche Wochen die Koſt umſonſt genoſſen. Deñ
bald darauf iſt die Antwort von Lubeck gekommen, darinnen meine Be—
trugerey verrathen war, daß ich alſo gantz gewiß auf der Butteley Quar
tier bekommen hatte. Unter der Begebenheit geriethe ich auch annoch betz
einen ehrlichen und frommen Handwercks-Mann in Bekanntſchafft, bey
dem ich eben die Lugen ſo ich den Pfarr-Herr vorgeſagt, wiederhohlte,
und mich endlich vernehmen ließ: ich wolte meinen Freyer zu Trutz einen
Handwercks Manmzur Ehe nehmen, wenn er gleich kein Hembde auf den
Leibe hatte, wunſchte aber einen ehrlichen Menſchen, der da wiſſe,
wie er mich reſpectiren ſolle. Dieſe guten Leute gedachten an ihren Sohn,
tractirten mich offt mit aller Hofflichkeit, Mittags und Abends, in Hoff—
nung ich ſey der Stab ihres Alters. Aber das wurde alles unterbrochen
durch der Nachbahrin ihr grauſames Schreyen und Schelten.. Nun—
mehro mochten die Kaſten eine Weile ſtehen, und ich gedachte auf einen
andern Schlag. Ohngefehr kahm mir zu Ohren, daß ein gewiſſer reicher
Kauffwman nicht einheimiſch, zu deſſen Frau ich, nach gemachten Anſchlag,
als eine von der Reiſe kommende, mich begab, und meine Lugen folgender
maſſen herdrehete. Jch ſey erfreuet, die Frauwiederum geſund zu ſehen; als
ich vor dem Jahre hier geweſen, und Waaren gekaufft, ſen ich 2. fl. ſchul
dig blieben, die mich eher zu bezahlen meine ſchwere Kranckheit verhindert.
Die Frau war hofflich, ließ den Diener das Buch nachſchlagen, da ich
indeſſen von meiner Reiſe ein tretrliches daher log, biß der Diener mel—
dete, er finde nichts in der Rechnuna? beyde aber dachten, es ſer ge
nug, daß ich die Schuld geſtehe. »eswegen gab ich das Geld hin,AX

mit Bitte dem Kauffmaun bey ſeiner Ruckkunfft deſſen zu erinnern, und
daß er die Schuld nicht notiret habe, ſey ein Zeichen, daß er ihr als ei—
ner alten Bekanntin, alles Gutes zu getrauet habe, worbey ich unter—
ſchiedene Begebenheiten, ſo zwiſchen mir und ihren Manne vorgefallen
ſepyn ſolten, daher log, daß die Frau meinte, ich ſey die Ehrlichkeit
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ſelber. Endlich verfiel ich auf eine von memen ordmairen Lugen, wie
meine Tochter in 14. Tagen ſolte Hochzeit machen, bathe alſo mir ei
nen Goldſchmid zu recommendiren, der was gutes machte, fragte auch
ob ſie nicht unterſchiedene Silber-Geſchirre habe, davon man, etwas
verfertigen zu laſſen, konne ein Muſter nehmen. Da brachte die Frau
ihren gantzen Silber-Krahm daher, und wieſe mir alles, darunter mir
nichts beſſers anſtand, als eine ſilberne ZitronenSchuſſel, die ich he
raus ſtrich und inſtandig bath, ſie mochte der Magd die Schuſſel geben,
und ſie mit mir nach den Gold-Schmidt ſchicken, daß er ſich das Mu
ſter nehmen könne, indem ſich das Stucke am beſten zum HochzeitGe
ſchencke ſchicken werde. Die Magd muſte mir die Schuſſel zum Gold
Schmidt nachtragen, bey dem ich gleich vor der Thure die Magd er
ſuchte, wieder nach Hauſe zu gehen, und zu fragen, wie hoch ſie kom
me? Alsbald gab mir die einfaltige Mehre die Schuſſel, lieff nach Hau—
ſe, und ich gieng mit Freuden weiter. Nunmehro betrog ich einen Prie
ſter und Goldſchmidt zugleich, auf folgende Weiſe, und faſt eben auf
die Manier, wie ihr von Toll-Hauſe erzehlet, doch daß es den Leuten
nicht ſo ubel ergangen iſt. Jch gieng zu einen Gold-Schmid, und ſagte
ihm, daß der Prieſter deſſelben Orts ein oder zwo ſilberne Kannen zu
ſehen und zu erhandeln verlangte. Der GoldSchmiedt ließ deren zwey
vortreffliche herbringen, dao ich den Meiſter bath er mochte ſeine Magd
ſammt mich damit zum Prieſter ſenden, ſo wurde er guten Beſcheid er
halten. Solches geſchiehet, und wie ich mit der Magd in des Prie
ſters Hauß kahm, forderte ich die Kannen, und gehe damit die Treppe
hinauf. Bepy den Prieſter brachte ich folgende Lugen vor: Mein
Herr, ich habe eine Befreundtin mit mir gebracht, welche nicht recht
bey Sinnen, und allezeit von Silber und Gold redet, daß es ſcheinet,
als wenn ſie vom GeitzTeufel beſeſſen, ich bitte, redet ihr in das Gewiſ
ſen, und bringet ſie auf einen andern Weg. Der Peieſter verſprach al
les mogliche mit Bitte ſie hinauf u ſchicken. Jch gieng mit meinen Kan
nen, die in einem verdeckten Korbe laaen, die Treppe hinunter zur
Gold-Schmids Magd, und hieß ſie zum Prieſter gehen, wo ſie ihr Geld
bekommen ſolte. Getroſt marehirte ich zum Hauſe hinaus, und die
Magd gieng zum Pfarrer, der ſie hieß niederſetzen, eine Weile anſiehet,
und endlich fraget, bey wem ſie jetzo diene? Bey dem Gold-Schmid,
war die Antwort, welcher euch die wo ſilbernen Kannen geſchicket hat.
Nein liebes Kind, ſprach der Prieſter, du muſt dein Gemuth nicht ſo
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ſehr auf das Arrdiſche wenden, ſondern vielmehr nach dem trachten, das
droben iſt. Das thue ich auch, gab die Magd zur Antwort, aber ich
habe nicht lange Zeit, der Herr gebe mir nur die 2. ſilberne Kannen.
Es ſolgte eine lange Predigt von Geitz und zeitlichen Dingen, aber die

WMagd ſagte von neuen, ich muß Geld. vor meine zwey Kannen haben.
Aachmahls redet ihr der Prieſter beweglich zu, ſie von ihren Jrrthum
abzufuhren, worauf die Magd zum letzten mahl ſpricht: Herr habt ihr
jetzt von der Frauen die weggegangin iſt, keine ſilberne Kannen erhal—
ten? vor die will ich das Geld abholen. Jch bin von keinen Geitz-Teu—
fel beſeſſen, ſondern GOtt Lob! bey guten Verſtande, und weiß was
ich reden ſoll. Hierauf dachte der Prieſter nach, ruffte mich, da ich
lange uber alle Berge, woraus der Betrug offenbahr wurde. Der
Gold-Schmid verlohr das meiſte, und der Prediger ſamt der Magd
waren geſchoren. Auf gleiche Weiſe gieng ich zu einen beruhmten Bar
bierer, der zu gleich reich, und offenbahrte ihm, daß ich von einer vor
nehmen reichen Frau komme, welche einen heimlichen Leibes-Schaden
hatte, den ſie gerne wolte loß ſepn, und fragte, ob er davor bewahrte
Mittel hatte? allermaſſen ein gut Stuck Geld zu verdienen. Ach ja,
ſagte der Barbierer, ich heile alles was. von andern unheilbahr verlaſ—
ſen wird, ich habe auch gantz a parte Zimmer, daß ſie nicht kan verrathen
werden. So bring ich denn morgen die Frau mit, ſprach ich, und weñ
ſie ihren Schaden nicht gleich bekennet, muſſet ihr ſie anhalten mit Er
ſuchen, denn ſie iſt grauſam blode. Alsbald dieſes angeordet, gieng ich
zu eines Gold-Schmiedes Hauſe, mit vermelden, ich ſey von meinen.
Herrn geſendet, etliche ſilberne Leuchter, Becher, und Ringe zu hoh—
len, der GoldSchmid ſolte die Frau mitſchicken, die ſchon zu handeln
wiſſe. Die Frau machte einen gantzen Korb Silber-Zeug zuſammen,
und wir giengen nach des Barbierers Hauſe. So bald wir angekommen,
fragte der Chieurgus, ob das die Frau ſey? Jch bejahete das mit Kopff—
Wincken, und der Hauß-Herr empfieng die Frau freundlich, bat ſie ihre
Sachen abzulegen, und die Treppe hinauf in das beſondereZimer zu kom̃en.
Das that die alberne Frau, und ich gieng davon mit ſamt den Silber—
werck. Jm Oberſtubgen bittet indeſſen der Artzt, die Frau wolle ihren
heimlichen Schaden zeigen, die ſich deswegen verwunderte, und auf lan
geres Anhalten fluchet, biß ſie nach langen Zancken beyde mercken, daß
es ein Betrug war, da ich indeſſen mich lange vorher unſichtbahr ge—
macht. Auf ein ander mahl.verfugte ich mich gleichfals zu einen Dorff
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nn Prieſter in Fall der Noth, den ich ein Recommendation-Schreiben von

einen vornehmen Advocaten braehte, daß er mir ſolte auf 4. Wochenl Unterhalt verſchoffen, und darvor wohl belohnet werden. Der gute
M

9 J
ſtor, der in ſeinen Poſtillen beſſer als in Wiſſenſchafft der Betrugereyen
bewandert war, nahm mich ohne weitere Nachfrage, die leichtlich ge

te Kleidung muſte bey Kind-Tauffen und Hochzeiten, wohin mich der
inui ſ Paſtor allemahl mit nahm, durch ſeiner Liebſten Kleider erſetzet werden,Don und da paſſirte ich vor hochſtreputirlich. Als ich mich in die 4. Wochen auf

mniin des paſtoris Rechnung, die go. Gulden betrug, ſattſam erluſtiget, wieſe ich
Qſtnvruß ihm einen neuen Briff von benanten Advoeaten, des Jnhalts, ich ſolte ge

ichwinde mir zwey Kaſten zwey Meiln von Lubeck abholen, damit die Koſt

J

in u. zuder Reiſe vorzuſtrecken, die er nicht in Caſſa hatte. Sobald ich die 2o0. Tir.

Jo

bahrkeiten bald an Ort und Stelle kahmen. Der gute Paſtar glaubte alles,
verſahe mich auf den Wege mit Geld und Kleidern,gab mir auch nochkecom-

hnl vt
mendation an ſeinen AmtsBruder auf 4. Meilen, mit der Bitte mir 20. Tlr.

n gehoben, reiſete ich durch einen andern Weg, doch nicht weiter, als biß nach

ſſin

f

J

J

en rnt zubeck, wo ich zwer ſilberne Loffel bey einer Hochzeit geſtohlen habende,
Jull
JJ— ertapt wurde, greuliche Prugel bekahm, und noch ohne Arreſt entrann.

Es gieng wieder nach Hamburg, da ich mir ein Menſch zugeſellete, daß
mu du mich Dochter heiſſen muſte. Wir beyde kahmen daſelbſt auf eine Hoch
—D zeit, wo ſich ein junger Wittber unter den Gaſten befand, der wieder her
M—e— rathen wolte, und meine vermeinte Tochter offte zum Tantz fuhrete. Als

ich mich ſeines Zuſtandes erkundigte, ließe ich ihm durch den dritten Mann
antragen, daß wofern er meine Tochter nehmen wolte, konte er goos..

pii
nn u Gulden mit bekommen. Die Glocke ward gegoſſen, und dem Frevers

J

Arh Mann von Wittber goo. Gulden zum Trunck-Geld verſprochen. Meu.
J ne Kuſten ſtanden indeſſen bey einem Juden, von dem ich bey dieſen
Aun Leuten vorgab, es ſey ein Schatz von Mobilien darinnen, der ſich auf

unh Jch hatte bep den Dingen lauter Geldſchneiderepen im Kopffe, aber der

1 p sooo. Thaler belieffe, und die wurden in des Wittbers Hauſe zu ſeiner“

J

J

J

1

ba Mutter abgeholet deruber indeſſen meine Tochter Huterin ſehn muſte.

ln Krug gieng ſo lange zu Waſſer, biß ur zubrach. Die Leute bekahnmen
in Argwohn, und zugleich Appetir meine Kaſten au offnen. Man lieſſe eine

l

SpatzierFahrt anſtellen, wobey ich und meine Dochter ſeyn muſten
9 da indeſſen von beſtellten Perſonen die Kaſten geoffnet, und ilche Schar
Ti tze von Steinen und Holtz gefunden wurden, deren ſich kein Bettler ſcha

men



Rs (29) 8
men darff. Nach meiner Heimkunfft ruffte man mich bey Seite, be—
ſchuldigte mich der Spitzbuberey, und drohete mit der Wache. Mein

Gemuthe zeigte ſich unerſchrocken, und gab zur Antwort, wofern ſie
mich beſchimpfften, ſolten ſie nicht nur von mir einen unausloſchlichen
Spott zu gewarten haben, ſondern auch ihr bißher vorgeſchoſſenes Geld
ſo ſich auf go. Thaler belieff, einbuſſen. Vertuſchten ſie aber die Sa
che, hielten reinen Mund ſagten es niemand, auch ſo gar ihrer Toch
ter nichts, ſolten ſie die o. Rthlr. zum wenigſten wieder haben. Aus
zweyen Ubeln erwehlten die Leute das Geringſie, und beliebten meinen
Vorſchlag, und war darauf ſo luſtig, als iey mir kein Strohhalm in
den Wes geleget worden. Den folgenden Tag brachte ich durch mei—
ne Vorſtellung  die Kaſten bey einem Kaufſmann vor go. Gulden an,
gab den Wittber ſein Geld, und der Handel hatte ein Ende. Darauf

ſchaffte ich neue Kaſten mit ſteinernen Koſtbahrkeiten, worauf nach wie
derholten Lugen eine PrieſtersFrau 400o. Gulden liehe, die da dachte ſie
hatte die gantzen Schatze Egypti in Verwahrung. Jetzo legte ich ein
TrauerKleid an, und kehrte bey einen Prediger in Holſteiniſcheu ein,
bey dem ich mich als eine hochbetrubte Wittbe einſtellte, und als deſſen
Schwagerin um ein NachtLager bath. Der Prediger nahm mich wohl

nuf, undaich wuſte meine Worte ſo zu machen, daß er mich vor diejeni—
ge anſehen muſte, dafur ich mich ausgegeben:: Denn alle Fragen wur
den richtig beantwortet, und wuſte ſolche Specislia beyzubringen, daß
man hatte ſchweren ſollen, es ſey alles richtig. Weil ich nun groſſe
Traurigkeit annahm, und immer weinte uber das unverhoffte Abſter—

vBon meines Herrn, muſte der Paſtor allen Troſt im gantzen Hhauſe her
fur ſuchen, mich zn troſten. Mir ein froliches Hertze zu machen, ließ
er ein gemaſtetes Kalb ſchlachten, und fonſt allerhand Vergnugungen
anſtellen. Jn etlichen Tagen begehrte ich nach Hamburg, weil daſelbſt
ein Kaltarn vor mich ſtunde von oo. Rthlr. Das geſchahe alles mit

der Reiſe ein Unglunr· begrgnet, daßrer erſt in. acht Tagen komme, und ſo
glein. ænn icheknhnrnit: dem Vermelden zuruck, dem Schiffer ſey auf

lange konte ich alſo durch das Vorgeben freye Herberge haben. Als mich aber
dauchte, daß es Zeit ſey ein ander Quartier zu ſuchen, bath ich dem kaſtor,

er mochte mich an jemand in Hamburg aus der Freundſchafft recom-
mendiren, da ich loglren konne, denn in einem WirthsHauſe mochte ich nicht
einkehren. Mein Wohlthater war deſſen zu frieden, und recommendirte mich
an einen Burger auf das beſte, der mich mit Stuben und Kamer verſorgte.
Nach den Tag meiner Ankunfft erſuchte ich um die Magd, daß ſie mich

zu
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zu einen gewiſſen Brauer fuhren, und ein Kaſtlein von 400. Rthlr. an
hero tragen ſolte, aber die Antwort ſo ich erhalten ſolte, vorher ſchon wu

ſte. Denn wie ich bey dem Brauer die Magd im Hauſe antraff/die moi
nige aber an der Dhur ſtehen blieb, fragte icn nach neuen Bier, und be
kahm zur Antwort, es komme erſt uber s Tage, darauf ſagte ich auch
recht laut; wann ſoll es kommen? da hieſſe es wiederum; ihr horet es
wohl, daß ihr unter 8. Tagen nichts bekommet. Hierauf ſtellete ich
mich gegen die mit mir gegangene Magd gantz boſe und ſagte, das iſt
doch der Hencker, daß ich ſoll acht Tage noch warten. Zu Hauſe legte
die Magd meinetwegen ein Zeugniß der Wahrheit ab, und ich ſpielte
auf meiner gewohnlichen groffen BaßGeige ſoiche Lugen daher, und dro
hete, daß dem Schiffer diß und das wiederfahren ſolle, weil er mich ſo

hudele. Mein Hauß-Wirth fiel mir hier in die Rede, daß einem Schif
fer leichtlich Hinderung furfallen konne, acht Tage zu verziehen. Die
Rede war Waſſer auf meine Muhle, und nunmehro konte ich lamentiren,
wie daß ich nothwendig einkauffen muſſe, und weder Geld noch Credit
hatte, ſo daß der Wirth eben ſo groſſe Muhe anwenden muſte, mir den
CreditsZweiffel zu benehmen, als der Prieſter gethan, mich uber mei
nes Mannes Abſterben zu troſten. Er ſchaffte mir demnach gleich ge
gen uber in einen kaden, auf Borg allerhand ſeidene. und andere Waa
ren, die ich ausnahm, und auf meine Stube bringen ließ. Auf den
Nachmittag begehrte ich noch zo. Thaler von der Frau Schwiegerin zu
Einkauffung einiger Spiken, und als ich die arhalten, zog ich in aller
Stille mit Waaren und Geid davon. Quein es kahmen mir zwey nach
geſchickte Reuter in wenig Stunden auf den Nacken, die mir faſt alles
wieder abnahmen, und mir eine uble Nacht zubereiteten. Abermahl
kahm ich mit falſchen Recommendations-Srhreiben, won einer entlege
nen HandelsStadt an einen reichen Hamburtzer aufgezogen, woſelbſt
ich wohl bewirthet wurde, und vorgab, daß ich meine Kaſten die viel
1000. werth erwartete. Jndeſſen verlangte ich 1oo. Thaler auf Cre-

dit, die mir aus Roſlpect zur Recommendation gereicht wurden. Zwey
Tage paulirte ich, und den dritten hieß  es die Kaften wuren gekommen,
ich wolle zu meinem Schiffer gehen, und Auſtaht vuhnnertragen ma
chen. Der Kauffmann merckte meine Poſſen:nn lien reine Gutſche an

ſpannen, und erboth ſich gleichſam nus Homchkeit mien zu begleiten, ſo
mir aber gar nicht gefiel, und dennoch halff.kein Zittern.vor den Froſt,
und konte ſeiner nicht loß werden. Endlith ließ ich, voreiner Gaſſe halten

ungj
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und fuhrte meinen verdrießlichen Begleiter in ein Hauß das binten und for
ne eine Thure hatte. Bey aller ſeiner Furſichtigkeit erwiſchte ich zwar, da man
einen Trunck Wein holen muſte, aber der Gutſcher verrieth mich, daß ich wie
der mit in Wagen und nach Hauſe muſte, woſelbſt ich zu Spott etliche Tage
verſchloſſen gehalten wurde, biß die Gelder, ſo ich um den Leib vernehet hatte,

wiieder zum Vorſchein kamen, und dann muſte ich abziehen wie die Katze aus
dem Taubenſchlag.

Cartoucho.
Hat das verfluchte Kaſten-Geſchleppe noch kein Ende? Jch glaube,

twenn ihr den Weg gewuſt, daß ihr euch mit euren Kaſten biß nach Paris durch
practieirt hattet. Geiſtliche und Kauffleute ſind eure Kundmanner geweſen,
daran ihr euch gehalten. Aber bey der Gelegenheit kan ich nicht vorbey, ohne
zu erwehnen, wie einige WeibsBilder, von eurem Schrot und Korn, mir et
liche wichtige Anſchlage ausfuhren helffen. Einſtens gieng ich mit einer ſolchen
verwegenen;Beſtie zu einem reichen Altronomum und Planetenbeſer, uns die
Nativitat ſtellen zu laſſen, den wir nach unſerm Wunſch gantz alleine antraffen.
Der machte nun mit ſeinen HimmelsHuauſern und Awpecken ein langes daher,
und da er den AltrologiſchenLuaenkram ausgeſchuttet, ſagte ich zu ihm, ob er
wuſte, was ich gedencke? Der Sterndeuter antwortete: das ſey ſeine Profes-
ſion nicht, anderer Leute Gedancken zu errathen. Wolan denn, fiena ich au
zureden,ich will euch ſolches zeigen! Hiermit zog ich die Piſtole aus der Taſche,
ſetzte ſie dem Kerl an die Bruſt, und fluchte, daß er des Todes ſeyn muſte, wenn
er den allergeringſten Schrey thate, welches den Schwartzkunſtler ſo erſchreck
te, daß er wie ein EwenLaub zitterte, und alles eingieng. Jndem ich das that,
war meine Maitrelſſe beſchafftiget ihm Huande und Fuſſe zu binden, und einen
Knebel in den Mund zulegen, daß er nicht ſchreyen konte; alsdann wir alle bey
de ſeine Taſchen riffelten, eine guldene SackUhr, ſilberne Tobacks-Doſe,
und zwey ſchone Ringe von ſeinen Fingern wegnahmen, und alſo wieder abmar
chirten. Nachdem wir weg geweſen, hat der Zauberer angefanaen zu tumul.
tuiren, daß jemand kommen, und ihm aus dem Bock ſpannen mochte, ſic rum
geweltzet, wie ein Meer- Schwein bey einem groſſen Sturm, daß die Diener
vafur gehalten, es ware ein Scharmutzel zwiichen ihrem Herrn und dem Teufel,
biß ſie ihn in der Poſitur angetroffen, aufgeloſt, und dann gehort, wie es ihm er
gangen. Einer andern von unſern Maitreſlen, halff ich, auf gethanen An
trag von ihr, folgender maſſen einen Alvocaten ums Geld bringen; Sie ließ
den Reichſten iu ſich auf die Stube holen, und ſagte, ſie ware die Erbin ihres
verſtorbenen Vaters, aber mit dem Bediene, daß ihr liederlicher Mann nichts
davon haben ſolte, er aber drohete und wutete deswegen, damit ſie nun der

E Mann
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Mann muſte in Ruhe lanen, ware ſie eines Rechtsgelehrten benothiget. Jndein
muſte ihre Magd in die Stube gelauffen kommen, und mit zuſammen geſchla
aenen Handen ſchreyen: Ach Madame! O mein Herr! wir ſind verlohren!
Die Madame fangt auch erbarmlich an zu lamentiren, und ſagt, ach was ſoll ich

vorwenden wegen des Herrn Gegenwart! Ach verſteck er ſich doch in das Cabi-
net! der Advocat erſchrack, und that was ſie verlangte. Gleich darauf kam
ich als ihr Mann hinein getreten; So, ſo Maclame von BetzenFeld, ich hore
ſie haben einen Compagnon hier, wo iſt der Hund? Laſt mir den Coujon ſehn,
er muß des Todes ſeyn; O du Canaille! iſt das deine Treue? Hiemit macht
ich die Thur auf, worauf ſie mit dem Finger wieß, dahinter der Alvocat gantz
erbleicht ſtänd, auf den ich den Degen zog, aber die Madame darzwiſchen lieff,

mit Bitte ihm nur das Leben zu ſchencken. Der Advocat erboth uch hierauf
alles herzugeben, wenn ich ihm das Leben ſchenckte. Jch ließ mich behandeln,
nahm ihm ſeine Uhr, Gold-Borſe und andere Sachen, ſo nochſo ziemlich was
austrugen, und ließ ihn wandern. Dochjetzo hiervon genung, vielleicht kan ich
nachmahls noch mehr ſolche Hiſtorien vorbringen. Indeſſen ſagt doch vollends
her, wie es mit eurer Kaſten-Wanderung endlich abgelauffen, ich dencke im
mer ihr werdet bald damit in die unrechten Hande gekommen ſeyn.

Falſette.
inn Ach freylich! nunmehr lieff ich grauſam an, daß ich an der StaubBe
J ſenSaule bekleben blieb, und zwar alſo: Jch kam mit meinen Kaſten von
nt Hamburg nach Lubeck, die in Strohund Leinewand aantz nett einballiret wa

J ren, ſetzte ſie bey einem Doctore Juris nieder, mit dem hoflichen Erſuchen, ſelbi
ge, weil groſſe Koſtbarkeiten darinnen, gegen eine gute Vergeltung wohl zu

lan

j

12 verwahren, ich wolte das Gut zurechter Zeit abfordern. Die Kuffer waren

in Hamburg bey Geiſtund Weltlichen ſchon ziemlich herum ſpatziret, und hat91 ten manchem ehrlichen Mann eine Naie angedrehet. Der Doctor erfreu

ſ

et, daß ſein Hauß einen ſo groſſen Schatz beherberge, und hoffte einen guten

F—
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DL Recompens, zumahlen von einer io vornehmen Dame, allermaſſen ich ihm ein

n
bilden laſſen, daß ſie von der Wittwe eines Konigl. Daniſchen Amtmanns,
welcher verſtorben, und dem man nach dem Tod Defecte ziehen wollen, uber

JI ſchicket worden, die ihre Kleinodien ſalviret. Unterdeſſen hielte ich mich eine
Meile darvon auf dem Dorff bey einem Faßbinder auf, der ziemlich wohlha
bend, auch ein Wittber war, und demredete ich ſo viel herrliche Dinge vor, daß

iſi, 1

J
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J D er die vorige Frau vergaß, und in mich gantz verliebt wurde, vornehmlich da
er horte, wie ich in Lubeck 2. Kupffer mit a0ooo. Rthl. werth ſtehen habe. Der
alte Narr machte iich grauſam ſuſſe Vorſtellunaen, meinte einen guten Fiſch
zug auf ſeine alten Tage zu thun, gieng zum Doctor und fragte nach, und bekam qun erfreu
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n nnerfreuliche Antwort, daß da der Schatz zuheben ſey. Hiermit fieng der Faf

binder an ſeine Liebe zu erklaren, und nach Art aller Verliebten ſehr barm
hertzig zu thun, und lauter ſchone Vorſtellungen u machen, daß er mich, wie ein
Engel, wolle aufden Handen tragen. Jch, als Frau Amtmannin, gab ihm mit
der groſten Ernſthafftigkeit, etliche mahl den Korb, und ſtellte ihm vor, wie un
gereimt ſein Begehren ſey. Das aber halff alles nichts, und der Kerl wurde
immer hitziger, und wolte vor Liebe ſich ermorden, wenn ich mich ſein nicht er
barmete. Endlich kronte ich ſeine Beſtandigkeit mit einem fronen Ja, und da
kont ihr leichtlich dencken Herr Cartouche, was der Matz vor Gedancken ſich
maa gemacht haben, und da ich ihm nicht mehr ad interim als einen Kuß er
laubte, zehlte er die Augenblicke zum HochzeitBette, und gieng mit lauter gul
denen Bergen ſchwanger. Vor Verlangen nach der Hochzeit, lieff er zum
Dorff-Prieſter, erzehlte ſein Gluck, beſtellte die Abkundigung, kauffte zur
Hochzeit ein, daß ich des albernen Gecken grauiam muſte lachen: Er ſparte an
mir keine Koſten, ließ mich kleiden, und, auf Verlangen, in einer Gutſche nach
Lubeck tuhren. Da gieng ich zum Doctor, wo meine Kuffer ſtunden, der ſol
te die Ehe-Pacta aufſetzen, und meinem Mann 24000. Rthl. verſchrieben.
Hier machte der Doctor groſſe Aagen, und meinte, das ware zu viel
vor einen Faß-Binder, dem konte eine dicke BauerDirne die Arme
beſſer fullen, als ſo eine reiche und vornehme Dame, Holla! Nein, hiermit
kan einem benern Kerl geholffen werden; Eine ſolche Diana muß zu Lubeck in
einer feinen Stadt leben, da ſie Ehre und Reſpect hat; Fing derowegen an
mich zu befragen wegen meines Zuſtandes, worauf ich uber zwey Stunden ihm
mit vielen Thranen ſo entſetzlich vorloa, daß er ſelbſt in mich verchammeriret
wurde, und dachte, der Faßbinder muß ein Korbmacher werden, der Braten
gehoret vor dich. Anfanglich ſtellte er mir mit der groſſeſten Bereidſamkeit den
Unterſcheid zwiſchen mir, und ſo einem BauerFlegel vor, recommenwiret mir
einen reichen Kauffmann, der ſo gut als ein Edelmann lebe, und den er mir
wolle freyen helffen. Nunmehr war ich ſelber begierig zu wiſſen, wie der Han
del wurde ausgehen. Jch gab dem Doctor zur Antwort, daß mir ein Kauff
mann allerdings beſſer anſtehe, meine Mobilien bey demſelben auch beſſer konten
angewendet werden, aber ich ſey bereits verlobet und abgekundiget, konne er mir

von dem Faß-Binder loßhelffen, ſolte er 2oo. harte Thaler zum Recompens ha
ben. Der Doctor, als ein vornehmer Practicus, verhieß alles gut zu machen,
und dem Alten die Wege zu weiſen. Alsdann fuhr ich wieder zu meinem Faß
binder, der da vermeinte, ich wurde die Ehe. Pacta, und einiae Mobilien aus den
Kuffern mitbrinaen. Wie er nichts erblickte, wuſte ich aleich Excuſen, der Do
ctor wolle erſt ubermorgen die EheStifftung auslieffern; Die Kaſten wa
ren zu ſtarck verwahrt, hatte niemand treues zu helffen gehabt, und der Abend

E 2 ſey
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ſey mir auf den Halß kommen, genung, daß ſie wohl verwahrt ſtunden. Allein
der alte Mann veraieng ſich, funr mich an, daß ich ihn nicht mitgenemmen, und
gab etliche grobe Worte. Wiederum Waner auf meine Muhle; ich wurde
auch boſe, ſaate, er ſey nicht werth in meinen Armen zu liegen, ich hatte mit ei
nem groben Kerl zu thun, und ware das am grunen Holtz, was wolte am dur
ren werden, ließ ihn nicht vor meine Augen, und fuhr des andern Tages fruhe
gleich zum Doctor, dem dieſe Zeitung von unſerer Begebenheit hochſtangenehm
zu horen war, und ſagte, das dachte ich, dan von groben Holtze nichts, als grobe
Spane fallen konnen. Mein alter Faß Binder wurde um Doctor gefodert,
und da er vermeinte, die Ehe-Stifftung und herrlichen Schatze zu ſehen, fuhr
ihn der Doetor an: wie er mir zur Ungebühr begegnet, daß ich einen Harß auf
ihn bekommen, und lieber ſterben, als ihn nehmen wolle; Er ſolle ſich reſolvi-
ren gleich ſie loß zu geben, oder der Proreß ſolte ihn ſein gantzes Vermogen ko
ſten. Wie nun der Alte nicht wolte abſtenen, both ihm der Doctor 1000.
Marck vor ſein bißhero Aufgewendetes. Solches gieng der Faßmacher ein,
als der nicht wider den Strom ſchwimmen wolte, und gad mich loß, daß alſo die
Faßbinder Comodie ein Ende erlangte. Doch war der Alte auch betrogen, in
dem er ſich auf lange Weile vertroſten ließ, und endlich nichts bekam. Bald
kam der junge Kauffmann zum Doctor, wo ich indeſſen logirte, wohl aeputzt
mit ſeiner Mutter und Vormund, und ich gefiehl ihm uber allemaſſen. Meine
Kleinodien bildeten ihm meine alte runtzliche Stirne ſo glatt, als ein Spiegel
fur. Er ſchatzte meine gelbe Leib-Farbe fur die ſchonſte, weil ſie dem Golde am
ahnlichſten. Die blauen Lippen ſchienen ihm, wie die ſchonſte PurpurFarbe.
und die ſchwartzen Zahne muſten die ichonſte helffenbeinerne BeißSange præ-
ſentiren. Mit einem Weorte, ich hieß eine andere Helena. Was aber die
Perſon anbelangte, muß ich betheuren, daß er ein rechter feiner Mann war. Man
machte alles zur Hochzeit bereit, und ſchutzen wir beyde nichts als Liebe vor, da
ich nur auf Betrua, jener auf Geld gieng. Zu Lubeck die Copulation zu vollzie
hen, wolte dem Doctor nicht dienlich ſcheinen, weil er furchtete, der Faßbinder
mochte auf andere Gedancken kommen ſeyn, und einen Einſpruch thun, und das
Ainiſterium die Sache aufziehen. Daher ſetzten ſich die Intereſſenten und
wir Verlobte, nachdem alles Nothige aufgepackt, zu Wagen, und fuhren 2. Meil
Wesgs in das SachſenLauenburgiſche, uns von einen DorffPrieſter trau
en zu laſſen.

Cartouche.
Die guten Leute ſind alle auſammen Narren geweſen, indem ſie ſo jah

ling in hr Ungluck gefahren. Ob euer Betrug noch ſo groß, ſo iſt der Leute ih
te Blindheit noch groſſer geweſen. Aber wie lieffes denn ab?

Fal-
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Falſette.
Der DorffPrediger wolte uns durchaus nicht ſo ſchlechterdings hincopue

Uren, wenn er nicht Erlaubniß von dem AmtsBVerwalter hatte, weswegen an
den Letztern ein Bothe mit einem Brieffe von Dockor geſchickt wurde, der end
lich mit einer guten Expedition vor uns zuruck kam. Unterdeſſen machten wir
uns in des Prieſters Haußrechtſchaffen luſtig, aſſen und truncken, ſo gar, daß
uns der Wein in die Kopffe ſtieg, und da geriethen die Anweſenden in Diſpu-
tat, uber die Frage, ob es auch rathſam, weil der Brautigam etwas unglucklich
im Handel, daß man alle mitgebrachte Baarſchafft in ſeinen Handen lieſſe?
Braut und Brautigam ſagten ja, die andern nein, des Brautigams Mutter a
ber that den Ausſchlag, man ſolle den angehenden Eheleuten nur 6ooo. Rthlr.
zum Handel laſſen, den ubrigen Reſt aber auf feſte Hypothecen ausleihen.
Daruber hatte ich in meinem Hertzen die groſte Freude, und hatte vor Lachen
zerſpringen mogen, daß man um des Eſels Schatten ſo bekummert war, wie ich
denn auch nachmahls dieſe Begebenheiten in meinen Arreſt, ohne grauſames
Lachen nicht erzehlen konnen. Hierauf ſolte man in die Kirche gehen, derowe
gen ich die beſten Kleider anlegte, eine ſchone guldene Kette um den Halß mach
te, die Hande mit ſchonen Armbandern und Ringen zierte, daß ich gewiß gut
ausſahe in den Schmuck und Kleidern, welche die Doctorin alle hergeliehen, von
wegen der 200. Thaler, die ich ihrem Manne verſprochen. Zwar eniſchuldigte
ich mich, daß ich in einem geborgten Staat, der in meinen Kuffern weit beſſer
liege, ſolte vor den Altar treten, aber weil ſie ſo eileten mit der Copulation, daß
die Kuffer nicht erſtlich konnen aufgemacht werden, ſo mochten ſie damit zu
frieden ievn. Lauter hofliche Complimente erfolgten zur Antwort. Gewiß,
ich war eine rechte Sau in einem guldenen Halsbande, und ich gefiehl mir ſelber
beſſer als meinem Brautigam, denn ſolche Zierrathen hatte ich noch nie ange
habt. Jetzo nun war es Zeit aufeinen geſchickten Reißaus zu dencken, daß der
Frau Doctorin das Nachſehen, und dem Brautigam die leeren Kuffer zu laſſen,
allein es fehlete an der Gelegenheit; Doch fiehl mir gleich vor dem Kirchgang
dieſes ein, daß ich mich traurig anſtelte, weinte und ſagte, ich wuſte nicht ob un
ſere Ehe mochte glucklich ſeyn, der Brautigam heyrathete mich nur wegen des
Geldes, ich bathe um GOttes willen noch um 14. Tage Aufſchub, den ich aber
nicht erhielt, indem ſich des Brautigams Mutter darein legte, und ſagte; Mei—
ne Tochter! meint ihr, daß wir bünd ſind, und die Meriren eurer angenehmen
Perſon nicht erkennen ſolten? O weit gefehlt! Mein Sohn fragt viel nach Geld
und Guth, er kan ohnedem wohl leben. Er liebt eure angenehme Perſon, und
ſoltet ihr auch keinen Heller haben. Machet euch ſolche Gedancken nicht, ihr
ſolt meine liebe Tochter ſeyn und bleiben. Demnach muſte ich nolens volens

Ez mir
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mit in die Kirche, allwo bey meinem Eintritt die unſchuldigen Bauern das ge
wohnliche Hochzeit-Lied: Wie ſchon leuchtet der Morgenſtern, mit vollem
Halſe her ſchrien, und ich dabey gedachte, ey du biſt der klahre Morgen-Stern,
der ſo ſchone leuchtet wie Ruß vor dem OfenLoche. DieCopulation gieng vor
lich, und von dem was uns der Prieſter vorſagte, hat nicht ein Wort eingetroffen.
Nach der Kirche verzehrten wir in des Prieſters Haute die ubrigen Brocken, und
eilten darauf zu Vollziehung des Beylagers nach Lübeck, da man uns tauſend
Geegen wunſchte, und in ein ſchon zugerichtetes Bette verwieß, worinnen; cruch
te auf einen verdorreten Stock ſolten gepflantzet werden. Die ganke Nacht
hindurch hielte ſich der neue Ehe-Mann tapffer, und ſtreckte alle Kraffte daran,
nur daß er vor weitlaufftigkeit nicht wuſte, ob er vielmahl darinen oder darauſſen
war. Fruhmorgens ſetzte man den abgematteten Venus. Rittern, eine ſcho
ne Kalteſchaale von Rheiniſchen Wein vor, da indeſſen ohne mein Wiſſen die
Kuffer aufgemacht, und die ſchonen Schatze von Sand und Steinen gerunden
wurden. Darzu kam die unverhoffte Zeitung in das Hauß, ich ſen die aller
ärgſte Canaille. Hiermit fieng ſich das trube Wetter an, und entſtande grau
ſames Lamentiren, daß ich mich unterſtanden ſie ſo zu proſtituiren. Der Do
ctor ſchamte ſich arger als ein nackigter Menſch, daß er ſich als ein hochweiſer
Mann ſo hintergehen laſſen, und wurde zuletzt io zornig, daß er gleich mich ver
ſchlienen ließ, nach der Juſtitz ſchickte, und mich derſelben zur gebuhrlichen Ab
ſtranuna uberliefferte. Auszureiſſen war keine Gelegenheit, ob ich ſie gleichA

maben Winckeln ſuchte, und alſo wurde Matzpumpe in ihren ſchonen geborgten
Kleidern, und einer mit Gold geſtuckten Feder-Mutze, nicht allein in die But
teley, ſondern auch vor Gerichte, und zuletzt gar an den allgemeinen Stadt
wranger gefuhret, da man mir den Rucken entbloßte, daß mein goldgelbes

W
ell aller Orten hervor ſchimmerte, biß mir der ScharffRichter ein rothes

ammes anzog, und den Rucken mit einem gluenden Eiſen bezeichnete. Jch
hielt mich bey dem Kehraus tapffer, und ſchrie nicht, ob der Scharffrichter noch
ſo Henckermaßig zuhieb, wndern dachte, es iſt um eine boſe viertel Stunde zu
thun, und machte mir das BrandMark die aroſſeſten Schmertzen, und ruckte
mir den Buckel entſetzlich zuſammen. Zum Beſchluß wurde ich unter Zuſchau
ung und Begleitung vieler tauſend Menſchen auf 9. Jahr aur Stadt hinaus ae
wieſen. Bald darauf kam mir ein Lied zu handen, das ein Verſilex zuLubeck uber
meine Begebenheit aufgeſetzt, und alſo lautet:

I.

Betrugerrey und boſe Tucke,
Die tragen nichts als Schimpff davon.
Wer einem Fremden leget Stricke,
Kriegt endlich Spott und Hohn zu kohn.

Aber
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Hat wie ein SeidenWurm ſein eigen Grab geſponnen.

2.
Falſetten liſtiges Geſchwatze,
Hat vielen Brillen zwar verkaufft;
Doch bleibts ein ewiges Geſetze,
Das Lkugen bald herummer laufft.
Dann beydes Zeit und Witz hat es nunmehr entdecket,
Das Sand vor ſchatzbar Gold, in ihren Kaſten ſtecket.

3.Gie ſuchte zwar ſich zu vermahlen,
Doch mehr aus Diebs als LiebesLuſt;
Gie wolt' nur Geld, kein Hertze ſtehlen,
Von Trauren war ihr nichts bewuſt.
Drum muß ſie jetzund auch ohn einiges Erbarmen,
Den Pranger ſtatt des Manns, mit Schimpff und Spott umarmen.

So bußt der abgefegte Rucken,

Was ihre Zung' verſchuldet hat.
So lohnet man mit Ruth und Stricken,
Die Lugen und verdammte That.
Und ſolches Reiſe-Geld pflegt man den zu gewahren,
Die ſich von fremden Guth, mit langen Fingern nahren.

Cartouche.
VWon der eintzigen Begebenheit, die ihr jetzo vorgebracht, hatte Herr

Talander eine Romaine in Quarto ſchreiben konnen, unter dem Titul: Ver
liſtigen doch unglucklichen Heyrath. Wer die Augen nicht anfanglich aufſper
ret, dem thun ſie auf die letzt wehe. Deßwegen traue kelner dem horen ſagen,
ſondern nehme alle 5. Sinne zuſammen, wenn er auch mit dem Engel Gabriel

zu thun hatte. Nirgends aber iſt mehr Vorſichtigkeit zu gebrauchen alt im
Heyrathen, welches jener in den wenigen Verſen zu verſtehen gab:

Die Jungfern pflegen rauch, darbey auch reich zu ſeyn,
Das erſte trifft gar wohl, das andre ſelten ein:
Wilt du nun, werther Freund, das Werck mit Wit antaſten,
So ſieh erſt in den Geldund dann in rauchen Kaſten.

Hatten die Leute zu Lübeck ſolches aleich anfangs beobachtet, ſo hatte ſich
tuer Betrug nicht ſo weitlaufftig auedahnen konnen. Doch jetzo jſt hicht Seit
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vbrig zum moraliliren, ſondern ich mochte gerne horen, was ihr weiter
ungefangen.

Falſette.
Was ſolte ich anders wohl angefangen haben, als das vorige Spiel,

indem die Katze das Mauſen nicht laſt, wenn ſie auch zehnmahl mit heiſſen
Aaſſer begoſſen wird. Jch gieng darauf nach Holſtein, abermahl zu einem
Prieſter, als zu welcher Leute Aufrichtigkeit ich die beſte Zuverſicht hatte, mach
te mich gewaltiggroß, wie vornehm ich ware, und gle chwohl ſo grauſame Ver
folger hatte, meine Baarichafft ſey daher zu Schiffe nach Hamburg abgangen,
von ſelbiger allda in der Stille zu leben, weil ich von den Ort viel Gutes geho
ret, ob ich ihn ſchon nicht geſehen. Jndem ich mier nun gantz betrubt anſtellte,
troſtete mich der Prieſter mehr als mit der halben Bibel, und war ſehr freudig,
als er merckte wie ich vel quaſi bekummertes Turtel Taublein mich zufrieden
gab, und erwieſe mir alle erſinnliche Eſñre. Nunmehro wolte ich nach Ham
burg, in Hoffnung meine Kaſten wurden angekommen ſeyn, und bath den
Prediger um eine Recommendation an gute Leute wegen eines Logiments.

Die geiſtliche Einfaltigkeit ſetzte die Feder an, und recommandirte mich aus ei

nen Thon gantz beſonders an einen wohlhabenden Kauffmann, der mich bey
meiner Ankunfft in ſein beſtes Gemach logirte, und ein zierliches Bette anwie
ſe, nach vielen Ungemach der Ruhe darinnen zu pflegen, welches meinem geſtrie
gelten Rucken gantz ſanffte that. Den Tag darauf ließ ich meine ſchwere Ka
ſten in ſein Haun holen, dadurch er grone Einbildung bekam, mir auf Verlan
gen Courant- Geld vorſtreckte, davor ich ſeidene Waaren kauffte, und weil
ich das erſtemahl gezahlet, auch von meinem Wirth recommandirt war, mir zu
geben was ich wolte, nahm ich etliche Stucke der ſchonſten ſeidenen Zeuge aus,
machte bey Tiſche durch meine hoffüche und wohlausaeſonnene Lugen ſie immer
nccherer, bin ich eines nach dem andern von meiner Siube wegſchlepte, auf einen
beſtellten Wadgen legen ließ, und endlich in eigener Perſon damit wegfuhr, oh
ne davon zu gedencken, daß der Kauffmann werde nachkommen. Wie ich aber
die Nacht auſſen blieb, beſiehet man mein Zimmer durch den Nachſchluſſel, wird
gewahr, daß alles bey Seite geichafft, machet die Kaſten auf und findet Sand,
worauf der Kauffmann gleich fruh mit wey guten Freunden, mir zum Altenau
er Thor hinaus nachritt, den rechten Weg traf, und mich in der RellingerHeh
de ertapte, da ſie mir alles abnahmen, mich entſetzlich prugelten, daß ich nur vor
mein Leben zu bitten hatte, wieder nach Hamburg kehrten, und mich in der
Heyde allein lieſſen, woſelbſt ich ein ubeles Laaer die Nacht durch hatte, weil
der Schlag Regen meinen Buckel gar zu ſehr betroffen. Hierdurch beſſerte
ich mich eben ſo wenig wie ein Wolff, der wohl die Haare, aber nicht das Ge
muth verandert, und gieng dem ungeachtet gerades Weges wieder nach

Ham
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rçHamburg, denn gute Kleider hatte ich noch auf dem Leibe, und einen Tha

ler Geld im Sack. Hier trieb ich wieder ein RecommendationsSchreiben
auf, an einen ehrlichen alten Wittber, der mir Stube, Kammer und Koſt an
both, und eben nicht viel davor forderte. Es gieng alſo wieder aufherrlich Le
ben loß, und meine Diſcounſe von den mit Goldangefulten Kaſten ilgmen wie
der hervor, wobey ich die Heyraths-Leyer anſtimmte, und ſagte, daß ich gerne
einen ehrlichen Mann hatte, der es konte gebrauchen, und mich reſpechitte.
Mein Wirth dachte gleich, der Handel ware vor ihm, und brachte ſeine ver
liebte Complimeute ſauberlichan. Weil er nun eine kupffriche Naſe hatte,
und in ſeinem Geſicht die Finnen auf der Schildwache ſtunden, daß die Fran
noſen nicht mochten in das Land fallen, gab ich ihm hofflichen Abſchied, mit den
Vorwand, vor das Geld muſſe man auch etwas vor die Augen haben. Seine
Nachbarin muſte hierauf bey mir eine MittelsPerſon abgeben, die mich zum
JaWoort uberreden mochte, ſelbige aber zu meinen Vortheil gebrauchte, ihr
20. Thaler auf nimmer wiedergeben abborgte, und durch ihre Vorſtellungen
von dem alten Wittber vieles geſchenckt bekam, das ich zuſammen packte, und
damit verſchwand. So bald die Portion verzehrt war, gieng ich wieder in die
groſſe Stadt Hamburg. darinnen mich zwar bereits viele, aber doch die aller
wenigſten kanten, denn ich erſchien immer in einer neuen und veranderten Fi
gur. Jch gieng zu einen Lichtzieher, und fieng meine Lugen, von der Tochter
Hochzeit, die ich nunmehr recht auswendig konte, von forne anzubeten, welche

einem wohlhabenden KornSchreiber eheſter Tage ſolte beygeleget werden,
worzu ich viel Dinges einzukauffen hatte. Wie ich nun etwas Licht von dem

MWMaanne kauffte, erboth er ſich mir gute Leute zu recommendlren, wo ich einen

guten Einkauff thun konte, abſonderlich ſchlug er mir einen Bier-Brauer vor,
das Bier auf die Hochzeit von ihm zu nehmen. Mir war das Ding garlieb,
und aieng alsbald mit zum Brauer, dem mich der SeiffenSieder als eine rei
che rau auf das beſte vormahlte, ich aber ließ mitch vernehmen, daß er auf mei

nen Trunck aus der Zwick. Tonne, und beſtellte darauf deren 10. daß man mir

ner Tochter Hochzeit lauter gut Bier lieffern muſte. Man beehrte mich mit ei

mit Hand und Mund zuſagte, von beſten zu geben. Von dar aieng ich zu einem
Gaſtwirth, darinnen eine gute Mahlzeit beſtellte, mit dem Vorgeben, meine
Tochter ſammt den Brautigam zu traetiren. Der Gaſtwirth hoffte eine Pfeiffe
zu ſchneiden, und ſchaffte alles an was ſich gehorte. Jmmittelſt fuhrt er mich in
ſeine Gemacher, eines zum Logier der jungen Ehe-Leute auszuleſen, und wor

innen auch die hochedle Frau Falſette ſeyn konte. Aber ſie waren mir faſt alle
zu ſchlecht, bald der Ofen nicht ſauber, bald der Spiegel zu klein, bald dieſes,
bald jenes, biß ich endlich eins erwehlte, und mich erboth damit verlieb zu neh
men. Aus denen Krahmkaden ließ ich allerhand ſeidene Zeuge bringen und

behielt
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behielt dieß und jenes zur Probe. Abends kam mein kichtgieſſer gezogen, und
wolte Geld einfodern, dem ich indeſſen einen Romer Wein ließ einſchencken,
und da ich Geld holen ſolte, gieng ich mit den meiſten Sachen zur andern
Thure, weil deren zwey im Hauſe waren, hinaus. Der Lichtgieſſer wolte nicht
aar zu lange warten, bath man wolte mich ruffen, aber niemand wuſte mich zu
finden. Wie das Ding langer waret, wird ein groß Gemurmel, der Lichtgieſ
ſer und der Seidenkrahmer wolten Geldhaben, dem Gaſtwirth ward angſt weil
er die Speiſen umſonſt eingekaufft hatte, und wer ſolte den Romer Wein be
zahlen, den ich dem Lichtzieher einſchencken laſſen? Jndem machten ſich die Leu
te im gantzen Hauſe auf, durchſuchten alle Zimmer, und funden nichts. Von
daraus lieffen ſie auf die Straſſen, einer dahin, der andere dorthin, und bekamen
von den neugierigen Pobelbald Anhang, biß mich die eine Parthey bey der ho
hen Brucke antraff, die wie Heuſchrecken auf mich loß kamen, nach der Herberge

ſchlepten, alles abnahmen, entſetzliche Titul gaben, und endlich mit 5. Finger
Kraut alle auf meinen Kopff und Rucken dermaſſen loßfuhren, daß ich mit Pru
geln recht bedeckt war, mich zum Hauſe hinaus ſchmiſſen, auf der Gaſſe nachjag
ten, daß eine groſſe Menge Diener, Jungen und Knechte uber mich kamen, die
mir ein Stuck nach den andern von den Kleidernriſſen, mich ſchlugen, wurffen,
im Koth ſtieſſen, daß ich daruber gantz matt und krafftloß wurde, beſonders
da die Jungen mit mir in die Elſter marchiren wolten, worinnen ich hatte er
ſauffen munen. Aber zu meinem groſſen Gluck tam ein. Kauffmann daher,
den ich um Rettung anrieff, daß ich doch in eine Corps ecle Guarde gebracht
wurde, denn wer der Canailie in Hainburg unter die Hande gerath, hat mehr
auszuſtehen, als wenn er den StaubBeſen dreymahl bekommt. Den einen
Arm kont ich nicht mehr ruhren, und wuſte vor groſſen Schmertzen nicht, ob er
mir gar entzwen geſchlagen war, wie ich denn ilchen nachmahls in der Verhaff
tung lange muſſen verbinden laſſfen.  Der Kauffmann erbarmte ſich meiner,
ob ich ihn gleich, vor kurtzer Zeit, um go. Marck betrogen hatte, ließ mich in
die Wache bringen, von der ich den andern Morgen in die Buttelen geietzt wur
de. Hieſelbſt ſchlug ich ein rechtes NarrenIheatrum auf, indem ich jeder—
mann meine Hiſtorien weitlaufftig, mit den luſtigſten expreſſionibus erzehlte,
daß niemand ohne Gelachter konte zuhoren. Wann nun wie es in groſſen
Stadten zu geſchehen pfleat, ein Delinquent nach dem andern gebtacht wur
de, wolte ich bey ſolchen SchelmVolck nicht fitzen, vielweniger mit ihnen reden,
eſſen oder trincken, es ſey denn, daß ſie vor ehrliche Leute paßiren konten. Wie
mir aber deswegen nichts apartes gemacht wurde, ſondern muſte doch mitten
drunter ſitzen, erſonn ich ein ander Mittel, bande meine Schürtze an einen lan
gen Stock, machte daraus eine Fahne, welche ich uber die eingebrachten Ge
fangene zu ſchwingen pflegte, und ſie dadurch ehrlich und capabel machte, in mei
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Ven verzweiffelten Diſcurlſen, wuſte ich die Leute dergeſtalt zuſammen zu locken,

daß die Butteley einen Comoedien-Hauſe ahnlich war, darinnen ſich taglich
Kremde und Einhejmiſche, in groſſer Anzahl einfanden, indem jeder gerüe die
kalſerte ſehen wolte, die als ein Wunder menſchlichen Witzes ausgeſchrien

war. Jndeſſen machten mir die Herren des Raths mein Urtheilfertig, wor
wider ich zwar ſolennisſime proteltirte, aber es halff nichts, ſondern ich wur
de offentlich an Pranger,und noch darzu recht wichtig mit z. mahl 18. Strei
chen, beehret, uber dieſes ſchnitten ſie mir noch das lincke Ohr ab, und ſchick
ten mich endlich auf 9. Jahr in das Spinnhauß, worinnen ich doch uber
30. Jahr davon abgeſeſſen, indem ich Anno i686. hinein kam; und etwa
vor drey Jahren erſtlich ſtarb. Auf meine Execution machte mir zu Ham
burg, eben ſo wie zu Lubeck, ein Poet folgendes zum Andencken:

„Nammons Burger kommt heran!
Laufft zum Berg! wer lauffen kan“

Heut wird Meiſter Jßmael,
Auf der hocherhabnen Stell,

Lalſetten gelben Rucken,
SpinnenWeb und Mucken

Kehren ab.
Fragſt du, ſagſt du: Was ſie dann verbrochen hab?

HorSie war mehr als gar zu klug, ihr Verſtand war nicht gemein,

Denn ſie kont aus ſchlechten Steinen und viel tauſend lumpen Sachen

Gold und Silber machen. 22
Ja was noch mehr:

Sie konte gar aus nichts, aus Lufft, aus Rauch und Dampff,

Jhr baares Geld zuwege bringen,
Jndem ſie allemahlMit Lugen und Trugen

Den klugſten Kopffen wuſt, ru ſtellen Netz und Schlingen.

Noch uberdem, War ſie beqveim
Der Wucherer und Schinder groſſe Zahl

Zu fordern auf zum Kampff.
Und zeigete darbey,Dag ein Geitzhals und Betruger allzugern zuſammen handeln

und doch Betrugerey,
Des Geitzes Mutter ſeh.

S
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ainn ünZn dieſem hat ſie noch verbrochen,
Daß ſie Kramer hat gelehrt,

Zu zuſehn mit welchen Leuten ſie nun handeln oder wandeln,

Weil der, der ubers quere Feld herkommen,
Und auf Credit was aufgenommen,

Den ſchnellen Fuß dem Thoreofft zukehrt,
Ob er gleich in der Stund zu zahlen hat verſprochen,

Nun iſt der Tag erſchienen,
Da ihr von Buttels HandDas Schulgeld, das ſie ſaur und ſehr ſchwer muſt verdienem

Soll werden zugewandt.
Es wird kFalſette doch nichts neues neut erfahren,

Nein, es ware ihr a Schand,
Da ſie das Handwerck hat getr eben vor viet Jahren,

Gie Zeit und Muh ſo ſchlecht hattangewaudt,
Nein, Lubecks alte Stadt
Kan ihr das Gegentheil,

Selbſt unter ihren Siegel Zeugniß geben.
Dann wie Sie da ihr Heyl

verſuchet hat,
Jſt ihrs geluckt:

Sie hat allda mit unverſchamten Lugen,
Die gantze Gtadt geſuchet zu betrugen:

Und noch darneben
Mit ihren talſchen Netz ihr einen Maumn beſtrickt.

Oavor muſt ſte, Wie hie
Als der Buttel ſie geſtellt an des Hohenprieſters Statt

Mit dem Pranger fich vermahlen.
Daſie unter Schimpff und Spott kont mehr Schmiß' als Kuſſe zahlen

Die Heyraths Notul ſchrieb man aufden gelben Rucken,
Die eeder wardie Ruth,
Die Binte war ihr Blut.

Das Siegel war ein Galgen und ein Rad,
Das Siegelwachs ihr eigen Fett/

Darinnen man mit Feurdiß Mahl gebrennet hat,
Um ſie alſo verſiegelt wegzuſchicken.

Nun ſieh, Es wird allhie
Die Schrifft von neuen aufgelegt,

Und heut die andere Eaition gedruckt;

Doch
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Doch wird das Wappen nicht von neuen aufgepragt,

Denn es war noch gantz gut und unverruckt.
Sie muß allein ein Ohr verliehren,

Diß ſoll als ein SiegelsZeichen,
Unſern hohen Pranger zieren.

Du aber, der du ſtehſt und lachſt,
Und wohl zuweilen es nicht beſſer machſt,

Thu nimmermehr desgleichen.
Beſonders mercke diß:

Kein kluger Schiffer ſegelt an.
Wo ein geſtrandtes Schiff von Alippen zeigen kan.

Bißhieher hatte ich des Lebens Freyheit genoſſen, und nunmehro muſte ich in

das Hamburger DiebesKloſter, oder in das SpinnHauß, wo es viel zu ar
beiten und wenig zu Freſſen, viel Prugel und wenig gute Worte ſetzte. Mit
einem Wort, da man gar keinen ſolchen Keſpect vor mich gebrauchte, wie ehe
mahls die Kaufleute, wenn ich Waare holte, oder meine Kuffer brachte.

Cartouche.
Vor ein Weibes-Bild habt ihr Spitzbuberey genung getrieben, genung

gelogen, genung geſtohlen, und genung ausgeſtanden, wie ich mich denn wun
dere, daß euch die zuſammenlauffende Canaille nicht Arm und Bein in Stu
cken geſchlagen hat, da ihr ſelbiger unter die Hande gefallen. Doch wenn man
eure Thaten recht beleuchtet, ſind es gegen meine und meiner Geſellen Verubun

gen nur ſpitzbubiſche NarrensPoſſen und Charlatannerien, als etwas rechtes,
vie man nicht ſo wohl bewundern, als vielmehr belachen muß. Das Maul iſt
das beſte an euch geweſen, und ihr hattet euch am beſten zu einer Frau geſchickt,

die WurmKuchelaen, Pflaſter, MurmelThierSchmaltz und dergleichen
Fartzeney auf den RahrMNarckten verkaufft, denn ihr hattet mit eurem Mund
werck eher tauſend Bauern zuſammen gelockt, als eine andere zehne, und eure
Medicin vortrefflich konnen heraus ſtreichen. Aber ihr muſt in SpinnHau
te eine aute Diæt gehalten haben, daß ihr darinnen ſo alt worden ſend. Wie
habt ihr denn da eure Zeit zugebracht?

Falſette.
Ach! ihr guter Cartouche, durffet eben meine Thaten nicht vor Narrens

Poſſen ausgeben, indem ich ſie mit allem Ernſt ausgefuhret habe, und es hat
mir nichts weiter oemangelt als ein ſolch Ding, das euch zum Manne macht,
ſo hatte ich ſolche Sachen wollen anſtellen, daß ihr mich allezeit vor einen Lieute

nant unter eutrer Guarde muſſen pasſiren laſſen. Zur WurmkuchelFrau
war ich viel zu hoffartig, es ware denn, daß ich euch auf der Stange zum Affen
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hatte gebräucht, die Leute zuſammen zu brirgen. Nehmt mir es nicht vor u
bel, daß ich euch auch eins auf den Peitz gebe, wie ihr mir gethan. Genung, dan
ich mein Leben, obſchon im SpinnHauſe, hoher gebracht als ihr. Es gab
freylich nicht uberley zu freſſen, ſondern ordinair, ungemachten Gritze, ſchwartz
Brod und Waſſer, daß einer den Magen leichtlich nicht uberladet. Jndeſſen
hatte ich es doch gut gegen die andern, indem mich viel tauſend Frembde, Vor
nehme und Geringe, Manner und Weiber beſuchte“., die mir alle was zu ver
zehren geben muſten, wolten ſie nicht ausgelacht ſen and mit einen Sack vol—
ler loſen Worte weggehen. Und von euch, als einen klugen Kerl, hatte ich eine
geſcheutere Frage erwartet, als die, womit ich mir die Zeit vertrieben? Wiſſet
ihr nicht, daß man ſpinnen muß? Beten, ſingen, und dergleichen Dinge ver
richten, die zum Chriſtenthum gehoren? Hatte euch nur das Glucke nach Ham
burg gefuhrt, und ihr waret zu mir gekommen, ich hatte euch euren DenckZet
tel ſchon wollen anhangen. Jetzo will ich euch nur etliche Stuckgen erzehlen,
daraus ihr ſehen ſolt, wie vortrefflich ich den Leuten antworten, und ſie anreden
konnen. Erſtlich continuirte ich meinen alten Gebrauch von der Butteley
her, und richtete gleich bey meiner Ankunfft eine neue Standarte auf, die ich
nicht nur uber die neuen Ankommlinge, ſondern auch taglich uber die ſamtliche
Societat ichwenckte, daß ſie nicht mit einer Schelmerey ſolte inkicirt werden.
Bald anrangs beſuchte mich das Hamburgiſche Rrauenzimmer, und da ich
fragte, wer die waren? bekam ich zur Antwort: Hamburgiſche Jungfern. Ey
ſagte ich, daß ſeyn rare Thiere, gebe GOtt, daß nicht eine davon ſtirbt, indem
meines Wiſſens, wegen der geſunden Lufft in unſerer Stadt, in 14. Jahren
keine Todes verblichen. Damit giengen ſie gantz beſchamt hinweg. Geiſt
liche kamen offters angezogen, und da einer ſagte, ich muſte von Schelmerode
ſeyn, weil ich ſolche Leichtfertiakeiten verfuhrt, ſo verſetzte ich darauf: ach nein,
Herr Pfarrherr, ich bin von Buntzel aus der Schleſien, und ſie ſeyn gewiß aus
der Nachbarſchant von der Lauſitz, weiß mir der Herr zu ſaaen, wo Chriſtus
iſt her geweſen? Die Antwort erfolgte, von Nazareth. Mit nichten, erwie
derte ich, er war von Heylbrunn: Eſau war von Frießland, Saul von Neid
lingen, David von Leyden, Salomo von Weiſſenfels, Judas von Kauff
bayern, der verlohrne Sohn von Schweinfurth, Goliath von Großwara
dein, Pharao von Hartenfels, und ſo ferner. Er wolte aber die Sache klu—
ger anfangen, und hielt mir das ſiebende Gebot fur. Mein, ſprach ich-hat der
Herr Pfarrherr nicht auch wider alle Gebote geſundiget? Da hieß es, ich kan
es nicht laugnen. Nun, fuhr ich fort, ſo hat der Herr Paſtor auch das ſieben
de Gebot nicht gehalten, und mut ſich alſo auch an meine Stelle ſetzen laſſen.
Nachmahls erfuhr ich, daß unter der Compagnie, die mich beſuchte, ein Mul
ler war, und wurde mir heimlich zugeſteckt, daß ich auf ſeine Profeßion ſolte

loß
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loßziehen. Gleich fieng ich von den Mullern anzureden, daß jedweder alle—
zeit ein Dieb iey, ohne wenn er nicht zu Hauſe, oder alle beyde Hande uber die
Muhle zum Fenſter heraus legte. Kein Storch baue daher ſein Neſt auff ei—
ne Muhle, aus Furcht, es mochten ihm die Jungen geſtohlen werden. Jn En
aeland ſey es gebrauchlich, jedesmahl den andern Tag des dritten Monats einen
Dieb zu hangen. Jn Ermangelung deſſen muſte der alteſte Muller dran. Es
ſey ein ftommer Muller geweſen, der zwey Dorffer bedient hatte. Da er ge
ſtorben, wolten beyde Dorffer ſeinen Corper auf ihren Gottesacker haben. Die
Sache ſey vor den Richter gekommen, und das Urtheil gefallen, zwey Pferde
vor den Wagen zu ſpannen, auf welchen Acker die ihm fuhren wurden, da ſolte
er bearaben werden. Als dieſes geſchehen, fuhren ihn die Pferde gerade auf
den Galgen zu, wo er endlich begraben worden. Fieng einer gleich darauf an
zu ſchmalen, und mir alle SchandTitul anzuhangen, ſo gab ich ihn deren noch
mehr, und muſte doch das letzte Wort behalten. Einem Kauffmann, den ich
um etliche 100. Marck betrogen, und der mich fragte, wo ich damahls das Geld
hinaethan? Gab ich zur ntwort: Herr, ich ware eben nicht ſchuldig, euch je
tzo Rechnnung davon wdzulegen, aber gebt achtung, (hiermit legte irh die eine
Hand auf das Maul,) das iſt die Einnahme, (die andere auf den Hintern,)
das iſt die Ausgabe. Und hiermit war die Rechnung kurtzlich zu Ende. Wie
uns Gefangenen zu einer Zeit das Brod ſehr knap zugeſchnitten wurde, kont

ich es nicht lanen, ob es mir ſchon bald ubel bekommen ware, mich uber die Vor—
ſteher und Beambten en general zu moquiren, indem ich ſagte, daß GOtt
mit Fleiß das Manna nicht durch Vorſtener theilen laſſen, denn ob ſolches
ſchon zum Uberfluß von Himmel geregnet, ſohatte es doch nicht gekleckt, wenn
es durch die Hande der Vorſteher gangen ware, weil bey ihnen alles in abneh
menden Monden komme. Sprach ein Omicier zu, wune ich ihn bald zu fra
gen, ob er mit vor Magdeburg gelegon? Sie kamen aber ordentlich wieder
derb, und ſagten, ich Canaille hatte nicht an Pranger, ſondern an Galgen ge
hort. Bey Leibe nicht, war meine Antwort, ich als ein ehrlich Menſch hatte

ſich dahin nicht geſchickt, daßaber der Hamburgiſche Galgen ſo ledig iſt, macht,
weil die Sthelm und Diebe alle in Krieg gezogen ſind, und ich ſche, der Herr
befindet ſich auch unter den Soldaten. Jhr werdet wohl einer von denenſeyn,
der ſeinen Reutern aufdie Beine geholffen, indem er ihnen die Pferde genom
men. Aber jetzt weiß ich es, wer der Herr iſt, er wird der wackere Held ſeyn,
der in der Lutzner Schlacht ſich verkrochen, und den General geantwortet, er ſey
dem Feind ſo feind, daß er ihn nicht ſehen konne, ſie ſolten ihm jeinen Mann
heraus geben, er wolle ſich in der Gute mit ihm vergleichen, es ware nicht gut,
daß ſo viel Blut vergoſſen wurde. Hatten wir Krancke, ſo kam der Herr
Doctor mit Pulver und Tropffen angeſtochen, den ich auch nicht ohngebruht

konte
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konte laſſen, ſondern immer fragte, ob er nicht die Wurtzel Raclix aus Paphla-
gonien hatte vor das Gehor, indem mir das eine Ohr gar zu wehe thate, (das
mir nehmlich der Scharffrichter abgeſchnitten ich wuſte, daß wenn man die
vor des Ohres Loch hienge, ſie nicht nur alle Schmertzen benehmen, ſondern
man lerne auch ſo aut horen, daß man eine alte huſtende Frau auf 3o. Meil
weges vernehmen konte. Seine Pulver lobte ich allemahl, als wenn ſie die
klare Aſche von verbrannten Vogel Phonix waren, die einen den Schwindel
ſo curirten, daß man konne ohne Brille uber einen Steg gehen, der nicht brei
ter als ein Fiedelbogen. Meine ſehr gemeine Anrede an Frembde, die da frag
ten, ob ich die beredte Canaille ware, war dieſe: Jch erfreue mich den
Herrn geſund zu ſehen, iſt er nicht derjenige, ſo vor drey Jahren zu Lubeck ent
hauptet worden, wenn es nun hieß: der bin ich nicht, ſo fieng ich mich an zu ver
wundern, und wolte mir nicht einbilden, daß er ſey begnadiget worden, und noch
mit den Staubbeſen davon kommen. Jetzo erinnere ich mich, daß auch ein
Gaſtwirth zu mir kam, zu dem ich in vorigen Zeiten mit etlichen meiner guten
DutzSchweſtern gefahren, eine prachtige Maulzeit vor 20. Thaler be
ſtellt, gefreſſen und geſoffen, nachmahls mit dem Vorgeben, ein wenig ſpatzie
ren zu fahren, und auf den Abend wieder zu ſpeiſen, gar davon marchirt, deſ
jen er mich erinnerte, und bath, ihm vor die Mahlzeit, weil ich gute Einfalle
h

T

atte, zu ſagen, was er ſolle auf ſein Schild ſchreiben, weil er ein neues eheſter
age wolle aushangen laſſen. Sein Antrag gefiel mir gantzgut, und gab

ihm den Rath, dieſes auf ſein Schild ſetzen zu laſſen: Der Herr ſeegne deinen
Eingang, wenn du Geld haſt, deinen Ausgang, wenn du bezahlt haſt. Nebſt
dem hat ich vielerley Ratzel, die ich meinen Anſchauern pfleate vorzutragen, als
Z. E. wenn den Haſen die Zahne weh thaten? Antwort. Wenn ihn die Hun
de beiſſen. Alſo fraate ich die Juden, was das uh? Um und um Haar, daß
es Gott bewahr, daß nichts boſes drein fahr. Die meiſten wuſten nicht, daß
es ein bartiges Maul war, und wurden, wenn ſie es nicht erriethen, ausgelacht.
Auf gleiche Weiſe fragt ich einen, wie er es machen wolte, wenn er in der Stu
be alleine ware, und doch einen Haſen zu ſehn verlangte? Antwort: Er ſolte
vor den Spiegel treten, oder in Ermangelung denen an die Ohren greiffen, ſo
datte er ihm gar erhaſcht. Die Medicos und Diebs-Hencker hieß ich die
frechſten Leute, weil dieſe, wenn ſie einen todten, nicht wieder geſtrafft, ſon
dern noch belohnet werden. So fragte ich auch, ob jemand wuſte, wer die
groſte Macht in der Kirchen hatte? Meine Antwort lautete: die Fliege, denn
die thut auch den Paſtor was aufdie Naſe, welches ein anderer muß bleiben
laſſen. Solche unddergleichen Dinge hatte ich tauſenderley im Kopffe, daß
wenn ich ſie euch alle erzehlen ſolte, wurde ein gantz JubelJahr nicht zulangen,
und wenn ſie ſolten aufgeſchrieben werden, langte eine ſolche Kuhhaut nicht zu
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die ſo lang ware, als der Faden, den ich in zo. Jahren geſponnen, und von Ham
burg an zum wenigſten biß nach Conſtantinovel langet. Deswegen mag es
vor dißmahl genung ſeyn, denn was meinen Todt anlanget, war er naturlich,
indem ich noch ziemlich andachtig, alt und Lebensſatt in das Reich der Todten
abreiſete. Nunmehro ſeyd ihr auch ſo gut, und erzehlt mir euren LebensLauff,
damit ich was neues vernehme.

Cartouche.
Meine Schuldigkeit erfordert, ſolches zu thun, nachdem ihr mir eure Sach

lichen ſo treulich und ausfuhrlich erzehlet, die luſtig genung anzuhoren geweſen.
Aber meine Thaten werden gegen eure Poſſen gantz heroiſch klingen. Doch
ohne weitern Umſchweiff. Jch hatte ein gutes Naturell, und meme groſten
Laſter entſtunden von meiner angebohrnen Ambition, die ſich uber meine Ge
burth erſtreckte. Nur zu gebieten und Reſpect zu haben, ſtackte mir im Kopffe,
ich moöchte es auch darzu brinaen, durch die ſchlimſten Mittel. Des Alexanders
Tugenden ſind eben aus der Ovelle entſprungen, und cifferiren von den Mei
nigen nur darinnen, daß er andern Potentaten ihre gantzen Lander ohne Recht
geraubet, ich hingegen nur Privat Perwnen das Jhrige genommen. Esfehlte
mir nichts, als zoooo. Mann, aronen Ruhm zu erwerben. Aber darzu kont
ich, wegen meiner niedrigen Geburth, nicht gelangen, indem ich aus einer gerin
aen und armen Familie in bourgogne gebohren, und meine Mutter nebſt dem
Bruder, haben mein ſchmahliches Ende noch mit Schmertzen erlebet. Von
obgedachten Ort begab ſich mein Vater mit Weib und Kind nach Pariß, um
daſelbſt beſſer fort au kommen. Von ſelbigen was weiteres zu erinnern, trag
ich Bedencken. Etliche alberne ZeitungsSchreiber haben vorgegeben, ich ſey
aus einem vornehmen Hauß entſpronen, das deswegen in meinen Proceſs nicht
genennet worden, damit es nicht in Schimpff gerathe. Allein, die ſchlechten
reute haben mehr wiſſen wollen, als ich ſelbſt, und haben in ihren Blattern mehr
Weſen von mir gemacht, als von einem Marſchall aus Franckreich

Falſette.
Idhr fangt aus einem ziemlichen hohen Thon an zu ſinaen, undich hoffe,

ihr werdet auf die letzt herunter in das Tieffe kowmen. Von mir hat eben
vieles in Zeitungen geſtanden, ich habe mir aber daraus nichts gemacht. Dem
aber ungeacht bitte ich euch fort zu fahren.

Cartouche.
Meine Geburth war mir eine Laſt, und ich aerieth offters in Zorn, daß mich

meine Eltern nicht halten konten, wie andere Kinder, mit denen ich umaieng.
Weil ich nun ſo arm „fieng ich gleich im oten Jahr an zu ſtehlen, Uhren, Tobacks
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Doſen, BalſamBuchsgen, und was ich in geheim bey andern Leuten ertappen
tonte, die ich in der Stille verkauffte, und meiner Armuth dadurch zu ſtatten
kam, denn ich meynte, weil ich nichts hatte, niemand mir etwas gebe, ſo muſte
ich meine Nothdurfft andern Leuten abnehmen. Ein Spitzbube gab eins
mahls auf mich achtung, als ich in der groſten Geſchwindigkeit, wie ein Ta
ſchenSpieler, von einem Laden etwas wegnahm, und hatte daruber ſo groſſen
Wefallen, daß er mich bey dem wegeilen aufhielt, und ſagte, ich ſolte mit ihm ge
hen, wenn mein Kopff ſo tix als die Hande waren, ſolte ich ein glucklich Kerl
werden. Jch erſchrack uber ſeine Anrede grauſam, und trug groß Bedencken
mit zu gehen, in Meynung, er werde mir das Geſtohlene abfordern, und nach
mahls dem Gerichten ubergeben, die mich, als aus ſonderbahrer Gnade, mit
nach Marſeille ſchicken durfften, daß ich als ein junger ſtarcker Purſche, die Ga
leeren ſolte wieder beſaamen helffen. Davon zu lauffen war noch weniger
rathſam, in Erwegung, der Kerl mochte einen offentlichen Lermen machen, und
mir alsdann ſo ergehen, wie euch zu Hambura, da die Canaille zuiammen ge
lauffen. Aber ein unvermutheter Zufall verſicherte mich ſeiner Redlichkeit,
daß ich mich nicht mehr Urſach zu furchten hatte. Denn als wir mit einan
der giengen, und zu einem WirthsHauß kamen, ſchlugen ſich daſelbſt zwey La-
auais mit Fauſten, daß eine grone Menge Leute deswegen zuſammen lieff.
Hier ſagte er zu mir, ich ſolte meinen Weg nur gerade fortgehn, er wolle gleich
wieder zu mir kommen, worauf mein Gefahrte ſich in das Gedrange begab,
in der Geſchwindigkeit einen Beutel bekam, ſich gantz ſachte wieder zuruck be

gab, und mit mir weiter fortgieng. Nun habe ich einen Schlag gethan, war
ſeine Rede, der noch beſſer iſt, als der eurige, woruber ichhertzlich erfreuet war,
und mich ihm gantzlich eraab. Ein ſolcher Lehrmeiſter konte nichts anders,
als einen perkecten Spitzbuben aus mir machen, indem ein Raabe nimmer
mehr eine Taube ausheckt. Wir giengen alſo zuſammen in ein Gaßgen,
und durch eine Allée in ſeine Behauſung funn Geſchoß hoch, wo wir eint
Frau antraffen, mit den zwer ſchonſten Menſchern von der Welt. Algs ich
dieſe erblickte, wackelte mir das Hertz im Leibe vor Begierde wie ein Lammer
ſchwantz, und meine WinſchelRuthe ichlug ſo krafftig, daß nichts anders, als
eine gute Quelle zu vermuthen war. Sie ſchienen mir zwey Schweſtern zu
ſevn, deren die altere ſo freundlich mit meinem Anführer thate, als eine Frau
mit ihrem Mann. Hierauff zoa er den im Gedrange erhaſchten Beutel hervor,
der voller neue Louis d' or ſtack, wurff ihn aufden Tiſch, gab zweve davon der
alteſten von dieſen beyden ſchonen Huren, die davor gebratnes und allerhand
gute Speiſen holete, und die ubrigen wurden unter uns funffe getheilet, damit
ich nunmehro von der Kociete den zten Mann ſolte abgeben. Mein Lehrmeit
ſter gab mir hierbey dieſe Lection, ich ſolte nlemahlen alleine etwas vornen
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 νr vamen, ſondern immer in der Nahe zwey oder drey gute Freunde bey mir ha
ben, die im Fall der Noth konten hulffliche Hand leiſten, abſonderlich, wenn
man ſolte ertappt werden, daß ſie einen Lerm erregen, oder ſonſt was vorneh
men, damit man entkommen kan, den Rath hab ich nachmahls offters vor
gut befunden. Zu der Zeit als ſich das ereignete, war ich ein Kerl von 17.
viß 18. Jahren, daß ich alſo einem Frauenzimmer ichon konte Genuge leiſten,
dahero mein Anfuhrer, nachdem mir geſpeißt, mich aleich fragte, wie mir die
Angeſichter gefielen? Nicht anders, als unvergleichuch ſchon, war meine Ant-
wort, und hierauff fuhrte er mir die Jungere zu, mit den Worten, dieſe ſoll vor
dich ſeyn, und du biſt fahig genug, ſie in der Liebe zu erſattigen. Wer war da
freudiger als ich, und ich bildete mir ein im Himmel zu eyn; man aß, maun
trunck, man carreslirte einander, ich verehrte meiner Helila eine ſchone gul—
dene Uhr, die ich vor wenig Tagen feudirt hatte, ja wir lebten mit einem Wor
te wie zu Sodom und guten Morgen. Alſo gab man mir eine ſolche ſchone Sy-
rene gantz zu eigen, doch mit dem Beding, daß ich dabey alle Jalouſlie muſte
fahren laſſen, weil man in der Societe gewiſſen Leuten faſt gleich lebte, die ibre
Guter gemein gehabt. Auf den Abend machten wir mit dem groſten Ver
anugen gantz in der Stille, ohne alles Lerm, Hochzeit, und ich erwieß meiner
Braut die Nacht hindurch aum offtern eine ſonderliche Hoflichkeit, in die ich
nothwendig im hochſten Gracl muſte verliebt ſeyn, nachdem ſie ſich mir vor
dem niederlegen in ihren ſchonen weiſſen Kleidern der Unſchuld. die gewiß nicht
ZitronFarben oder Rauſchgelbe ausſahen, wie die eurigen, zeigete. Das
herrliche Leben dauerte etliche Tage, denn wir lebten mit Fleiß gantz einge
ſchi ben, und giengen nicht aus, weil das Geſchrey ſich erhob, man ſuche uns
ju capern.

Falſette.
Das iſt eben ſo eine Hochzeit geweſt, dergleichen ich in meinen jungen

Jahren nachtlich vollzogen, und ihr werdet bey der alleine nicht geblieben ſeyn,

ſondern euch niehrere Kebsweiber zugeleget haben, denn ihr ſeht ohnedem wie
ein verliebtes Teufels-Kind aus.

CGCartouche.Nehmt euch in acht, daß ihr nicht mit dem Teufel Handel bekommt, wei

len ihr ihn vor einen Ehebrecher ausgebet, und mich ſein HurenKind nennet.
Aber, in meiner Lebens-Beſchreibung fortzugehen, ſo trug es ſich zu, daß als
ich einige Zeit hernach von der Beute nach Hauſe kehrte, traff ich auf meiner
Gaſſe eine groſſe Menge Leute an, und erſchrack beltialiſch, da ich mitten drun
ter meinen Schwager und bißherigen Anfuhrer in den Handen der Haſcher
ſahe, die aufs Gefangniß mit ihm loßeilten, von dannen er auf die Galeeren
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äèä öägebracht worden, die Zeit war veriaumt meinen Cammerrathen in der Noth,
ohne meiner augenſcheinlichen Gefahr zu helffen, indem ihn die Handlanger der
Gerechtigkeit bereits gar zu feſte hielten, daß aus deren ihren Handen ſo wenig/
als aus der Holle, einige Errettung zu hoffenwar. Das Ding berichtete ich
eilend unſern beyden Haufßhalterimnen, die darauf ſammt mir das Quartier
geſchwinde veranderten, wo wir unſer herrliches Leben ordentlich wieder fort
ſetzten. Alleine, wie lange dauerte die Herrlichkeit, als kaum nach einem Jah
re meine Kebsweiber ausgeforſchet, eingefuhret, erſtlich nach der Salpeter
Gruben, und dann gar mit nach Africa geſchicktwurden. Nachdem ich nun
der angenehmen Geſellſchafft beraubet war, legt ich mich aufs Spielen, worin
nen mich zwey meiner Cammerrathen, die ſich allemahl als Frembde gegen
mich anſtelleten, ſo gut ſecundirten, daß wir denen ubrigen ordentlich das Geld

ablaußten. Unterdeſſen gerieth ich mit einem Offcier in Bekantſchafft, der
nach Pariß geſchickt ward, Soldaten anzuwerben, dem ich manchen albernen
Schops, der ſich uberreden ließ/ zufuhrte, biß endlich Ordre kam, daß er mit
ieinen Leuten marchiren ſolte, und da ließ ich mich uberreden, ſelbſt mitzuziehen.
Jch hielt getreulich auf der Reiſe aus, erſchrack aber entſetzlich, als wir an Ort
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und Stelle kamen, daß meine Derſon eine Mousquete muſte auf die Achſelu

DO
nehmen, woruber ich in ſolchen orn gerieth, daß ich damahls in der erſten Hi
tze, wofern mir derjenige, ſo mch uberredet, begegnet, einen Mord begangen
hatte. Weil nun kein Mittel zu entwiſchen, vorhanden, gab ich mich endlich
gedultig drein, beionders da mich mehrerwehnter Offcierer an einen Parthey
ganger, unter denen Commando ich meine Geſchicklichkeit zeigen ſolte, recom
mancdirte. Alſo wurde ich aus einem Spitzbuben nunmehro ein privilegirter
WartheyGanger, dem es eine Ehre war, wenn er ihrer vielen auf den breiten
Weaen Leben und Guth nehmen konte, wie ich es denn durch Beraubung mei
ner Feinde in kurtzen ſo weit brachte, daß mich meine Cammerrathen reſpeclir-

ten, und meine Officiers liebten. Deswegen wurde ich ein UnterOſfficier, und
aehlte die gantze Zeit in meinem Kopff die Staffeln, die ich noch von daraus,
biß auf einen Oberſten zu ſteiaen brauchte. Und ich war ohne Zweiffel dar
zu gelanget, wenn mir der verfluchte Friede nicht ale Hoffnung zu Schanden

gemachet.

Falſette.
Sedyd ihr geſcheid, daß ihr den Frieden, darnach ſo viel tauſend ſeufftzen,

verflucht heißt, oder hattet ihr deswegen nicht ein Soldate bleiben konnen, und
wenn es nicht in euren Lande geweſt ware, dennoch unter andern Potentaten?

Jch glaub ihr habt euch gefurcht auſſerhalb Franckreich zu gehen?

Car:
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Cartouche.

Jhr redet das ſo, wie ihr es verſtehet. Vor die Soldaten taugt der Frie
de nicht, und einen ſolchen elenden Philiſter in der Guarniſon abzugeben, da

man immer bleibt was man iſt, die Gage in Toback verzehret, und nichts an
ders zu thun hat, als daß man die Walle voll hofiret, ſtunde mir gar nicht an,
und mein Kopff war zu einem ruhigen Leben viel zuunruhig. Demnach war
der Friede die Urſache meines groſten Unglucks, wie auch andern wackern Leu
ten mehr, die ſich, nach geſchehener Abdanckung, weil ſie ſonſt nicht zu leben wu
ſten, und nur das SoldatenHandwerck gelernet hatten, zu mir ſchlugen, damit
ſie nur das liebe Brod hatten. Ja, ich bin verſichert, daß die meiſten Rauber
und Diebe, ſo ſich in dieſem Reiche der Todten befinden, abgedanckte Solda
ten geweſen. Deswegen ſolten Furſten und Herren ein ander Mittel hervor
iuchen, die abgedanckten Soldaten zugebrauchen, als daß ſie in ihrer Freyheit
dabin lauffen, worinnen ue die alte Gewohnheit ſo wenig als die Katze das
Mauſen, laſſen konnen. Abgedanckt war ich, nichts gelernt hatte ich, Brod
haben wolte ich, und alſo wuſte ich weiter nichts anzufangen, als den Leuten auf
offentlicher Straſſe die Chriſtliche Gedult ſo weit zu lernen, daß ſie mir nicht
etwa die Helffte ihrer Guter, ſondern alles was ſie hatten, gerne gaben, um nur
das Leben zu retten. So gar die Geiſtlichen von meiner Religion ſchonte ich
nicht, und als ich einsmahls einen vornehmen Schwartzrock auf einem ſchonen
Schimel ſahe daher geritten kommen, naherte ich mich ihm mit etlichen meiner
Frey-Beuter, forderte das Pferd, und ſagte, es ſchicke ſich nicht, daß er reite,
Chriſtus habe geſagt, gehet, und nicht reitet in alle Welt, der Geinliche ent
ſchuldigte ſich zwar gut, und ſagte wiederum, es heiſſe im GrundTeyt nicht
gehet, ſondern ſehet wie ihr fortkkommt. Aber das halff alles nichts, ſondern
ich erwiederte, dan es mit der Prieſterlichen Demuth beſſer uberein kom
me, wenn er zu Fuß gehe, und kein Geld bey ſich trage, worauff er noch darzu
alles hergeben muſte, was er hatte. Unter den StraſſenRaubern war icn al
ſo Generaliſſimus, meine Diebs/und Rauber-Bande wurde von Tag zu Tag
ſtarcker, die ausgeſchickten Soldaten und Huſcher, die uns ſolten aunſuchen,
ſchlugen wir Compagnien weiſe todt. Macdame, vas heiſt was mehrers, als ein
paar Kaſten mit Sand und Steinen gefullt, von einem Ort zum andern
ſchleppen. Jhr kont nun leicht begreiffen, was ich vor ein Redens und vor
eine Furcht unter den Leuten faſt in aantz Franckreich angerichtet, da ihr nicht
viel weiter gekommen, als von Lubeck nach Hamburg. Alle Walder waren
mit meinen Soldaten beſetzt, deren nicht eine aeringe Menge war, und die
kein Nichter in Franckreich konte ausforſchen, daß er dagegen gebuhrliche Anſtalt
gemachet. Und gewiß, ich hatte ein iarckes Regiment von Straſſen-Rau
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bern, welches Compagnien weiß auf meine Ordre da und dorthin auscom-
manclirt wurde. Dieſe Raubvogel nahmen uberall was ſie funden, und brach
ten Geld und Lebens-Mittel genug herbey geſchlept. Jn Pariß und andern
Stadten hatten wir unſre Spions, die uns alles verichteten, was vor den Ge
richten und ſonſten in unſern Handwerck vorgieng, und ob auch in der Stadt
was anzufangen ſey, da wir denn auf vorgeſtellte Gelegenheit verkleidet in die
Stadt ſchüchen, und Raubereyen, nicht etwa von ao. oder zo. Thalern, ſon
dern von ſo viel tauſenden vollfuhrten.

Falſette.
Aber hort doch, lieber Cartouche, pralt ihr nicht ein wenig zu viel? ſolte

man doch dencken, ihr hattet auf die letzt den Konig zu Pariß mit ſammt dem
Schloß weggeholt. Das iſt wohl wahr, daß viele Hande konnen vieles aus
richten, und wenn ihr ſo ſtarck nach euren Vorgeben geweſt, daß ihr ein gantzes
Regiment HelffersHelffer gehabt, muſt ihr freylich grauſame Dinge voll
bracht haben. Und ob ihr mich gleich biß anhero ſehr verachtlich angeſehen, ſo
munet ihr wiſſen, daß ich ein Weibs-Bild faſt ſonder alle, oder doch ſehr weni
ge Beyhulffe geweſen, und die nur luſtige Betrugereyen vorgenommen, da die
eurigen alle in grauſamen Gewaltthatigkeiten benehen, und wie ich glaube,
habt ihr die Leute noch darzu gar todt geſchlagen. Das ſind tyranniſche Strei

che, die keinen Poſſen geben.

Cartouche.
Ey, was Poſſen, Maclame, ſolche geringe Dinge ſchicken ſich nicht vor ei

nen Kerl von meiner Bravoure. Gebt nur achtung, ihr ſollt noch beſſere Sa
chen vernehmen. Damahls gieng in Franckrelch der ActienHandel im
Schwange, daß die rechtmaßigen Beſitzer um das Jhrige kamen, Laquayen

tiret, daß ſie konten auf Kutſchen im Lande herum fahren, und groſſen Staat
machen. Dieſe hab ich auf ihren Reiſen, und wo es Gelegenheit gab, wacker
bezogen, dabey es denn vielmahl nicht ohne Mordthaten abgieng, theils weil
ſich manche ſo ſehr zur Wehre ſetzten, theils weil einige Bekannte offt darunter
waren, die uns hatten verrathen konnen, die wir alſo lieber auch in dieſes Reich

abſchickten, als daß wir gefahrliche Nachſtellungen im Reiche der Lebendigen
von ihnen ſolten zu aewarten haben. Bey ſolchen Gelegenheiten gab es viel
mahl 200oo. Thaler auf einen Anritt.

Falſette.
Weil ihr ſo ein Capital. Rauber geweſen, habt ihr denn an die entſetzlichen

Straffen iolcher Leute nicht gedacht, die zu erfolgen pflegen, eine ſolche groue
Summe Geldes eingepackt, in ein ander Land gereiſet, und von den Intereſſen

auf
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aufdie letzt in der Stille heimlich gelebet. Mit ſo viel Geld hattet ihr an einem
frembden Ort noch darzu die beſte Parthey thun konnen. Jch hatte das Ding

wollen anders machen. Cartouche.
Hirnter her iſt gut reden, und wenn die RathsHerrn vom Rathhauſe ſind,

pflegen ſie am klugſten zu ſeyn. Euer Einfall hatte endlich mogen angehen, wenn
ich nur Luſt gehabt hatte, das Leben zu verlaſſen. Uber dieſes war es dennoch
auch eine ſchwere Sache zu prackiciren geweſen, weil ich niemanden eine ſolche
Summe auf Wechſel, ohne verrathen zu werden, geben konte, von meinen Cam
merrathen nicht loß zu kommen war, das Geraubte allemahl auf der Stelle mu
ſte getheilet werden, und die lnterhaltung meiner eignen Perſon, meiner Bedien
ten, und beſonders meiner Maitreſſen, die wie urſtl. Princeſſen wolten gehal
ten ſeyn, ſo viel erforderte, daß auch die Capitalia in kurtzer Zeit verſchwanden.
Jndeſſen wurde ich in Franckreich immer bekannter und furchterlicher, daß man
mich aller Orten ſuchte, und doch nirgends fand. Meine Kleider kont ich gantzer
2. Wochen hindurch aufalle Tage verandern, und wie ein Chamaleon allt
Farben an mich nehmen, indem ich bald wie ein Bauer, bald wie ein Burger/
bald wie ein Soldat, bald wie ein groſſer Herr aufzoa, auch niemahls ein be
ſtandiges Quartier hatte. Endlich wurde auf meinen Kopff eine ziemliche Sum
meGeldes geſetzet, und wenn mich einer von meinen Cammerrathen angabe, ſolt
ihm noch darzu das Leben geſchencket werden. Nunmehro war alle Vorſichtige
keit zu gebrauchen. Deswegen aber horte ich nicht auf in Stadten und auf den
Straſſen entſetzlichen Schaden zu thun. Meine keute die ich in Stadte com-
mancdirte, waren meiſtens in Laquayen dieies oder jenes groſſen Herrn verklei
det, damit ſie ungehindert in den Pallaſten konten aurund abgehen, und die Ge
legenheit abſehen, einen wichtigen Raub zu thun. Durch ſolche 4. masquirte
Laquayen von meinen Leuten holete ich am lichten Tage 15000. Livres aus
dem Bourbonniſchen Hauſe glucklich hinwea. Als ich Abends in Pariß einsmals
um 7. Uhr dem ordinairen Capellan und Muſico des Koniges mit ihrer dreyen
von meinen Begleitern begegnete, der aus dem Pareſoir gegangen kam, allwo er
einen Schweitzer die Abſolution geſprochen, und ſich nach Hauſe verfugen wolte,
umrinaten wir ihn, da ſonſt niemand zuaegen, alsbald ſetzten wir ihm die Piſtole
auf die Bruſt, und forderten ſeine GeldBorſe, die er uns gab, und noch den Man
tel darzu anboth, den wir ihm aber aus Gnade undBarmhertzigkeit lieſſen. Auf
jetzt erzehlte Weiſe gieng es vielen vornehmen Herrn, die alles, was ſie hatten,
gerne hergaben, wenn wir ſie nur alsdann gehen lieſſen. Nicht auein aber durch
Gewalt, iondern auch durch Liſt wurden viele Diebereyen vorgenommen, und
ich kante ichon meine Leute ſo gut, daß ich accurat wuſte, wer ſich zu dieſem oder
jenen ambeſten ſchicke; uns gieng alſo kein Taa vorbey, da nicht meine Par
theyen entweder in den Stadten vder auf den kande unterſchiedene Mobilien
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in die Walder zuſammen gebracht hatten, die alsdann in meiner Gegenwart
getheilet wurden. Bey Einpackung der weitlaufftigen Bagage der Printeßin
von Montpenlier verkleideten ſich meinerGeſellen auf die 2o. Perſonen in Tra
geund PackManner, die nachmahls, wenn ſie dieſe und jene Kuffers ſolten da
oder dorthin bringen, mit allen auf und davon giengen, wober wir unſer Conto
recht wohl macnten. Durch Verkleidung etlicher meiner SchnapHahne in
Laquayen, und Vermiethung derſelben an die Hertzogin von Ventadour, be
kamen wir ihr meiſtes Silberwerck, und koſtbarſten Kleider, welches zuſammen
einen rechten Schatz austrug. Ja, da wir bey der Gelegenheit einige Kleider
von ihren Dienern ergriffen, zogen wir ſelbige an, warteten darinnen, als ſie zu
Chartres offentlich ſpeißte bey inr auf, und brachten 9. ſilberne Teller, und zwev
ſilberne Schuſſeln davon. Aus ſolchem Geſchirr pflegte ich nachmahls bey mei
nen Maitreſſen, woſelbſt mein ſicherſter Auffenthalt in den Stadten war, recht
Furſtlich zu ſpeiſen. Aus den wenigen Begebenheiten kont ihr nun leicht ehen,
auf was Art und Weiſe wir unſere Sachen gemacht haben, und zwar in Stad
ten, meiſtentheils durch Verkleidung in Laquays, oder groſſe Herren. Auf dem
Lande wurde alles mit Gewalt vollzogen, dergleichen grauſame Gewaltthaten,
weil ſie euch nicht gefallen, und meiſtens ubereinkommen, indem weiter nichts
dabey pasſiret, als daß wir mit auraezogenen Gewehr die Leute angefallen, ih
nen alles genommen, und dann getheilet haben, weiter von mir nicht ſollen an
gefuhret werden. Hiernachſt ſind auch derſelben io viel, daß wenn ſie mit allen
Umſtanden ſolten beſchrieben werden, eure groſſe Kuh-Haut von Hamburg biß

nach Conſtantinopel, worauff ihr meinetet, daß eure Narrens-Poſſen nicht
Platz hatten, zu meinen Thaten doppelt nicht zureichete.

Falſette.
Das laſſe ich an ſeinen Ort geſtellet ſeyn, und mochte nur gerne wiſſen, ob

ihr nicht auch Catholiſche Kirchen beſtohlen, als worinnen ihr Gold, Silber und

Edelgeſteine die Menge wurdet angetroffen haben?

Cartouche.
Nein, ſondern ich habe vor denen GOttesHauſern allemahl Reſpett

gebraucht, und dachte, es ſey keine ſo groſſe Sunde, wenn ich ihrer 20. auf
einmahl beraube und todtſchlage, als eine Kirche beſtehle, indem ich dort nur
Menſchen, hier aber unſern HErr GOtt das Seine nehme, der einen eher
konne erhaſchen, als die weltlichen Richter. Nachmahls beſtund meme
Societe aus lauter Catholiichen Chriſten, die ſich, aus einmahl gefaßter
Superſtition, zum KirchenRaub nicht wurden haben commandiren laſ
ſen, ſondern mich tauſendmahl eher, gls ſonſt geſchehen, verrathen hatten.
Ob ihr nun gleich gar hohniſch, wie ich mercke, hieruber lachet, ſo brachte
es nun damahls meine Religion ſo mit ſich. Jch weiß wohl, daß ſich die

Luthe
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Lutherſchen und Katzeriſchen Rauber an ſolche Einbildung nicht kehren, und
mit ihrer Profeßion meiſtentheils an die Kirchen halten. Aber in meiner de—
bensBeſchreibung weiter zukommen, ſo ware ich doch bald einmahl der Ju—
ſtitz in die Hande gelauffen, durch die Untreu eines von meinen Cammerrathen,

Nahmens aa Chatelet, der mit mir gereiſt, im Krieg geweſen, und den ich
fur meinen beſten Freund hielt. Denn indem wir uns wegen einer lauſichten
Hure zanckten, die keiner von beyden wolte fahren laſſen, und ich die Ober
hand hehauptete, gieng mein Mitgeſelle aus Zorn und Rachgier bewogen ohue
mein Vorwiſſen zur Obrigkeit, nahm Geld, und zeigte derſelben meine vor—
nehmſten SchlupffLocher, und die Oerter meines Auffenthaltes an, weßwe
gen ich auch, wie ich mich erinnere, das Leben geſchencket wurde. Allein, der
Himmel fugte es, daß meine Fanger zum erſtenmahl mich im unrechten Quar
tier ſuchten, von dar aus ich eilige Rachricht wegen meines Verrathers erhielt,
und mich genothiget fande, gar zum Lande hinaus zu begeben, weil ich ſonſten

nunmehro in keinen Winckel ſicher geweſt ware. Jch marchirte nach Loth
ringen, und ſchlug mein Quartier zu Nanch auf, woſelbſt ich aber dennoch we
gen der herumſliegenden Zeitungen von meinen Nahmen und Ubelthaten nicht
gantzlich ſicher ſeyn konte, und alſo nolens volens in einen ſauren Apffel beiſſen,
den Nahmen verandern, und mich in ſchlechte Kleider verſtecken muſte. Jn ſol
cher elenden Mundur gjeng ich gantz einfaltig nach Hofe in die Furſtliche Kuche,
und gab etliche Monath daſelbſt einen Bratenwender ab, denn mein Geld hat
te ich verzehrt, und war in der That nunmehro ein armer Kerl. An meine
Cammerrathen uu ſchreiben war eine gefahrliche Sache, hatte auch
von ihnen keine Hulffe erhalten. Gedult war hier das beſte Mittel, und nebſt

dem Eſſen und Trincken, daß ich zur Nothdurfft empfieng, exercirte ich viel
mahl meine Spitzbuben· Griffe durch Entwendung ſilberner Loffel, Meſſer, und
dergleichen Dinge, doch ſo, daß die Schuld meiſtentheils auf andere lnichuldi
ge kam. Hierdurch erwarb ich einen Nothpfennig, denn weiteres kont ich, in
Ermangelung einiger Mitgehulffen und anderer Dinge, an dieſen Ort nicht an
fangen. Jaes wolten hier meine heimlichen kleinen brecticen nicht lange den
Stich halten, daß ich alſo wiederum auf den thorichten Wahn gerieth nacher
Franckreich zu reiſen, in Meynung man wurde allda meiner ſchon vergeſſen ha
ben, und hinfuhro nicht ſo genaue Nachfrage nach meiner Perſon halten. Allein

ichfand mich in meiner Rechnung abſcheulich betrogen. Niemahls war ſo
ſharff nach mir gefragt worden, als da man nicht wuſte wo ich hin gerathen
war. Die Obrigkeit hatte ſich indeſſen ſo wohl zu Pariß, als an andern Orten ei
ner ziemlichen Anzahl meiner Cammerrathen bemachtiaet, die theils durch die
Tortur, theils gutwillig vieles von mir ausjagten, wodurch die Obrigkeit deſto

9 eifri



(18)
eifriger gemacht wurde memer haohafft zu werden, da indeſſen viele grauſame

xecationes mit kopffen, hencken und radern vorgiengen. Alles das war mir
zur Zeit in Naney unbekannt und da ich mich von der Kuche wegmachte, gerieth
ich in kurtzen, ob ich vorhero noch ſo ein groſſer Held geweſen, an BettelStab,
dabey ſich manches ſo wegfiſchen ließ. Kurtz, ich gienq, wie es die Handwercks
Purſche heiſen, fechten, und zwar darum, daß ich bey der Gelegenheit in offenen
Hauſern, wenn niemand verhanden, ein wichtiges Allmoſen ohngefordert weg
tragen kunte. Wann ich nun ſo herumgieng, gab ich mich vor allerhand aus,
meiſtens aber vor einen abgedanckten Soldaten, oder vor einen reiſenden Stu
denten, der die ſieben frehe Kunſte gelernet. Mit diefen letztern Vorgeben gieng
es mir einſt ſehr narriſch vor eines Rademachers Thure, der mich anfuhr, und
fagte, du. Schlingel, kanſt ſieben freye Kunſte und haſt kein Brodt, ich habe nur
eine gelernt, und muß Weib und Kind davon ernehren, deine Kunſte muſſen
nicht einen alten Dreck werth ſeyn, ſchier dich weiter und lerne was b. ſſers. GSo
grob die Antwort war, muſte ich damahls dennoch daruber lachen.

Falſette.
Jtzo kam es daß ihr recht tieff ſeyd herunter geſtiegen, und von einen Gene

ral gar zu einen Bettler worden. Wer hoch ſteigt falt hoch, und das blinde
Gluck hat zu weilen mit mir eben ſo getſcheckert. Die meiſte Urſäche aber,
warum ich euch jetzo was darein rede, iſt dieſe, daß ich euch auf eure Bettel
Hiſtorie von Rademacher annoch eine von gleichem Schlag erzehlen will, die
noch weit narriſcher heraus kmmt. Doch vorhero ein Wort im Ernſt, habt
ihr euch nicht vor den Radern bey dieſen Mann gefurcht? Jhr hattet euch eines
zum voraus auf eure letzte Todes-Stunde hier konnen ausleſen, indem er es euch
ſchon zum Alimoſen geſchencket hatte. Allein, was ware es nutze geweſen, daß
ihr euch biß Pariß damit geſchlept hattet, indem ihr es doch daſelbſt umſonſt
bekominen. Allſo ſchreite ich zu meiner Hiſtorie, die alſo lautet: Jn Nieder
Sachſen war eine einfaltige BauersFran, die annoch im Pabſtthum lebte, und
die Pfarrer nebſt den Schwartzrockigten Studenten vor lauter Engel GOttes
hielt, der ihr erſter Mann geſtorben, nach deſſen Tode ſie einen andern geheyra
thet. Jndem nun dieſer aufden Felde arbeitete, kam ein ſolcher geſtudirter
Schwartzrock zu ihr, und bat um einen Zehrpienning. Die Fraufragte, wo er
her ware? Der loſe Vagel ſaqte, von Pario. Eo, fuhr die Fran in ihrer
Sprache fort, ſie je uten Paradieß? Alsdald wuſte nch der Stu—
dent dieſer Frage zu bedienen, und ſprach. Ja: worauf die Frau von neuen
fragte: Was mackt mien erſte Mann? kenn je em? Reſp. Ja wohl, er iſt noch
wohl auf, aber er hat nichts zu verzehren, und iſt ubel bekleidet. Darauf rieff
die Frau den Herru lauperibus voller Freuden in das Hauß; D kommt je goge
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Frind tenne je minen Mann? gab ihneſſen, trincken des verſtvrbenen Vames
Kleider, und etwas Geld, mit Bitte, ihm ſolches zuzuſtellen, Alles das nahm der
Bettler mit lachenden Hertzen und gieng auf das Holtz zu. Umerdeſſen kahm
der Mann nach Hauſe, dem ſeine Frau mit Freuden entgegen lieff, und ſagte:
Marnn ick hebbe Poſt gehadt von minen erſten Mann, hier was en Gades Kind,
de kahm uten Paradieß, de kenne em wohl, de ſade, he hadde nichtes to vertaren,
ick hebbe em wat made ſchickt. Jhr Mann wurd boß, und antworteee: Du
heſt dick den Duffel ſchickt, wo gieng de Kerl hen? Antwort: da naden Holte.
Der Mann nam ein Pferd, ritt dem Beitler nach, traff ihn bey einen Zaun
an, wo er ſein Bundel in das Graß geleget hatte, fragte ihn vor blindem Eifſer,
ob nicht einer mit einen Pack dahin gangen ware. Der Fragebediente ſich der
liſtige Schelm abermahl, und gab vor, es ſey einer vor kurtzer Zeit damit uber
den Zaun geſtiegen, der eben nicht weit ſeyn konte Weil nun der Mann mit den
Pferd uber den Zaun nicht konte, bath er dieſen das Pferd zu halten, er wolle dem
Kerl zu Fuß nacheilen. Hierauf ergriff der Student geſchwinde ſein Packtgen
aus den Graß, ſtieg auf das Pferd und ritt davon. Als der Mann ohne Pferd heim
kam, fragte ihn die Frau: Wo hei je ju Peerd laten? Die verſtellte Antwort, deñ
er wolte nicht ſagen, er ſey auch betrogen, hieß alſo: Ey ick ſah dat deadesMann
mit den Pack nich fort komen kunte, drumb gaff ick em dat Peerd mit. Nunmehr
ſeyd ſo gut, und fahret in eurer ReiſeBeſchreibung nach Parisweiter fort.

Cartouche.
Eure Hiſtorie klingt narriſch genung, dem aber ungeachtet gehn doch

warhafftig ſolche tumme Streiche auf der Betteley viel vor, und ich muß ſelber
geſtehen, daß ob ſchon das BettelLeben elend zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt es doch ziem
lich luſtig, und vor mich war es zu Nancy endlich gar vortheilha fft, indem ich bey
der Gelegenheit in etlichen Kauffmanns Gewolben wichtige Zuge that, die mich
wieder reich machten. Als ich Geld im Sack hatte, wuchs mir der Appetit
noch ſcharffer nach Pariß zu ruck zu kehren, und daſelbſt meine Profeßion, doch
unter einen andern Nahmen, mit beſſern Profit fort zu ſetzen. Jndem ich mit
dieſen Gedancken ſchwanger gieng, trug es ſich zu, daß ich durch meine uberaus
geſchwinde Griffe zu Nanch einem Kauffmann ſeine Brieff Taſche entwendete.
Darinnen fand ich einen nach Pariß gerichteten Paß, in welchen ich der abge

bildeten Perſon gantz gleich biß auf die Kleider war. Der Zettel war mir ſo
lieb als Geld, freuete mich daruber, als uber einſonderbahres Schickſahl des
gunſtigen Gluckes, ließ mir ein in meinen Paß beſchriebenes Kleid fertig machen,
und reiſete per poſta unter den Nahmen des in aedachten Paß beſchriebenen
Carle Bourgrignon nach Pariß, woſelbſt ich gucklich ankam, und ohne Hin
derung eingelafſen wurde. Aber die Freude dauerte nicht lange, indem ich nur
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nach einem eintzig gehaltenen ſichern Nachtlager folgendes Tages von eines
ScheerenSchleiffers Tochter erkennet, ausgeſpuret, und der Obrigkeit an
gezeiget wurde. Was geſchahe: den Herrn Richtern war dieſes eine gefun
dene Zeitung, und ertbeilten alsbald einem Officier mit Nahmen kecon den
Befehl, mich in aller Cyl gefangen zu nehmen wie ſie denn in ſolchen Dingen
zu Pariß ungemein fix ſind und eine Sache nicht lange laſſen anſtehen. Da
hero begab ſich dieſer Officier alsbald, ſeinen Befehl zu bewerckſtelligen, mit
einen Sergeanten und. 4. Soldaten in meine Herberge Hauteborne genammt.
So kurtze Zeit nun als ich in Pariß geweſen, hatte ich dennoch ſchon viele von
meinen Cammerrathen auf der Seite und ſo bald mich einer erblickte, fanden
ſich deren geſchwinde mehrere ein, wie denn deren dreye bey mir in meinen neuen
Logis blieben, meine Anſtalt zu erwarten, die aber um einer Haar waren mit
ertapt worden; Denn den Officier, der mich abholte, war ein liſtiger Fuchs,
und ließ bey ſeiner Ankunfft ſo gleich den Wirth kommen, der auch, ohne was
Boſes zu argwohnen alsbald erſchien, und gefragt wurde, ob dieſe Nacht nicht
frembde Leute bey ihm geſchlaffen hatten? Der Wirth meinte es wohl treu
lich, und antwortete mit nein; es muſte aber einer von den Soldaten bey dem
Wirth mit aufgezogenen Gewehr ſtehen bleiben, damit er keinen Lerm im Hau
ſe machen mochte. Monſ. Recon giena indeſſen nebſt den ubrigen Soldaten
ſtillſchweigend die Treppe hinan, und eroffnete aus ſonderbahrem Geſchick eben
die rechte Thure desjenigen Zimmers, worinnen ich mich befand, da doch nebſt
dieſer, wohl annoch 6. biß 7. Thuren hinter einander waren. SGie traffen all
hier dreye von meinen Cammerathen an, die ſich zu allen Gluck angekleidet hat
ten, in das nachſte Zimmer retitirten, und. glcklith emkamen. Denn meine
Zimmer, wo ich logirte, waron allemahl ſo peſchaffen, daß man auf jeglichen
Seite durch viele Thuren in andere Stuben kommen, und alſo durch viele Ne
benGange den Weg zum Hauſe hinaus finden konte. MWeine Perſfon, auf die
das HauptAbſehen gerichtet war, lagim Bette, und wurde der Fanger nicht
gleich gewahr. Der vergeant aber, der michſchon kannte, und gleich bey dem
Eintritt des Zimmers erblickte, ſtellte ſich als wenn er mich nicht merckte, und
ſagte mit lauter Stimme zu den Soldaten: Sehet, er iſt uns wieder entronnen.
Durch dieſe Finte wurde ich betrogen, daßich unter das Deckbette kroch, und
mich unſichtber machte. Kaumwar ſfulches geſchehen, ſo fiel mir der Serga-
ant auf den Halfß griff mir gleich in die Arme, unddie ubrigen Soldaten faften
mich dergeſtalt, daß ich mich nicht bewegen, und die unter der BettDecke lie
gende geladene Piſtolen gebrauchen konte.

v Fallette.
Eure Bruder haben ſich bey der Gelegenheit ſehr feige und Memmenhafft
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bewieſen, indem ſie wie SchaafLeder ausgeriſſen und ſich nicht gewehret. Hat
te von den Eiſenfreſſern nicht jedweder einen Mann auf ſich nehmen, und Feuer
geben konnen. Jch glaube, wann ihr ſoltet zum Gewehr kommen ſeyn, daß alle

viere mit euch vergeblich wurden gekampfft haben.

Cartouche.
Ach nein, Madame, es waren handfeſte, und mit vortrefflichen Gewehr

verſehene Kerls, und meine Cammerrathen haben gedacht, es mochten deren
mehrere hinter drein kommen, wie auch bald geſchahe, und ergriffen alſo am
ſicherſten die Flucht; Mein Termin aber war aus, und die Gelegenheit ſich zu
roehren verſchwunden. Cartouche muſte ſein bißheriges Lager verlaſſen, und
nach dem er Hoſen und Weſte angezogen, barfuß mit fort marchiren. DerWirth und die Wirthin muſten zu gleicher Zeit mit an den Tantz, und die Sol
baten, ſo uns begleiteten, wurden bald bey unſern Quareier mit 12. Mann ver
ſtarcket. Man patrollirte mit uns den kurtzeſten Wes. und zwar ſo gleich zu dem
StaatsSectetario, Herrn le Blanc, der geſchwinde Aunſtalt machte, daß wir
nach den Chatelet, welches in Paris eben io viel iſt, als an andern Orten das all
gemeine GefangnißHauß, StockHauß, oder Butteley, geführet wurden. Jn
deſſen als wir von le blane aus nach dem Gefangniß wanderten, war der Ruff
von meiner Captur weit und breit erſchollen, daß eine entſetzliche Menge Volcks
zuſammen lieff, und weit mehr als wenn der Konig ſelbſt einen prachtigen Ein
zug halt, oder die groſte Proceslion vorgeht, indem die damahls neubegieri—
gen Menſchen alle gerne den beruhmten Cartoucke ſehen, und zum Gefangniß
begleiten wolten. Hier nun hatten bey dem grauſamen Gedrange des Volcks
eine Compagnie meiner Cammerrathen viele Unordnung konnen anrichten,
und den Soldaten ſo viel zu ſchaffen machen, daß ſie mich ſchwerlich ins Gefang
niß wurden gebracht haben. Aber ihre Hulffe blieb auſſen, eben wie bey jenen
Propheten der Jungſte Tag, der in 2. Stunden kommen ſolte. Jndeſſen hielt
ich meinen Maren nach dem Gefangniß milten unter bloſſen Degen und anf—
gezogenen Flinten recht gravitatiſch und frevmuthig, daß ſich die Creti und Ple-
tr zum hochſten uber mein vrrmeſſenes Auſſehen verwunderten. Beſonders
complimentirte ich die aus allen Fenſtern herausſehende Dames auf eine aus
gelaſſene und unzuchtige Manier; die eine blockte ich mit ausgeſireckter Zun
ge an, der andern wieß ich mit auffgehobenen Bein den Hindern, der dritten
wieß ich ſonſt waß, und einige fragte ich uberlaut, wie vielmohl ſie ihren Cour-
tifan dieſe Nacht laſſen einfahren? Bey ſo frolichen Gemuthe, daß ſich bis
dato uber die gantze Welt moquirte, gelangte ich vor das Chatelet, woſelbſt
ich von den GerichtsDienern, als von dienſtbahren Geiſtern, aufgenemmen
wurde. Einer von denſelben trieb Echertz mit mir, und hieß mich als ſeinen
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Sohn willkommen? das Ding verdroß mich, daß ich ſagte, es ſey mir lezd
daß ich ſo einen Flegel zum Vater haben ſolle. Ey nun, war ſeine Antwort, ich
will euch itzo indeſſen das Geſchmeide anlegen, damit ihr auf eurer Hochzeit mit
Rademachers Tochter prangen ſolt. Allein er bekam von mir, an ſtatt der
Autwort, eine ſo derbe Maulſchelle, daß er zu Boden fie!, und die Zahne hatte
mogen zuſammen leſen. Hierauf wurd ich nicht vor die lange weile geſchloſſen,
gleich darauf mit ſolchen eiſernen Manchetten und StrumpfBandern vor den
Lieutenant criminel gebracht. Dieſen verdroß es, daß ich ſeiner Autoritat
ein ſo verwegenes Compliment machte, und da er zu mir ſagte, ich ſey das roch
te Muſter und Portrait von einem ErtzSchelm, ihm ungeſcheut antwortete: viel

leicht iſt der Herr das Original. Unter andern erging die Frage an mich: ob
ich nicht des verſtorbenen Thomas Cartouche Sohn ſey, und Claude Cartou-
che hieſſe, welcher vor dieſen da und da gewohnet? Nein erwiederte ich, wer
das geſaget hatte, ſey ein Wiedertaufer geweſt, denn mein Nahme ware Carl
Bourguignon. und mein Vater hatte Claude geheiſſen, ein burgundier, daher
ich annoch den Wein aus dieſer brovintz vor meinen beſten Landes-Mann hiel
te, und dienftlich bate mir eine Flaſche davon reichen zu laſſen, damit ich des
Herrn Lieutenants Geſundheit trincken, und mir einen luſtigen Geiſt machen
konne, die peinliche Frage, wenn es darzu kame, deſto beſſer auszuhalten. Gleich
den Tag drauf wurde ich mit meiner Mutter und juugſten Bruder, die man
meinetwegen in Verhafft genommen confrontiret, die ich aber keines weges
kennen wolte, als ſchlechte geringe Leute gegen meiner vornehmen Familie ver
warff, und da mir meine Mutter beweglich zuredete, und vieles vorpimpelte, hieß
ich ſie ein raſend und Mondenſuchtig Weib, das ich weiter nicht anzuhoren be
gehre, auch keiner Antwort wurdige. Damit wurd ich ſie vom Halſe loß,
und war froh, daß nachdem man ſie unſchuldig befunden, beyde auf freyen Fuß
kamen, obzwar mit dem Verſprechen, ſich auf Erforderung allemahl wieder
zuſtellen. Nunmehro muſten mir einige von meinen gefangenen Helfers Hel
fern unter die Augen treten, die mich zwar ſehr wohl kannten, und mir frey ins
Geſichte redeten, aber doch dabey gar ubel ankamen, indem ich ſie vor Schelm
und Spiggbuben ſcholt, die ich Zeit Lebens nicht geſehen, die ſich mit ihren Vor
geben nur eine leichte Straffe wolten erwerben, und ich wunderte mich wie
ein gerechter Richter ſolche Schelme als Zeugen der Warheit konne aufruffen
gegen einen ehrlichen Kerl, als ich ſey, der ich in der Ehrlichkeit keinem Menſchen
was nachgebe. Endlich muſte der ThurmAbarter des Fartsl eveque herbey,
bey dem ich einige Zeit wegen eines Duells gefangen geſeſſen, der mich gleich
kennen wolte, und betheuerte ich ſey der Cartouehe, dem ich aber wiederum vor
ſtellte, daß er in meiner Perſon irre, einer konne dem andern ahnlich ſehen, ich

habe

d



 (63) ſ
habe keinen andern Nahmen von Kindes Beinen an gehabt, als Carl Bourguig-
non, er ſolte doch erſtlich dasjenige was er in Tag hinein rede recht beſchlaffen.

Fallſette.
Waeo mit euch bey eurer Gefangennehmung und im Gefangniß pasſitet

habt ihr beſſer behalten, und wiſſet es umſtandlicher zu erzehlen, als eure vollbrach

ten Raubereyen, die ihr gantz kurtzlich vorgebracht.

Cartouche.
Jch habe eueh ſchon vorhero geſagt, daß meiner Raubereyen ſo viel ge

ſen, daß ſie unmoglich im Gedachtniß Raum gehabt, hab mich auch nicht bemu
het, deren Andencken bey mir zu erhalten, und lugen mag ich noch weniger, a
ber in meinen Gefangniß lehrte mich die Anfechtung auf das Wort mercken, in
dem ich meine Reden genauer beobachten und ausmeditwen muſte. Meine
glucklichen Fanger waren derweilen luſtig und verzehrten ihre 1000. Livros oder
nach teutſchen Geld 333. Rthlr. die ſie vor meinen glucklichen Fang ausge
zahlt bekommen. Nach vorher angefuhrten Verhor ſchickte man mich wieder
in das Gefangniß, worinnen ich eine Geſeliſchafft von ihrer 24. ſo wohl Manns
als WeibsPerſohnen antraff, die einen von ihren Collegen, weil er gedrohet,
ſie anzugeben, auf offentlicher Gaſſe ermordet, ihn aufgeſchnitten, das Hertz
aus dem Leibe geriſfen, in4. Stuck zerſchnitten, und alſo liegen ſaſſen. Von
dieſem Geſindel war immer eines ſchlimmer als das andere, die mich aber doch
reſpectirten, und wenn ſie ſich unter einander tapfer ſchoren, mich mit ſrieden lieſ
fen, ausgenommen, daß ſie meinen von der Ermordung gebrauchlichen Termi-
nua debatir. einem das LebensHauß niederreiſſen, beſtandig in ihren Diſcurſen,
aus ſonderbahren Wohlgefallen, brauchten. Jhr gedachtet vorhero, daßeuch,
wegen eurer guten MundArt und Beredſamkeit in Hamburg viel tauſend Men
ſchen beſucht, und ich hatte nicht minder zu Paris in meinem Gefangniß durch den
Zuſpruch ſo vieler Neubegierigen die mich gerne ſehen, und eine geſchickte Antwort
von mir horen wolten, einen guten Zeitvertreib. Hohe und Niedrige kamen mit
Erlaubniß der Obrigkeit daher getreten, denen ich allen nach ihren Stande wu
ſte zu begegnen, und ihnen meine UUnſchuld zu rocrommendiren. Aber die Her
ren Criminal Richter ſchoren mich entſetzlich mit jhren taglichen Confrontatio-
nen, Vorund NachMittag, ob ſie ſchon nichts aus mir brachten ſondern ich
ihnen vielmehr zu Gemüuthe fuhrte, daß ſie ſich an meiner unſchuldigen Perſon
nicht verſundigen, indem ich nicht das allergeringſte von dem beſchuldigten, ge
than, und ein ſchweres Gerichte GOttes ſich aus den Hals laden ſolten. Mit
lerweile gedachte ich die Herren Richter ihrer Muhe zu uberheben, und die beſte
Delenſion hervor zuſuchen, nehmlich davon zu marckiren, welches mir auch bey
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nahe ware angangen. Man brachte mich immer in ein ander Gefangniß, und
zwar dieſes mahl in ein ſehr finſteres Loch, darinnen man mir einen Mitgefange
nen nach Gewohnheit zugab, der nicht mein Cammerrath geweſen, ſondern ein
Fleiſcherwar, Hier mmberedete ich Abends unſern Wachter, daß er mit uns
biß des Nachts um 1. Uhr Brandtewein trunck, alsdann voll hinweg ging, und
uns alleine ließ. Die Gelegenheit des Gefangniſſes hatte ich ſchon genau beſe
hen, und wie der Auffſeher weg, machte ich mich von der Wand, daran ich ge
ſchloſſen, loß, tappte ſo lange herum, biß ich an der Mauer einen Ort fand der
hohl klang, denn ich wuſte, daß es ein Schlund von einen Secret war. Hier er
mahnte ich meinen Mitgefangenen treulich zu helffen, welches er auch that, und
nachdem wir ein Loch gemacht bis an den Schlund des Secrets, ließ ich mich hin
unter mit den Entſchluß, lieber im Koth zu erſticken, als die mir zubereitete Quaal
auszuhalten. Hierauf kam ich ohne lange Muhe in den allgemeinen Zuſam
menlauff der StadtApothecken, und der Fußboden, ſo mit Steinen ausgelegt,
war zu allen Gluck von den durchlauffenden Waſſer ausgeſpuhlt, daß ich wohl
fuſſen konte. Wie das mein Fleiſcher vernahm, reiſete er mir glucklich hienach,
da wir ſolange herum krochen, biß wir ein Loch fanden, ſo in einen Keller ging,
das wir groſſer machten. hinein ſtiegen, die Keller-Thure endlich fanden, das
ſchwache Schloß davor loßſprengten, und in den Hoff eines Schachtelmachers,
deſſen Hauß auf die Gaſſe gieng, kamen. Aber unſere gluckliche Reiſe hatte am
langſten gedauret, indem mich ein Hund, der Junge hatte, mit grauſamen Ge
ſchrey anpackte, und ohne daß ich ihn erhaſchen, oder erſchlagen konte, grauſam
inden einen Fuß biß, woruber des Wirths Tochter erwachte, uns gewahr wur
de, und alsbald auf der andern Seite des Hauſes zum Fenſter hinaus ſchrie, daß
Diebe verhanden. Dieſes geſchah ohngefehr Morgens um 4. Uhr, und zu al
lem lngluck waren in der Nahe etliche GerichtsDiener und FleiſcherKnech.
te zum Brandewein gangen, welche nach gehorten Geſchrey alsbald nach dem
Hauſe zu lieffen, und nach deſſen Eroffnung ſich in Hof begaben, meinen Reiſe
Cammeradene alsbald ergriffen, und fortfuhren wolten. Aber das liſtige Wei
besBild hielte bey den Wachtern an, ſie mochten weiter ſuchen, indem ſie zwey
Kerl geſehen, und der eine habe mit Kettengeklappert. Jch weiß nicht aus was
vor einem Geſchicke die Kerle allezuſammen alsbald darauf fielen, ich muſte Car-
touche ſeyn, beſetzten die HofThure, durchſuchten alles genau, und funden mich
erſt nach guter Zeit, weil ich mich mit dem Leib an die Wand des Hauſes dermaſ
ſen angeſtreckt hatte, daß ſie mich faſt nicht erkennen konten. Die Leute waren
froh, wie ſie mich wieder bekamen, hielten mich beltiliſch feſt, und fuhrten mich
nach dem Charelet in ein ander Gefangniß. Nunmehro ſchloß man mich gar
grauſam feſte, daß ich an. Handen, Fuſſen, Halß und gantzen Leibe faſt mit Ket
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ten bedecket war, und jede Nacht 2. Haſcher in verſchloſſenen Gefangniß bey mur

wachen muſten. Dem aber ungeachtet war ich frolich, gutes Muthes, und
geſtand nicht das geringſte, ja ich hielt mich ſo tapffer, daß nicht nur die vol
lige Tortour zu einem, ſondern auch zum andern mahlnichts aus mir bringen
konte, daß ſich die Richter dabey uber meine gelaſſene Mine, und luſtigen Ge
ſange, womjit ich die ſchmertzhaffte Zeit paslirte, verwunderten und entſetzten.
Nunmehro, als ich nach folchen ſtrapatzen nichts fragte, wolten ſie mich beſ
ſer kriegen, und lieſſen mich aus dem Shatelet in das entſetzliche Gefangniß der

Conciergerie auf einer Gutſche bringen. So bald ich aufgeſtiegen, rief ich
dem Gutſcher zu, er ſolte nur fortfahren, ich wolte ſachte hinter drein kommen.
Bey mir ſaſſen . Officier, und die Begleitung beſtund aus 8. Mann zu Pfer
den, und xo. Gerichts-Dienern. So bald wir vor der Reſidentz angelanget,
muſte mich ein Officirer, da ich vor Ketten nicht konte fort kommen, aus dem
Wagen neben, und da er mich etwas druckte, ſagte ich lachende: Jhr ver
ꝓveifelten Schelme, nehint euch doch inacht, daß ihr mir nicht Schaden thut.
Anfangs wolte man mich an den Ort ſetzen, wo der bekannte Konigs-Morder
Revuillac geſtecket, aber es wurde anders reſolriret, und man brachte mich in
ein Gewolbe, in welchen mich weder Sonne noch Mond beſchiene, und darin
nen ich, wegen Enge des Platzes, weder ſitzen noch ſtehen,noch geſtreckt. liegen kon

te, ſondern krum und ſehr gebuckt ſeyn muſte, und das nach kurtz vorhero aus
geſtandener dopelten Marter. Uber dieſes Verfahren geriethich in Deſpera.
tion, fraß unterſchiedene Spinnen von der Wand, in Meynung durch ſolchen
Gifft zu ſterben, der aber ſeine Wirckung nicht vollig that, ſondern mir nur ein
nefftiges Fieber verurſachte. Alsdann fieng ich an uber die Richter und ihre
Tyranney auf das argſte zu laſtern, und ſagte gar zu einem, der mich beſuchte,

ſeine Strafe beym Teufel wunde dieſe ſeyn,daß er mir in der Holle wurde ewig
den Hintern kuſſen muſſen. Der Richter warnete mich, dah ich nicht ſo deut
lich reden ſolte: Ey, was Herr, antwortete ich, man muß reden, daß ihr es verſte
het. Jn ſolchem Zuſtande beſuchte mich endlich der General. Procurator mit el
nem Medico, aur deſſen Einrathen ich in ein leidlicher Gefangniß gebracht, und
mit lauter Hunerbruh und delienten Speiſen gefuttert wurde, wodurch er mich
auch wurcklich beſſer zurecht brachte, als durch viele Artzeney. So groſſe Pein
als ich nun empfunde, konte ich dennoch das Schertzen nicht laſſen, ſondern em.
pfieng den edicum mit vieler Freude, ſagende, daß ich durch ſeine Hand am lieb

ſten ſterben wolte. Warum das? fragte der Doctor. Jch er wiederte,darum, weil
ſie es am beſten verſtunden einen unvermerckt, und unbeſtrafft in das ewige Leben
zuſchicken. Ferner fragte er, was ich alſo von den Medieis hielte?Jch antwortete:
Ith halte ſie nebſt den Soldaten und Scharffrichtern vor die nutzl. Leute in derke-
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publique, denn wenn ſie nicht waren, wurden die Menſchen ſo zunehmen, dafß
einer vor dem andern nicht bleiben konte. Kaum hatte ich mich wieder ein we
nig aufgerafft ſo ward ich wieder frolich und gutes Muthes, und nahm mit
Erlaubniß der Richter, die Langeweile zu vertreiben, neue Viliten an, und
ließ keinen ohne vergnugte und luſtige Antwort zurücke gzehen. Nicht nur Mel-
ſeurs, ſondern auch Dame: waren begierig, mich zu ſehen, und da eine gar
Wornehme in mein finſter Gefangniß kam, wo ich auf dem Stroh lag, entſetz
te ſich dieſelbe nicht wenig, und trat zurück. Jch aber ſolches merckend, zog
die Decke von meinen Beinen hinweg, wieß ihr meine Feſſeln, und ſagte:
Madame, habt ihr auch ſo ſchone Strum off und ArmBander. Abſeonder
lich hatte ich nachher einen vornehmen Beſuch von der Marſchallin von Bouf-
leurs, die von dem Anſchauen meiner Feſſelung fehr geruhret wurde, mir zo.
Livres, oder 10. Rthl. verehrte, und viele Gedult anwunſchte. Hierauf
machte ich mein Compliment; Madame, ich dancke fur das Geſchencte, und
wenn nur tooo. Damer in Paris gegen mich ſo gutig waren, als Jhr, wolt
ich meine Freyheit geſchwinde erkauffen; was aber Gedult ſey, weiß ich nicht,
weil ich die Zeit meines Lebens keine Frau gehabt. Wie ſo Cartoucke, ließ
ſich die Dame vernehmen, halt ihr dann die Weiber vor boſe Creaturen? Ach
ja, war meine Antwort, ich habe allemahl geglaubt, daß ſie arger ſind als der
Teufel, weil dieſer nur die Gottloſen plaget, jene aber auch die frommſten
Manner peinigen. Vor Gerichte ließ ich offt die Worte von mir horen:
Daß, wofern ich die GoldmacherKunſt verſtunde, mein Eiſernes Geſchmei
de in Gold zu verwandeln, dürffir ich ein gnadiger Urtheil bekommen. Wiedie Frantzvſiſchen Comœdianten, ſo mit der Comeedie von meiner Perſohn
groſſes Geld verdienet, mir ein Prælent von go. Livres uberſchickten, wolte ich
ſolches, doch vorſtellter weiſe, nicht annehmen, denn es gefiel mir gantz wohl,
daß uberall ſo viel Weſens von meinem CThun gemacht wurde,) ſondern ſagte:
Jch brauchte meinen Unterhalt nicht von ſolchen Leuten zunehmen, die ihr Geld

damit verdienten daß ſie ſich andern Leuten zum Grlachter machten. Jchware ietzo ein Koniglicher Koſtganger, der mir ſo lange Brod gebe, biß ich in
Gtand gerathen wurde, Paris die wahrhafftige Tragedie von meinem Leben
in eigener Perſohn vorpuſtellen. Denn ichwurde wurcklich aus der Konigl.
Kuche rractirt, und bekahm taalich zun Fruhſtück kleine Paſteten, nebſt ei
nem guten Glaß Wein, des Mittags bey einer guten Mahlzeit eint Boutellie
von Bourgundier, und Abends ein gebrathenes Huhn, womit ich ſchon konte
vergnugt ſeyn, nahm mich aber dabey ſo inacht, daß ich niemahls zu viel
tranck, ſondern immer mahßig blieb. Pfaffen kamen auch beſtandig herzuge
lauffen, die mir eben nicht alleniahl mit ihrem beſtandigen Vorpredigen ange

nehm



*r (67)
nehm waren, ſo daß ich eins mahls zu einem kater ſagte: Jhr Herren verdienet
wegen eurer Muhe, daß ich euch im Teſtamente meine Maitrellen vermache,
die ich vor euch, bey euren beſchwerlichen Faſten, ſehr nothig urtheile. Allein,
es war ſo wenig durch Gute als durch Scharffe ein Geſtandniß der Ubelthaten
aus mir zu bringen, ſondern ich verblieb unſchuldig, und hatte niemand weder
beſtohlen, noch vielweniger ermordet. Und dieſes war auch eine grauſame Un
warheit, daßich und meine Cammeraden der Ermordeten Blut einander ſol
ten zugetruncken haben. Jndeſſen wuchſen meine Acten innerhalb 6. Wochen

üuber goo. Bogen an, daman ſelbe doch in Franckreich nicht ſo weitlaufftig,
wie an andern Orten, zu machen pfleget, und da die Richter meiner uberdrußig,
ſchloſſen ſie, vhne auf mein Bekanntniß zu reflectiren, den Proceſs, und ſpra
chen mir den 27. Nov. i7 i. mein Urtheil, laſen mir ſolches vor, und bedeuteten
daß es morgenden Tages ſolte vollzogen werden. Die Obrigkeit war entſchloſ
ſen, zugleich nebſt mir s. von meinen Cammeraden juſtificiren zu laſſen, und
zwar mich, zu deſio groſſerer Quval, auf die letzte. Weil ſie aber noch mehr
DiebsGeſellen angaben, muſte man ihnen noch einige Tage dasLeben gonnen,
viß die Angeeigten in Areſt genommen und confro ntiret worden. Nachmit
tags um 3. Uhr, brachte manmich, unter Begleitung der Wache ʒu Pferde und
Juß auf den GerichtsPlatz la Greve, und 6. StadtKnechte trugen mich auf
das Chavot. Sobald ich hinauf kommen, wurden, auf der Richter liſtiges
LDlngeben, ſo ihnen gut gelunge, 4 von meinen daſtehenden Cammeraden her
unter geſtoſſen, und mir, auf Befragen, was dieſes bedeute, geantwortet:
Man pardonire ſie hiermit, weil ſie ihr Verbrechen gutwillig geſtanden. Als
bald vermeinte ich gleichfalls durch meine freywillige Auſſage, wo nicht Par-
don, doch Linderung meines Urtheils zu erhalten, und verlangte mit den Rich
tern zu reden, verſprach auch alle meine Thaten zu geſtehen, und meine Rot
te zu eroffnen. Die Richter lieſſen mich auf das StadtHauß fuhren, meine
ſammlichen Mitgefangene herbey hohlen, mit mir conkrontiren, und erhiel-
ten einen aufrichtigen Bericht von allem wie ich denn mit einer gelaſſenen Mi
ne meine gegenwartigen Cammeraden alſo anredete: Verwundert euch nicht,

meine Herren, daß ichallhier ſage, wer ihr ſend, und was ihr gethan habt.
Man hat mich zwar auf die Folter gebracht, damit ich ausſagen mochte, was
ihr gethan hattet, ich habe aber um eurent willen die groſte Marter ausgeſtan
den, damit man euch vor unſchuldig halten ſolte, wie ich denn bereits, wenn
es ſich nicht wunderlich gefuget, darauf geſtorben ware. Da mir aber unter
deſſen mein BeichtVater durch GOttes Wort das Hertz erweichet und weil
unſere Freunde, welche noch nicht in Verhafft gebracht worden, ihr Verſpre
then, michmit Aufopfferung ihres Lebens aus dem Gefangniß zu retten, gar
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nicht gehalten, will ich nun alles treulich bekennen. Hierauf ließ ich vornehm
lich alle Nahmen meiner Diebs-Geſellen, die ſich aur roo. erſtreckten, ſamt
ihren Thaten aufſchreiben, und das Verhoren wahrete die gantze Nacht hin
durch, da ich auch abſonderlich von meiner Perſon geſtande, daß mein Vater
der arme Bottger Cartouche geweſen, und ich ſey, als ſein Sohn, Anno
1693. gebohren, in Collegio von Clermont bey den Jeſuiten in die Schule
gangen, daſelbſt hatte ich bey den ObſtWeibern am erſten zu ſtehlen angefan
gen, dann meinen Mit-Schulern die Bucher entwandt und verkaufft, noch
mahls einem Hofmeiſter des jungen Marquis, der neben mir in der Claſle geſeſ
ſen, ioo. Thaler geſtohlen, ſey damit fort gelauffen, und unter die Zigeuner kom
men, mit welchen ich 3. Jahr imLande herumgezogen, alle Spitzbuberey von ihnen
gelernet, nach deren Zerſtohrung ich ein Bothsmann worden, aber kurtz darauf
wiederum, durchmeines Vaters Bruders Vorbitte zu meinen Vater nacher
Paris kommen, allda biß auf den Todt kranck worden/ ein gutes Leben anfanglich
gefuhret, aber durch eine Hure, die mich zur Liebe gereitzet, bald wieder verfuhret
worden, indem ich ſie zu unterhalten, die Spitzbuberey wiederum angefangen:

WMein Vater habe mich alsdann, wie er das gemerckt, in das Zuchthauß bringen
wollen, ich ware aber entwiſcht, und darauf unter die rechten Spitzbuben kõen,
bey derenGeſellſchafft ich lauter kleine Diebſtahle vollbracht hatte, die mir zwar
ſo viel eingetragen, daß ich anfanglich Laquay en gehalten, ſelbe aber wieder ab
dancken muſſen, aus Furcht etwañ verrathen zu werden;. Hierauf hatte ich bey den

Criminal Lieutenant d Argenſon, durch Verrathung, Geld verdienet, wie auch
durch Anſchaffung der Soldaten vor die werbenden Officiers, mit denen ich end
lich ſelbſt auf einige Zeit in Krieg gezogen, hiß der Friede mich wiederum nacher
Paris zu gehen genothiget, woſelbſt ich alsdann mit meinen abgedanckten
Cammerrathenund denen Spitzbuben eine Rotte aufgerichtet, und das Rauben
und Morden angefangen in der Stadt auf offentlicher Gaſſe, und auf dem Lau
de aufoffentlicher Straſſe, abſonderlich bereue mein Hertze den Raub an der of
fentlichen Poſt nach Chelon, da ich den Poſtillion orſchofſen den Reiſenden wan
de und Fuſſe binden, und uber 18o000 Livres nehmen laſſen, wie ich den Vord
an meinen eigenen Cammerrathen, den ich erſchoſſen, als ich gemuthmaſſet, er
mochte mich verrathen, verubet. Jch ſey es, der etliche von den Haſchern aus den

Fenſtern erſchoſſen, als man mich das erſtemahl in Arreſt nehmen wollen, und
durch den Camin uber das Dachentkommen ſeb, daß niemand gewuſt wie ich
fortkommen, da doch das gantze Hauß beſetzt geweſen; daß ich aber ein groſſes
BlutBad durch meine Rotte in der Stadt wollen anrichten, und den Konig
ſelbſt ermorden, ſey nicht wahr, ob ſchon alles ubrige, deſſen man mich beſchuldige,

gantz gewiß uind wahrhafftig. Mit einem Wort, ich hatte 7 Todtſchlage be
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gangen, und unzehliche Raubereyen, daß ich mich alſo der mir zugedachten Straf
fe gantz wohlverdient erkennte. Meine 3. Maitreſſen verrieth ich auch, die als
bald herbey geſucht wurden, und bekennete, daß ich mit der erſten, die ich mein al
tes Schweſtergen hieß, unterſchiedene Kinder gezeuget, davon wir das eine um
gebracht nach ſolcher Bekummerniß brachte ich die meiſte Zeit mit meinen
BeichtVater zu, der mich zum Tode bereitete, und ich ſchickte mich, die noch ubri

ge kurtze Zeit zu meinen Ende ſehr andachtig und bußfertig an, biß ich den andern

Tag, als den 29. Nov. wiederum nach dem GerichtsPlatz gebracht wurde, da
indeſſen die gantze Nacht nnd den halben Tag hindurch bey beſtandig anhalten
den Regen, viel ioooo Zuſchauer auf michgewartet., meine kuecution onzuſe
hen, und in deſſen groſſen Gedrange buſſeten uber 18. Perſonen das Leben ein.
Hier nun wurde ich lebendig geradert, und bekam mit einer“ iſernen Keule 11.
Schlage, als 3. auf den rechten und ſo viel auf den lincken An, auf jegliches

Bein 2. und auf die Bruſt einen, worauf mein zertrummerter und noch lebender
Corper außdas Nad gelegt, mit den Gliedern recht zwiſchen die Speichen ge
flochten wurde und ſolte alſs erſtlich mein Leben auf das ſchmertzhaffteſte vollen

den. Jedoch griff ein mitleidiger HenckersKnecht, aufZureden meines Beicht
Vaters, nach dem Seil, das um meinen Halß, und ſchnurete mir damit die Kehle

zi im  gſten Jahr meines Alters. Mein Corper wurde den Schindern uber
haſſen, mich zu begraben, die mich aber, vermoge des Prætentes, den Sarg machen
zulaſſen, noch etliche Tage den Leuten vor Geld zeigten, womit ſie ein gantzes Ca

pital verdienten, indem die Leute begieriger waren mich zu ſehen, als wenn der
groſte Heilige ware ausgegraben worden. Endlich bekamen mich, auf Anhal
ten, die Anatomici, und zogennoch den beſten Gewinn von meinem zerſchlagenen
Corper, indem ſie mehrLeichenGeld von mir einnahmen, als die Gzeiſtlichen wenn
ein groſfer Herr ſtirbt. Das war mein gantzer Lebens/Lauff, und es iſt mir ſehr
lieb, daß ihr auf die letzte nichts darzwiſchen geredet.

Fallſette.
Euren Verſtand habt ihr gar zu ſchlimm anaewendet, und in der Schel—

merey die Seiten zu hoch geſpannt, indem. eure Thaten Hartnackigkeit und
Grauſamkeit vecht entſeblich anuhorem. Drum hat es unmuglich anders ſeyn
konnen, als, da ihr vorhero auf Zutſchen mit. Radern gefahren, ihr endlich nur

auf einem Rade aus dem Reiche der Lebendigen in das Reich der Todten habt
fahren müſſen und noch darzu beh ſo jungen Jahren, indem ich bald dreymahl

alter bin geworden, als ihr. Nebſt dem wundert mich ſehr, daß ein ſo wichtiger
Proceeß, als der eurige geweſen, nicht langer als s. Wochen gedauret, und daß
die Criminal Richrer keine Zeit weder Tag noch Nacht erſpahren, die Ubeltha
erdald abpuſertigen In unſern Landen hattet ihr wohl 2. Jahr ſitzen konnemn
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 (70)ehe es mit euch zum EndUrtheil kommen ware. Noch weiter habe ich gemerckt,
daßman in Paris die Execution nicht ſo lange aufſchiebe, und den Delinquen-
tenerſt z. Tage Zeit gebe, wie in Deutſchland, ſondern in wenig Stunden damit
fort eile, ſich auch an keine Zeit der Execution binde, ſondern ſo wohl Vorals
Machmittags, ja gar in der Nacht vollziehe. Aber ich glaube, daß dieſes alles
daher kommt, weil man der Leute von unſerm Geſchlecht in Pariß gar zu viel ha
dben mag, daß man recht eilen muß, eines nach den andern fort zu ſchaffen, und es
iſt auch nicht rathſam, daß folche Leute ſo lange unnutz Brod im Gefangniß freſ
ſen, und groſſeKoſten verurſachen, wie ich denn hore, daß ihr allein auf die 1oooo.
Rthlr. zu ſtehen gekommen, vhne eure Mitgeſellen.

Cartouche
Madamoe! qut hat alles ſeine geweiſten Wege, und ich kan euch verſichern,

daß mein Proceß oamahls noch einmahl ſo viel gekoſtet, ehe ich ſterben muſſen,
als ihr angegeben, die Richter nnd in ihren Proceſſen ſehr gerecht, und kurtz laſ
ſen auch den Delinauenten keine ſchadliche BedenckZeit, ſondern fahren nach
abgehorten Zeugniß alsbald zu, wie denn auch bey uns die Leibes Straffen weit

ſcharffer ſind als in euren Landen.

Fallſette.
Aver, wer kommt denn jetzo gleich mit einer gantzen Hand voll Zettel hinter

euch her giebt es etwann wasneues zu horen, oder wil euch jemand zu einem an
dern Geſprache abfordern.

Cartoucke.
Gar nicht, Madame, es iſt der Bothe mit den neuen Zeitungen aus den Rei

che der Lebendigen, was ſeither meinen Todt in Paris und andern Orten, wegen
der Schelmerey paſlirt iſt, und wenn es euch beliebet will ich ſie vorleſen, vielleicht
giebt er was beſonders darinnen, das euch gefallen mochte.

Falſette.
Oja! Monſ. Cattouehe, ich habe dasGluck lange nicht gehabt im Reiche der

TodtenZeitungen zu horen, drum laſſe ſich doch der Herr die Muhe nicht verdrieß

fen, mir alles vor ju leſen  ich werde wohl etwa einen guten Einfall darbey haben.

Cartouche.
Alsbald ſoll es geſchehen. Die Nacht nach der Erecution ihres Ober

hauptes haben die Rauber zu Paris vor den 5. Antonius. Thor, ohnerachtet der
geſchehenen ſcharffen Beſtranungen, ein neues Oberhaupt Saint Etienne ge/
nannt, des Cartoucke ehemahligen GeneralLieutenant erwehlet, der auch jei
ne Untergebenen io gleich ausrommandiret, an unterſchiedenen Orten ſeine Bie

in
lehle ju volhiehen  die hm ſogleich gehorſammet. Aber dem Cammerrathen e
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 (7)Cartonche, welcher ihn zum erſtenmahl verrathen, hat der Kanig das Leben und
die Freyheit geſchencket, doch will er ſelvſt in ewiger Gefangniß bleiben, weil ihn
Ponſt die Cammerrathen, ſo noch verhanden, ermorden wurden, und er habe das
Verlangen, ſich ernſtlich ju bekehren, darinn ihm auch der Konig gewillget.

Falfette.
Das iſt ein rarer Appetit, den weder ich noch ihr gehabt hatten, ſondern

wir wurden mit tauſend Freuden wiederum in die Freyheit gangen ſeyn. Den
Menſthen muß das Beyſpiel ſeiner Mitgefangenen beſonders geruhret haben,
daß er ſich entſchloſſen im Gefangniß zu bleiben. Die ubrigen Kerls von eurer
Bande, haben eine andere Neigung gezeiget, indem ſie ſich, ſtatt der Beſſerung,
einen neuen Schelm General erwehlet, der endlich, wie ihr, mit ſeinen Geſellen
wird im Rade behangen bleiben. War er denn ſo ein treflichkk Kerl daß er euch

hat ſuccediren konnen?

Cartoucke.
Das konnt ihr euch leichtlich einbilden, daß er nebſt mir der vornehmſtt

Officier von Verſtand und Herte war den ich aber itzo bedaure, daß er eben nach

der Scheibe rennet, wo hin ich gekommen din. Alleine, Arth laft nicht von Arth,
und die allergrauſamſten Straffen werden doch nicht fahig ſeyn, in Paris die
Rauber und Spiitzbuben auszurotten denn es ſind deren ſchon viel, die Zahl wird
taglich groſſer, und der Ort iſt zu groß, daß obgleich innerhalb z biß ro. Wochen
Jo. biß go. an Rad und Galgen kommen, ſo iſt doch ſolches gegen zoo. Mann,
ſo hoch belieff ſich zum wenigſten meine Eompagnie. ein geringer Abſchlag, und
die Leute konnen ſich in der groſſen Stadtallzuſehr ausbreiten, daß man ſie ſo
lelcht nicht erwiſchen kan. Doch ich will fortleſen. Den andern Tag nach
Luecution des Cartouelie, wurde eines Goldſchmidis Sohn, ein Menſch von
2. Jahren in der Nacht bey drennenden Fackeln lebendig geradert, und zugleich
der Wirth und die Wirthin des Cartoueke neben einander am Galgzen gehinchet.

Faliette.Wiederum was a partes, dan Mann und Welb einander auch am Gal
geirnicht verlaſſen, ſondern fich auch ſilbſt durch des Heuckers Hand zuſammen

virbinden laſſen, doch ſie haben gemuſt. Jndeſſen werden ſie ſo erbahr neben
emander gehangen haben, als wenn ſie beyſammen ſchlieffen. Jhr werded ihr
nen ſonder zweiffel die Ehre gerne gonnen.

Cartouche.Gie habemes ſehrwohl verdieuet, daß ſie Hangel Beeren zu freſſen bekom
nien, unſere Zeitungen lauuen inde ſen ferner alſp Unter den Angegebenen befin
den ch aach ein Commillarlus von tiner alten anſehnlichen Familie, auch einige

andert
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andere Perſonen von Diſtinction, die man wohl wird durchſchlupffen laſſen.
Seit dem 29. Novembr. ſind mehr als 6o. ſo wohl Manns als Weibes Perſd
nen zu Paris in Arreſt kommen, welche dem Cartouche und ſeinen. Geſellen da
durch Verſchub gethan, daß ſie Knechte und Magde beſtochen, die Wohnungen ih

rer Herrſchafften offen zu laſſen, um deſto beſſer ſtehlen zu knnen. Von Paris
hat man ein ſtarckes Commando in den nach Meaux zu gelegenen Wald geſen
det die Rauber daſelbſt aufzuheben, die ſich aber dergeſtallt gewehret, daß ſie mit
Verluſt 3. Perfonen linverrichteter Sache heimziehen muſſen. Sonſten hat
man auch den Lieutenant des Cartouche, Nahmens Pelislier zu Lion in Arreſt
genommen, dernunmehro nach Paris gebracht worden, ſeinenkohn daſelbſt zu em

pfangen, So ſcharff aber die Obrigkeit biß anhero wieder die Rauber verfah
ren, ſo laſſen ſie ſich doch nicht abſchrecken, ſondern ſetzen das Rauben und
Stehlen noch weit arger als vorhero fort, wie denn am 5. Decembr. der Attil.
lerie· Commiſſatius auf offentlicher Gaſſe von 5. GalgenVogeln angefaſſet
und mit einen Sebel todlich in Kopff gehauen worden, die Richter lieſſen den
Tag darauf einen Rauber auf dem GerichtsPlatze mit a. Pferden lebendig in
Stuucken zerreiſſen.

Falſette.
Dergleichen grauſame Exrecutiones werden nach euren Bericht ſo leichtlich

in Paris nicht aufhoren, ſondern ich glaube, daß ſie ſo lange da dauren werden,
als die Stadt noch ſtehet. Aber was habt ihr denn da vor ein Buch mit einen
Kupfferſtich in Handen, iſt es auch was neues?

Cartouche.
Ja, es ſoll mein Leben ſeyn, und ich habe es ſchon frantzoſiſch geleſen wol

ches die Deutſchen nach ihrer Gewohnheit alsbald. in. ihre Sprache überſetzet
Mir hat es eben nicht ſonderlich gefallen, indem viel Lugenhaffte klmſtande von0

meinen Thaten darinnen benndlich, und wenn man die weitlaufftigen Worte
darinnen aboge, wurde zur Sache wenig davon ubrig bleiben. Die Leute wol

len von meiner Perſon ſowohl Profit ziehen, als die Comedianten, Scharff
richter und Anatomici, deßwegen ſie ſchon ſo viel von meinen Begebenheitenge
druckt und noch drucken werden/ daß. man bald ſo wohl einen Quartanten als
Octav- Band wird haben koñen. Es contradie ren ſich die. Herrnseribenten ſchon
machtia, und einer ſfingiret dieſe, der andere mehr Umſtande von meinem Wan
del. Doch iſt mir das alles angenehm, weil unter der Leute ihren Vortheil auch
zugleich mein Ruhm verlirt denn auf ſolche Weiſe werde ich als ein beſonderer
Kerl vielen tauſend Menſchen in der Welt belannt genacht. Aber Medame,
war deucht euch von meinen kortrajt auf dieſer Gehrifft?

Eulſette.
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raliette.Es ſiehet noch ſo ziemlich aus: Die Poeten und Mahler haben ihr

Phantaſien, die man nicht allemahl nach der Cile der Wahrheit abmer
ren inuß. Die Welt will immer etwas neues haben. Mein Leben iſt
duch und zwar durch die Hand eines Prieſters an das Licht getreten wel
ches ſo reifend weggegangen, daß es jetzo ſehr rar ſeyn ſoll.

Cartouche.
Dieſes alles laſſet ſich noch unter allerhand ſcheinbaren Vorwanden

entſchuldigen; aber das iſt unverantwortlich, und ich kan es jetzo noch nicht

verdauen, daß man ein Geſprache im Reiche der Todten zwiſchen mir, Cal-
vino und Janſenio, durch den Druck zum Vorſchein gebracht, in welchen dieſe
ehrliche Leute auf eine malhonnete Art durchgeſtriegelt werden, und ich par
Foree von allerhand ReligionsHandeln urtheilen muß, da ich mich doch im
Reiche der kebendigen um nichts weniger, als um die Religion, bekummert.

Falſette.
Wir betrugen uns in unſern Gedancken, wenn wir dencken, daß wir

die Boßhaffteſten Leute auf der Welt geweſen, und mit Recht auf dieſer ver

achteten Jnſul vor unſere Thaten bußen munen, da es doch in den Reiche der
Lebendigen noch ſchligunere Vogel giebt, dle unter den Schein der Ehrlich
keit ihre Gottlozigkeit ohnverſchant und auch meiſtens ohnbeſtrafft ausu
ben. Aber welcher Teuffel hat ſich unterſtanden ein ſo Paſquillen- maſiges
Geſprach zu drucken und zu verlegen.

Cartouche.
Jn einer zwiſchen. Hanrburg und allzu nah gelegenen groſen HandelsStadt wohnt ein groſſer vierſchrottiger, aufgeblaſener BucherJubilirer au

der St. JohannisKirche, der ein Geſicht wie eine OfenBlaſe hat, ünd leicht
lich unter einet Compagnie der hahnebuchenſten Drommlinger verlohren
werden konte. Dieier hat ſich nicht allein durch den Verlag einiger Spitz-
fundigen aber jetzo bey höher Straffe verbothener Schrifften wider die Re
ügions-Mengerey beruhmt zu machen, ſondern auch in denen von uns ge
druckten Geiprachen, hinter unſere Maſque, ſeinen mit Sau-und Schand
Zoten gngefullten Wanſt dergeſtalt aus zuleeren, geſuchet, daß er ſich ſelbſt
geſchamet ſeinen ſonſt wohl bekannten Nahmen auf gedachte Geſprache zu
ſetzen und bißher das Licht eben ſo ſehr, als wir ehemals bey unſern. Unter
nehmungen, geſcheuet. Digſer ſoll. auch utr r vot erwahnten. Ge4

ſprache zwiſchen mir, Cahririo und. Jenlnuns ſeyn faie man mit ſolches durch
faſt untrugliche Matquen dargethan.

K nue Ful.
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Falictte.
Der Naſenweiſe Kerl hatte bey dieſem Vornehmen mit ſeinen

kaper-klugen Sinnen beſſer zu rathe gehen ſolen. Zum wenigſten ware mir
leid, wenn ich in einer dergleichen Buffels-Haut ſteckte- durch gewiſſe be
nachbarte Lande zu paſſiren, weil ich immer befurchtete, man mochte etwan,

zu wohl verdienter Belohnung, mit meinen Kopffe nnd einer groſen Grena-
aiers- Mutze eine Vereinigung treffen, oder mieh wohl gar nothigen D.
Straucht durch einen taeobiten vermehrten und vergroſſerten LebensLauff
wieder aufzulegen. Dooch ich hatte inich bald zu ſehr in dieſe Fratzen ver
tieffet, fahret nur fort in euren eitungsLeſen damit wir einmahl damit zu

Ende kommen.
Cartouche.

Won Paris wird berichtet, daß der Notæius Thomas, welcher
greuliche Betrugereyen durch falſche Rent-Contracte, die ſich auf 2. Mil
lionen erſtrecken, begangen, nunmehro in einen See-Haven, da er nach
Engeland uberſchiffen wollen, ertapt, und eingefuhret worden. Hier
iſt auch vor kurtzen ein ſeltzamer Streich vorgegangen, mit einer gewiſſen
Marquiſin, zu welcher einer von ihren Laquayen, der ſchon 10. Jahr bey
ihr gedienet des Nachts unvermuthet in das Schlaff Gemach kommet,
Ihr ſeine Liebe vorſtellet, und ohne Widerrede ihm mit dem Geſuchten
alsbald zuvergnugen verlanget. Die Marauĩun entruſtet ſich zwar gewal
tig, verbirgt aber den Zorn auf das moglichſte, und giebt eine liſtige Ant
wort: Sie konne gar wohl glauben daß er dieſer Ehre werth, und er
ſolle wieder kommen, weun er ſich gihorig gerauſthen hatte, worauf der
erhitzte Kerl ſo gleich in ſeiner gnadigen xvauen KleiderKammer gehet,
ſich ihres koſtlichen Waſſere zur Reinigung zu bedienen. Alsdann be
giebt ſich die Dame eilend aus dem Bette, ſchlieſſet die Rammer, wor
inne ſich der Diener befindet, zu, und rufft dem Geſinde, welches als
bald die Wache nolet, die den; EhrenDieb in das Gefangniß gebracht,
nach dem ·ſie ihmlelnen Dolch und zweh Pufferte, die er bey ſich getra
gen, abgenommen, der ſeine geile Hive vermuthlich in ſeinen Blute
wird abkuhlen müſſen. Falſette.

Es giebt doch ſehr vielerles Arthen der Dieberey in der Welt
und der letzte eumme Vearr hatte lieber mogen Kuhfladen auf den hitzigen

Vrt letzen m die Liebe ausaezogen hatte, als daß er die Sache ſo
kuhndreuſto angefangern  und weün ich an dieſer Dame GStatt ware, ſol

ä
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te der Kerl nicht in das Reich der Todken geſchieft werden, ſondern ich
wolte ihn kapaunen laffen. Car-
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Cartouche.

Der Kerl wurde mit euren Semtentz ubel zu frieden ſeyn, und
wunſchen, daß ſein batrimonium zu Stahl und Eiſen wurde, damit kein
Schnitt hafften konne. Jndeſſen ſchreibt man ferner von Paris, daß
der Mangel in dieſer Stadt nicht auszuſprechen, und man rechne bey
2000. Laquayen, Kutſcher und Knechte, welche ſeit letzteren ungluckli—
chen Verfall den Lauff-Zettul bekommen., wodurch ſich die Rotten der
Rauber machtig mehren, deren jetzo mehr als jemahlen ſeynd, ſo daß
wenn 10. gefangen worden, man von zo. wieder horet, und iſt faſt nie
mand mehr fur Morden und Rauben auf der Gaſſe ſicher.

Falſette.
Ey, das iſt ſchade, daß ihr nicht jetzo ſolt zu Paris ſeyn, in

dem ich vor gewiß glaube daß ſich eure Compgnie baid wurde in ein gan

Bes Regiment verwandelt, und rechtfchaffen ſormidable gemacht haben.
Siehet man doch von keinen Ort in der Welt mehr von rauben und ſteh
len, als von Paris ſchreiben.

Cartouche.
Es geht nicht anders, wenn die Leute kein Brodt verdienen konnen,

ſo muſſen ſie es ſtehlen. Jeto finde ich etwas aus Londen vom 27. Januar.

Als dieſer Sage ein Kutſcher eine gewiſſe Dame in ſeine Kutſche genommen,
ſie nach ihren Hauſe zu fahren, hat er ſie an ſtatt deſſen aus der Stadt ge
bracht, allwo er ihr alles, was ſie gehabt, geraubet, ſte darzu geſchandet, und
hierauf in den Moraſt geſchlept, woſelbſt ſie des Morgens ſehr jam̃erlich und
halv todt gefunden wordemdieſen Buben ader hatungm zur Zeit noch nicht ent
decken konnen. Hilerveh wltd qus Geldetn aefehrieben, vom oten Febr.
daß ein Kerl, der mit einen w genannten Drommedario oder Cameel
das Land durchogen, um ſolches nebſt ſeinen Kunſten fur Geld ſehen zu
laſſen, dem Thier befiehlet, vaß es ihn kuſſen ſolle worauf daſſelbe den
Rachen aufſperret, und an natt. bes Kuffes ſeinen Meiſter den halben
Kopff abbeiſſet, auch zugleich ihn fammt den Hatß die Schultern zer
knirſchet, und endlich den gantzen Lelb alſo zertritt, daß kein Gerippe gantz
geblieben.

Falſette.Der erſte Kerk/ welcher mit der aruntr danie ſy grauſam zu wer
cke gangen/ wird biß an: das Rab jicht wejt mehr zu hauffen  hahen,. nnd
dem andern hat ſein. Thier ,wonut er den Leuten ſorvieles Geld abgelo
den und geſtohlen, zun Scharffrichter werden imuſfen:. Denn ſolche:Kerl

Qnuòcueeeee— t die
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die mit dergleichen hieren umher ziehen, ſind gleichſam privilegiete Diebe, 4

die dem Volck das Geld abſtehlen, und aiſo iſt der Cameel-Meiſter auch
nach unſern Reiche gewandert.

Cartöuclie.
Man ſiehet aus der Begebenheit, daß wilde Thiere auch zur Ra

che konnen gereitzet werden, die ſie bey ſich im Andencken behalten, und
hernach heimlich und unverſehens ausuben. Jch konte hier viele Hiſtorien
von dergleichen Begebenheiten beyfugen, wenn es die Zeit leiden wolte,
Noch ferner vernimmt man?c. Fallette.

Haltet doch ein wenig inne mit lefen und eilt nicht ſofort, daß wir
den Handel ein wenig bediſeuriren konnen, wir haben ja Zeit genung darzu.

Cartouche.
Ey, ſchade vor euer drein gerede, ich habe des Leſens und Re—

dens ſchon ſatt, ware auch langſt fertig, wenn ihr mich mit euren narri
ſchen Geplauder nicht immer aufgehalten hattet.

Falſette.
Was, narriſch Geplauder, ihr mocht ſelber ein narrſcher Kerl ſeyn,

und wollt ihr nicht mehr leſen, ſo laſt es bleiben, und ſcheert euch euere
Wege, wenn ihr wollt gleich ſo grob kommen.

Cartouche.
Mein! wie geſchwinde kan man doch die Madame offendiren, ich

ſehe daß ihr in euren beichmutzten Hemde dennoch auf Reſpect haltet, und
wohl gar prætendirt, daß man euch vor die gnadige Frau von Bielefeld halte.

Falfette.
Nicht zu ſpottiſch Herr Caetoucke, das hatte mir ein anderer auch

geſaat, mach der Herr nicht, daß ich das Bein aufhebe, und weiſe ihm
rie Feigen. Wolt ihr nicht weiter leren, ſo will ich euch was auf zu rathen
geben; wiſſet ihr auch wo die Narren bey der Tafel ſitzen?

Cartouche.
Jhr alte Canaille konnt nicht auf horen zu ſcheeren, wenn ihr ange

fangen. Denckt ihr denn, daß ihr alleine klug ſerd. Jch mag weiter mit
euch nicht reden, ſondern will euch den Rucken drehen, und wenn ihr die
Antwort auf euer Ratzel horen wollet, ſo wiſſet, daß die Narren bed
dee Tafel eben da ſitzen, wo ihr ietzo ſitzet, nehmlich am Ende.

Averiiſſement.
Der geneigte keſer hat die Continuation von dieſen Gewrachen mit chiſtem gewiß jer

boch dergeſtalt zu erwarten, daß ſolche von allen der Ehrbarkeit zu wider lauffenden
und zuchtigen Ohren unanſtandigen RedensArten wie in dieſer zweyten Entrevue
geſchehen geſaubert und nach dem Gouſt eines honneten Leſers accommodiret ſeyn

werden. e  de
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